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Belgrad  bleibt  stur 

Rest-Jugoslawien  (Serbien  und 
Montenegro)  weigert  sich,  nur  ei¬ 
nen  seiner  Staatsbürger  an  das  UN- 
Kriegsverbrechertribunal  in  Den 
Haag  auszuliefem.  Dies  gab  jetzt 
Justizminister  Vladimir  Krivoka- 
pic  bekannt.  Viele  Bürger  Rest-Ju¬ 
goslawiens  hatten  auf  der  Seite  der 
bosnischen  Serben  gekämpft.  So 
auch  der  berüchtigte  Milizenfüh¬ 
rer  Arkan,  dem  die  Ermordung 
tausender  Moslems  zur  Last  gelegt 
wird.  Serbien  wolle  jedoch  alle  Ver¬ 
pflichtungen  aus  dem  Daytoner 
Friedensabkommen  erfüllen,  be¬ 
kräftigt  Krivokapic.  Demnächst 
werde  ein  Verbindungsbüro  des 
Haager  Tribunals  in  Belgrad  eröff¬ 
net.  Dieses  solle  sich  jedoch,  so  ist 
aus  Belgrad  zu  hören,  in  erster  Li¬ 
nie  mit  den  „Verbrechen  am  serbi¬ 
schen  Volk"  befassen.  Die  Bezie¬ 
hungen  Serbiens  zum  Haager  Tri¬ 
bunal  will  der  Minister  über  ein 
„Schiedsgericht"  abwickeln.  OB 

Gute  Investition 

„Jede  Initiative,  die  den  Eindruck 
erweckt,  die  Tür  nach  Deutschland 
könnte  geschlossen  werden,  wird 
zur  Folge  haben,  daß  mehr  Aus¬ 
siedler  kommen."  Mit  dieser  War¬ 
nung  hat  der  Aussiedlerbeauftrag¬ 
te  der  Bundesregierung,  Horst 
Waffenschmidt,  alle  Vorstöße  für 
die  weitere  Einschränkung  des  Zu¬ 
zugs  von  Aussiedlem  durch  eine 
Änderung  des  bestehenden 
Kriegsfolgenrechts  verurteilt.  Em 
Zuzug  von  200  000  Deutschen  aus 
dem  Osten  pro  Jahr  sei  eine  „gute 
Investition  für  die  Bevölkerungs¬ 
entwicklung  in  Deutschland  ,  füg¬ 
te  der  CDU-Politiker  hinzu.  Die 
Mehrheit  sei  im  erwerbsfähigen 
Alter  und  trage  zur  Finanzierung 
der  Renten  bei.  40  Prozent  der  Aus¬ 
siedler  seien  überdies  unter  20  Jah¬ 
re  alt,  nur  zehn  Prozent  bezogen 
bereits  Rente.  OB 


Helms-Burton-Gesetz 


Daumenschrauben 


Wie  Amerika  Castro  in  die  Knie  zwingen  will 

Nach  dem  Kräftemessen  in  den  doch  das  exilkubanische  Wähler- 
olympischen  Arenen  Atlantas  potential  -  rund  eine  Million  Stim- 
droht  eine  Auseinandersetzung  men  -  für  sich  aktivieren, 
heraufzuziehen,  die  jeden  Zehn-  Wie  der  Konflikt  danach  aber 
kampf  in  den  Schatten  stellt.  Das  vermieden  werden  soll,  steht  völlig 
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rauhe  Spiel  heißt  „Amerika  gegen  dahin,  zumal  der  Kongreß  mit  ei- 
den  Rest  der  Welt",  und  unter  den  nem  weiteren  Doppelschlag  gegen 
Kombattanten  auf  der  anderen  Sei-  die  „Staatsterroristen"  Libyen  und 
te  werden  diesmal  auch  Amerikas  Iran  nachziehen  will. 

Freunde  in  Europa  sein.  Mit  dem  1.  £s  jst  immer  fatal,  wenn  innenpo- 
August  nämlich  trat  eine  Verschär-  Utische  Vorteilsrechnungen  auf  die 
fung  der  von  Washington  gegen  Außenpolitik  eines  Landes  Einfluß 
Kuba  verhängten  Handels-Blocka-  nehmen.  Daß  aber  die  globale  Ord- 
de  in  Kraft,  vom  Kongreß  betrie-  nungsmacht  Amerika  sich  nun 
ben,  von  Clinton  unterschrieben,  dazu  versteigt,  als  Welthandels- 
die  alle  Staaten  fortan  mit  Sanktio-  Polizist  aufzutreten,  sprengt  erst- 
nen  bedroht,  deren  VVirtschaftsbe-  naals  alle  Konventionen  des  Völ- 
ziehungen  zu  Kuba  ein  gewisses  li-  kerrechts.  Es  verstößt  gegen  die 
mitiertes  Maß  überschreiten.  Das  Statuten  des  Welthandelsabkom- 
Embargo-Gesetz,  nach  den  Kon-  mens  (WTO),  aber  auch  gegen  Treu 
strukteuren  dieser  ökonomischen  und  Glauben,  wie  sie  unter  be- 
Daumenschraube  Helms-Burton-  freundeten  Nationen  üblich  sind. 

Gesetz  genannt,  beansprucht,  für  Der  Anspruch  auf  eine  exterritoria-  wichtig  zu  nehmen,  sie  in  der  Rei 
alle  Teilnehmer  des  Welthandels  le  Geltung  des  Helms-Burton-Ge-  henfolge  ihrer  Dringlichkeit  zu  ord 
verbindlich  zu  sein,  also  auch  für  setzes,  man  muß  es  klar  sagen,  ist  nen  und  mit  den  geeigneten  Instru 
die  Europäische  Union  und  damit  wje  e(n  Rücteturz  ins  19.  Jafirhun-  '  ~  ‘  " 

für  uns.  dert.  Sogar  amerikanische  Wirt- 

Wenngleich  der  US-Präsident  Schaftsfachleute  sprechen  vom 
zugleich  mit  seiner  Unterschrift  be-  „bisher  unverschämtesten  und 
kräftigt  hat,  daß  Amerikas  Verbün-  weitestreichenden  Versuch",  den 
dete  zunächst  für  die  Dauer  von  Zugriff  amerikanischer  Gesetze 
sechs  Monaten  verschont  bleiben  auf  das  Ausland  auszuweiten.  Die 
sollten,  so  ist  doch  hinlänglich  klar,  EU-Kommission  in  Brüssel  jeden- 
daß  dieses  Moratorium  nicht  zu-  falls  spricht  von  „Schadensersatz¬ 
letzt  seinem  eigenen  Kampf  um  forderungen"  und  will  sich  mit 

den  Wiedereinzug  ins  Weiße  Haus  Klagen  und  neuen  Gesetzen,  not-  bleme  des  gesellschaftlichen  Wan¬ 
nützen  soll.  Bill  Clinton  möchte  falls  mit  Strafzöllen  für  US-Pro-  dels  befragen  lassen.  „Daß  Deutsch¬ 
vermeiden,  daß  seine  Wahlchan-  dukte  wehren.  Sogar  die  Wieder-  land  nunmehr  fast  unentrinnbar  in 
cen  durch  einen  offenen  Handels-  einführung  der  Visumspflicht  für  die  große  Atemnot  gerät,  die  sich 
krieg  mit  den  Europäern,  Südame-  Touristen  steht  auf  der  vorsorglich  bei  der  Entscheidungsschwäche 
rikanem  und  Kanadiern  beein-  erstellten  Liste  möglicher  Gegen-  und  dem  Unwillen  zu  wirklichen  • 

trächtigt  werden,  zugleich  aber  maßnahmen.  Andreas  Epp  Reformen  stets  einzustellen  pflegt,  *;unruni 


s  ist  das  Kennzeichen  einer  das  haben  die  großen  Wolkspartei¬ 
gestaltungskräftigen  Politik,  en'  und  die  Bundesregierung  ge- 
aie  wichtigen  Dinge  auch  meinsam  zu  verantworten."  Dies 

schreibt  Manfred  Lahnstein,  der 
unter  den  Kanzlern  Brandt  und 
w  Schmidt  in  bedeutenden  Staatsäm- 

mentarien  anzupäcken.  Die  Zweifel  tem,  zuletzt  als  Bundesfinanzmini¬ 
mehren  sich,  ob  die  Führungs-  ster,  tätig  war.  Und  weiter:  „Daß 
Schicht  in  Wirtschaft  und  Gesell-  aber  diese  Regierung,  mit  dem  Bun- 
schaft,  Staat  und  Staatsadministra-  deskanzler  an  der  Spitze,  dem  fast 
tion  dazu  überhaupt  noch  in  der  alle  Fachleute  aus  Wirtschaft,  Bil- 
Lage  ist.  Ja,  das  Parteiensystem  sei-  düng,  Kultur  und  Wissenschaft  er¬ 
ber,  nach  Verfassung  und  politi-  hebliche  konzeptionelle  Schwächen 
scher  Praxis  unabdingbare  Grund-  vorwerfen,  von  der  großen  Bonner 
Struktur  unserer  demokratischen  Oppositionspartei  so  wenig  heraus- 
Ordnung,  muß  sich  auf  seine  Taug-  gefordert  wird,  das  hat  die  Sozial- 
lichkeit  zur  Lösung  der  großen  Pro-  aemokratie  allein  zu  verantwor- 


Warum  die  Entwicklungsländer  globale  Sozialnormen  fürchten 
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Kommentare 


Keine  „Bauern“ 

Das  große  Ziel  des  Friedens  in 
Mostar  droht  am  kroatischen 
Chauvinismus  zu  scheitern,  so 
die  fast  einhellige  Meinung  in  der 
EU.  Die  Kroaten  sehen  dies  indes 
anders:  Sie  glauben  sich  in  die 
Rolle  eines  „Bauern  auf  dem 
Schachbrett"  (Präsident  Franjo 
Tudjman)  gedrängt,  erneut  unter 
Druck  gesetzt  von  Mächten,  die 
sie  einst  per  Waffenembargo 
„wehrlos  der  Vernichtung  aus¬ 
setzten".  Außenminister  Kinkel 
hat  unlängst  geäußert,  in  Mostar 
stehe  das  Projekt  eines  multikul¬ 
turellen  Europa  auf  dem  Spiel  - 
und  unterstützte  damit  die  „Bau¬ 
ern  "-These  Tudjmans  ungewollt: 
Mostar  soll  also  einem  ideologi¬ 
schen  Ziel  folgen,  damit  Europas 
Visionäre  ihre  große  Idee  nicht 
scheitern  sehen  müssen.  Da  gei¬ 
stert  in  den  Köpfen  noch  immer 
Jugoslawien  herum  und  der  Vor¬ 
wurf  an  Slowenen,  Kroaten  und 
andere,  die  Idee  der  „Multikul- 
hir"  verraten  zu  haben.  Wann 
stellt  man  sich  in  Bonn  und  an¬ 
derswo  die  selbstkritische  Frage, 
mit  welchem  Recht  wir  andere 
dazu  drängen,  sich  nach  den  Vor¬ 
stellungen  unserer  Politik  zu  or¬ 
ganisieren?  Jan  Bremer 


Glaubwürdig? 


Königsberg  errege  keineswegs 
mehr  cue  Aufmerksamkeit  Bonns 
als  irgendein  anderes  Gebiet  der 
Russischen  Föderation,  so  die 
mehrfach  variierte  Feststellung 
des  deutschen  Botschafters  in 
Moskau,  Emst-Jörg  von  Studnitz. 
Von  dieser  Linie  wich  der  Diplo¬ 
mat  auch  nach  bohrendem  Nach¬ 
fragen  des  Deutschlandfunk-Re¬ 


porters  Henning  von  Löwis  of 
Menar  (siehe  Schlußseite  dieser 
Folge)  kernen  Millimeter  ab: 
Deutschland  hat  kein  igendwie 
geartetes  besonderes  Interesse  an 
Nordostpreußen,  sei  es  politisch 
oder  aucn  nur  emotional,  betonte 
der  Diplomat. 

Ziel  dieser  Politik  des  „Hände 
weg"  ist  es,  Mißtrauen  auf  der 
russischen  Seite  abzubauen. 
Aber  kann  eine  solche  Strategie 
Früchte  tragen?  Kaum,  denn  sie 
ist  in  den  Augen  der  Russen  wohl 
nicht  ohne  weiteres  glaubwür¬ 
dig.  Studnitz  betont  das  enge 
Verhältnis  der  Russen  zu  ihrer 
Erde,  weshalb  diese  Königsberg 
nach  den  Verlusten  der  vergan¬ 
genen  Jahre  erst  recht  nicht  auf¬ 
gäben.  Er  verkennt,  daß  die  russi¬ 
sche  Seite  unterschwellig  den 
Deutschen  i  lie  gleiche  Grundhal¬ 
tung  zumii  -t.  Da  kommt  ihr  die¬ 
ses  demonstrative  Desinteresse 
an  Königsberg  zumindest  spa¬ 
nisch  vor  -  im  schlimmsten  Falle 

Par  als  Teil  eines  verborgenen 
lans.  Hier  kommt  die  Tragik  der 
deutschen  Außenpolitik  im  gan¬ 
zen  zum  Vorschein.  Je  mehr  die 
Deutschen  den  Eindruck  zu  er¬ 
wecken  versuchen,  die  eigenen 
Interessen  denen  der  anderen  re¬ 
gelrecht  hintan  zu  stellen,  desto 
mißtrauischer  werden  sie  gemu¬ 
stert.  Eine  solche  Politik  wider¬ 
spricht  nämlich  dem  Verständnis 
aller  unserer  Partner,  die  ihre  Di¬ 
plomatie  ganz  selbstverständlich 
als  Instrument  zur  Verfolgung 
nationaler  Anliegen  betrachten. 
Und  daß  Deutschland  in  Königs¬ 
berg  keine  besonderen,  friedli¬ 
chen  Anliegen  mehr  hat,  mag 
zwar  (was  Bonn  angeht)  der  Fan 
sein  -  glauben  wird  es  uns  in 
Moskau  nie  jemand. 

Hans  Heckei 


stand  der  Fraktion  schließlich  auf 
Abstand  zwang. 

In  der  neu  aufgeflammten  partei¬ 
öffentlichen  Debatte,  ob  sicn  und 
wie  weit  sich  die  sozialdemokrati¬ 
schen  Landesverbände  in  den  neu¬ 
en  Bundesländern  auf  Kooperatio¬ 
nen  mit  der  SED-Nachfolge-Grup- 
pierung  PDS  einlassen  sollten,  hält 
sich  der  Saarländer  aber  nicht  nur 
deshalb  bedeckt.  Wo  Männer  wie 
Scharping,  Müntefering  und  Do- 
nahnyi  den  Grundsatz  vertreten, 
solange  Teile  der  PDS  demokratie- 
feindlich  seien,  müsse  man  auf  Ab¬ 
stand  zur  Gysi-Truppe  achten,  hüllt 
sich  Lafontaine  hartnäckig  in  ein 
taktisches  Schweigen.  Dabei  ist  es 
mehr  denn  nur  Sommertheater, 
wenn  dieser  Richtungsstreit  die 
Partei  jetzt  in  unwillkommene  Er¬ 
klärungsnot  stürzt.  Mag  auch  die 
Suggestion  der  alten  sozialistischen 
Modelle  verblaßt  sein,  Teile  der 
SPD  spüren  eben  immer  noch  zwei 
Herzen  in  der  linken  Brusthälfte 
pochen:  für  den  Brandenburger 
Stolpe,  wen  wundert's,  erscheint 
eine  Zusammenarbeit  in  prakti¬ 
schen  Fragen  „ganz  normal". 
Ringstorff  (Mecklenburg-Voipom- 
mern)  möchte  die  SED-Nachfolger 
nicht  auf  Dauer  ausgrenzen  und 
strebt  zu  diesem  Zweck  eine  Mit¬ 
gliederbefragung  an;  dem  Saarlän¬ 
der  Dewes  gar,  einem  Lafontaine- 
Zögling,  der  mittlerweile  der  SPD 
des  Landes  Thüringen  vorsteht,  er¬ 
scheint  das  Modell  Sachsen-Anhalt 
plausibel:  Rot-Grün  regieren  dort, 
toleriert  von  der  PDS. 

Es  ist  wohl  nicht  falsch  anzu¬ 
nehmen,  daß  hinter  all  dem 
auch  die  Überlegung  steht, 
die  Sozialdemokratie  der  neuen 
Bundesländer  müsse  sich  deutli¬ 
cher  gegen  die  westgeprägte  Bun¬ 
des-SPD  abgrenzen,  um  nicht  im 
Ghetto  der  ewigen  Minderheit  zu 
landen.  Und  ganz  ähnlich  sieht  es 
wohl  in  aller  Geräuschlosigkeit  Os¬ 
kar  Lafontaine,  auch  wenn  er  nicht 
mehr  wie  unmittelbar  nach  seinem 
Putsch  von  Mannheim  von  einem 
Marsch  zur  Mehrheit  links  von  der 
Mitte  redet,  denn  sie  allein  könnte 
ihn  '98  ins  Kanzleramt  bringen. 
Vorausgesetzt,  daß  er  überhaupt 
Kanzlerkandidat  wird  -  Schröder 
läßt  grüßen.  Vorausgesetzt  auch, 
daß  es  nicht  doch  noch  zu  einer  gro¬ 
ßen  Koalition  kommt.  Die  Bonner 
Probleme  wären  danach. 
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Asylmißbrauch: 


Der  Trick  mit  dem  Paß 

Wie  Afrikaner  die  deutschen  Behörden  erfolgreich  zum  Narren  halten 


„Der  Rechtsstaat  wird  zum  Nar¬ 
ren  gehalten,  wenn  er  sich  von  kalt 
lächelnden  Afrikanern  eine  Nase 
drehen  läßt",  so  Bremens  Innense¬ 
nator  Ralf  Borttscheller  (CDU)  zur 
„Welt  am  Sonntag".  Nur  8000  der 
112  000  Asylbewerber  der  ersten 
Jahreshälfte  haben  eine  Aufent¬ 
haltsgenehmigung  erhalten.  Was 
nicht  nur  Borttscheller  immer  wü¬ 
tender  macht:  Von  den  Abgelehn¬ 
ten  bleibt  ein  beträchtlicher  Teil 
dennoch  im  Lande,  denn  das  deut¬ 
sche  Rechtssystem  ermöglicht  es 
gewieften  Einreisenden,  die  Behör¬ 
den  mit  einer  Fülle  frecher  Tricks 
zu  übertölpeln.  So  haben  Bremen 
in  den  vergangenen  beiden  Jahren 
nur  zwölf  Prozent  der  abgelehnten 
Asylbewerber  auch  tatsächlich 
verlassen. 

Wie  einfach  das  Hierbleiben  auf 
Kosten  der  deutschen  Steuerzahler 

§eht,  belegt  „Welt  am  Sonntag"  am 
eispiel  eines  Westafrikaners,  der 
am  10.  März  1991  nach  Deutsch¬ 
land  kam.  Asylanträge  stellte  der 
Mann  nicht  nur  in  Bremen,  son¬ 
dern  auch  gleich  in  zwei  weiteren 
Bundesländern.  Er  gab  drei  ver¬ 
schiedene  Namen,  zwei  neun  Jahre 
auseinanderliegende  Geburtsda¬ 
ten  und  zwei  Staatsangehörigkei¬ 
ten  an:  Gambia  und  Senegal.  Sei¬ 
nen  Paß  konnte  er  nicht  vorlegen, 
die  gambische  Botschaft  in  Bonn 
stellte  jedoch  einen  Paßersatz  aus. 

So  wurde  der  Mann  in  Beglei¬ 
tung  von  zwei  Bundesgrenz¬ 
schutzbeamten  in  seine  mutmaßli¬ 
che  Heimat  ausgeflogen  -  reine 
Flugkosten  pro  Person:  3000  Mark. 
In  der  gambischen  Hauptstadt 
Banjul  (Bathurst)  erklärte  der  Afri¬ 
kaner  plötzlich,  er  sei  gar  nicht  aus 
Gambia,  sondern  aus  Senegal  und 
wolle  in  die  dortige  Hauptstadt 
Dakar  gebracht  werden.  Dort  an¬ 
gekommen,  weigerte  er  sich  jedoch 
abermals  einzureisen.  Somit  flog 
das  Trio  unverrichteter  Dinge  wie¬ 
der  nach  Deutschland.  Zurück  in 
Bremen  gab  der  abgelehnte  afrika¬ 
nische  Asylbewerber  nunmehr  an, 
aus  Sierra  Leone  zu  stammen.  Kein 
Einzelfall,  wie  aus  Bremen  zu  hö¬ 
ren  ist.  Vor  allem  der  Trick  mit  dem 
„verlorenen"  Paß  ist  äußerst  ver- 


Kohl  2000: 


breitet.  Wenn  es  dem  Asylbewer¬ 
ber  allerdings  nützt,  taucht  das  Pa¬ 
pier  auf  wundersame  Weise  wie¬ 
der  auf,  so  bei  Heiraten  mit  deut¬ 
schen  Ehepartnern. 

Die  Sache  mit  dem  Paßersatz  ist 
indes  auch  nicht  immer  einfach  zu 
lösen.  Die  afrikanischen  Botschaf¬ 
ten  haben  wenig  Interesse  daran, 
ihre  Landsleute  zurückzubekom¬ 
men.  Wieder  auf  Kosten  der  Steu¬ 
erzahler  fahren  Beamte  mit  einem 
Asylbewerber  nach  Bonn  zu  seiner 
Botschaft,  um  dort  häufig  unver¬ 
richteter  Dinge  „mit  der  Wut  im 
Bauch"  wieder  abzuziehen.  Man¬ 
che  afrikanische  Staaten  knöpfen 
den  Deutschen  sogar  Gebühren  bis 
zu  hundert  Mark  ab  für  die  Aus¬ 
stellung  von  Ersatzpapieren  an 
ihre  eigenen  afrikanischen  Lands¬ 
leute.  Wenn  es  den  diplomatischen 
Vertretungen  jedoch  gefällt,  ver¬ 
weigern  sie  die  Ausstellung,  und 
die  Deutschen  müssen  den  abge¬ 
lehnten  Asylbewerber  weiter  dul¬ 


den  und  mit  Sozialhilfe  versorgen. 
Maßnahmen  gegen  den  grassieren¬ 
den  Mißbrauch  des  Asylrechts  ver¬ 
laufen  meist  im  Sande.  Um  zumin¬ 
dest  die  Abschiebung  blinder  Pas¬ 
sagiere  weniger  teuer  zu  gestalten, 
wollte  Bremen  eine  Privatfirma  be¬ 
auftragen  -  ein  Sturm  der  Entrü¬ 
stung  („Bremen  privatisiert  Ab¬ 
schiebung")  war  die  Folge.  Als  jetzt 
Bonner  Unionsabgeordnete  anreg¬ 
ten,  die  zahnärztliche  „Edelsanie¬ 
rung"  bei  Asylbewerbern  auf  eine 
Grundversorgung  zu  reduzieren, 
nannte  dies  der  Paritätische  Wohl¬ 
fahrtsverband  „zynisch".  Die  Stär¬ 
ke  der  deutschen  Asyl-Lobby 
ebenso  wie  die  endlosen  Möglich¬ 
keiten,  die  bestehenden  Gesetze 
auszuhebeln,  dürfte  sich  unterdes¬ 
sen  weltweit  herumgesprochen 
haben,  weshalb,  so  die  Hamburger 
Innenbehörde,  „mit  einem  weite¬ 
ren  Anwachsen  dieser  Zuwande- 
rerungsgruppe  gerechnet  werden" 
müsse.  H.  T. 


„Drei  Namen,  zwei  Nationalitäten":  Asylbewerber  in  Magdeburg  mit 
ihrem  Betreuer 


Das  Sparpaket  ist  entscheidend 

Wie  Deutschlands  Spitzenmanager  den  Kanzler,  die  Konjunktur  und  den  Euro  sehen 

Allensbach  hat  wieder  einmal  zu-  die  Hälfte  der  Manager  hält  die  Posi-  Simonis  über  Lafontaine  bis  zu  Man- 
geschlagen  und  Deutschlands  Füh-  tion  der  Bundesregierung  für  fred  Stolpe  endeten  weit  abgeschla- 
rungseli te  in  Politik,  öffentlicher  V er-  schwach  bzw.  stark.  Als  Schlüssel-  gen.  Unter  den  Politikern  der  SPD 
waltung  und  Unternehmen  auf  ihr  frage  für  Kohls  Autorität  wird  von  hält  Schröder  nach  dem  Urteil  der 
gegenwärtiges  Meinungsbild  hin  beiden  Meinungslagem  angesehen,  Führungskräfte  mit  70  Prozent  die 
untersucht.  Befragt  wurden  600  Füh-  ob  der  Kanzler  sein  Sparpaket  poli-  Spitzenposition.  Scharping  sehen 
rungskräfte,  darunter  die  Chefs  von  tisch  durchzupauken  vermag.  Ab-  nur  15  Prozent  als  kompetent  an, 
Firmen  mit  mehr  als  1000  Mitarbei-  weichend  von  einer  verbreiteten  dem  SPD-Chef  Lafontaine  trauen  so- 
tem,  26  Ministeipräsidenten  oder  Auffassung  glauben  die  Manager,  gar  nur  fünf  Prozent  zu,  für  das  Amt 
MinisterausdemBundunddenLän-  des  Bundeskanzlers  zu  taugen, 

dem,  führende  Parteipolitiker  und  ‘  ,  ,  ,  .  ... 

leitende  Beamte.  Das  Ergebnis  belegt  ^rhrnHpr  wpit  vorn  u  Ti'Ste  ^rvordnnghchanzu- 

einmal  mehr,  daß  die  Einschätzun-  &CHrOÜer  Weit  VOHI  packenden  Aufgaben  sieht  für 

gen  von  Herrn  und  Frau  Jedermann  Scharping  und  drefwertd faltel  dSnS/SnS1 

und  den  Spitzenleuten  weitgehend  _  .  r  frei  ,  J7.  nalten  eine  neue  Renten- 

auseinandergehen.  So  wird  die  wirt-  Lafontaine  abgeschlagen  ah  •  w  unum8ai1ghch,  um  das 

schaftliche  Entwicklung  von  der  Eli-  - - - - -  Alterssichemngssystem  zu  retten,  95 

te  deutlich  positiver  eingeschätzt  -  Prozent  drangen  auf  eine  Reform  der 

mit  steigender  Tendenz  -  als  vom  daß  sich  Helmut  Kohl  durchaus  für  Ä ^ommenssteuer.  Rund 

Normalbürger.  Die  Führungskräfte  Wirtschaftsfragen  interessiere.  ,/Yv  te.  deT,  s*eH 

in  Ost- und  Westdeutschland  sehen  D  j  ,  ..  ,  Deutschland  nicht  nur  befristet  in  ei- 

die  konjunkturellen  Aussichten  in,  SÄ5 

ubngen  nahezu  deckungsgleich.  Kanzlerkandidat  antreten.  Andere  Schwierigkerten  im“n teSnaK 

Sechsund  vierzig  Prozent  von  ih-  fähige  Bewerber  für  das  Amt  des  Wettbewerb  zu  kämpfen  haben.  Drei 
nen  sind  mit  der  Wirtschaftspolitik  Regierungschefs  werden  von  den  Viertel  rechnen  mit  einer  Verschie- 
der  Regierung  Kohl  alles  in  allem  Führungskräften  nur  zögerlich  ge-  bung  der  Europäischen  Währungs¬ 
zufrieden,  51  Prozent  unzufrieden,  nannt- es  sind  allesamt  Ministerprä-  union,  was  sie  allerdings  im  Unter- 
Dies  ist  ein  Abfall  gegenüber  dem  sidenten:  für  Kurt  Biedenkopf  votier-  schied  zum  Kanzler  für  weniger  tra- 
Zeitraum  zwischen  Juni  1994  und  ten  39  Prozent,  für  Edmund  Stoiber  gisch  halten.  Sie  gehen  von  einer  wei- 
September  1995,  als  noch  rund  70  31  Prozent  und  für  den  SPD-Mann  ter  steigenden  Staatsverschuldung 
Prozent  mit  dem  Kurs  des  Kanzlers  Gerhard  Schröder  31  Prozent.  Die  aus  und  erwarten  neue  Rekordzah- 
einverstanden  waren.  Jeweils  rund  übrigen  Nominierungen  von  Heide  len  bei  der  Arbeitslosigkeit.  A  E* 


Allensbach  hat  wieder  einmal  zu¬ 
geschlagen  und  Deutschlands  Füh¬ 
rungselite  in  Politik, öffentlicher Ver¬ 
waltung  und  Unternehmen  auf  ihr 
gegenwärtiges  Meinungsbild  hin 
untersucht.  Befragt  wurden  600  Füh¬ 
rungskräfte,  darunter  die  Chefs  von 
Firmen  mit  mehr  als  1000  Mitarbei¬ 
tern,  26  Ministerpräsidenten  oder 
Minister  ausdem  Bund  und  den  Län¬ 
dern,  führende  Parteipolitiker  und 
leitende  Beamte.  Das  Ergebnis  belegt 
einmal  mehr,  daß  die  Einschätzun¬ 
gen  von  Herrn  und  Frau  Jedermann 
und  den  Spitzenleuten  weitgehend 
auseinandergehen.  So  wird  die  wirt¬ 
schaftliche  Entwicklung  von  der  Eli¬ 
te  deutlich  positiver  eingeschätzt  - 
mit  steigender  Tendenz  -  als  vom 
Normalbürger.  Die  Führungskräfte 
in  Ost-  und  Westdeutschland  sehen 
die  konjunkturellen  Aussichten  im 
übrigen  nahezu  deckungsgleich. 

Sechsund  vierzig  Prozent  von  ih¬ 
nen  sind  mit  der  Wirtschaftspolitik 
der  Regierung  Kohl  alles  in  allem 
zufrieden,  51  Prozent  unzufrieden. 
Dies  ist  ein  Abfall  gegenüber  dem 
Zeitraum  zwischen  Juni  1994  und 
September  1995,  als  noch  rund  70 
Prozent  mit  dem  Kurs  des  Kanzlers 
einverstanden  waren.  Jeweils  rund 


Schröder  weit  vorn 
Scharping  und 
Lafontaine  abgeschlagen 

daß  sich  Helmut  Kohl  durchaus  für 
Wirtschaftsfragen  interessiere. 

Rund  zwei  Drittel  von  ihnen  mei¬ 
nen,  Kohl  sollte  1998  nochmals  als 
Kanzlerkandidat  antreten.  Andere 
fähige  Bewerber  für  das  Amt  des 
Regierungschefs  werden  von  den 
Führungskräften  nur  zögerlich  ge¬ 
nannt  -  es  sind  allesamt  Ministerprä¬ 
sidenten:  für  Kurt  Biedenkopf  votier¬ 
ten  39  Prozent,  für  Edmund  Stoiber 
31  Prozent  und  für  den  SPD-Mann 
Gerhard  Schröder  31  Prozent.  Die 
übrigen  Nominierungen  von  Heide 
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Hitler  einen  Ölzweig  überreicht 

Heim  Rückblick  auf  die  Olympischen  Spiele  von  Berlin  1936  wird  heute  einiges  gerne  verdrängt 


Von  ALFRED  SCHICKEL 


Die  Olympischen  Spiele 

'96  im  US-amerika-  ,  lli  4- 

nischen  Atlanta  sind  zu  *  1  1 

Ende.  Sie  waren  Anlaß,  £  '  - 

auch  an  jene  Olympiade  § 

vor  60  Jahren  zu  erin-  |r  ” 

nern,  die  heute  etwas  £  Pllp  ... 

vereinfachend  als  bloße  ^  ^  ^ 

Propagandaschau  des  fr 

Dritten  Reiches  darge-  f 

stellt  wird.  Doch  die  bei  '  r 

Adolf  Hitler  wenig  be-  Ti/1 

liebten  Spiele  weisen 
einige  Kuriositäten  auf, 

an  die  sich  inzwi*  .  v  ^ 

sehen  nur  ungern  erin-  f  *  ^ 

nern.  Nachstehender  :  — 

Beitrag  geht  auf  Spuren- 
suche  nach  Verdrängtem 
und  Vergessenem  der 

l— )  augenscheinlich  Hochkon- 
sehen  Spiele  „neuer  Zeitrechnung" 

ihr  hundertjähriges  Jubiläum  und  Holte  1936  die  erste  Goldmedaille  für  die  USA:  Cornelius  Johnsen 

laden  zur  Beschau  ihrer  markante- 

St,'i!"ncn  nKimraif3  nützliche  Idioten  eines  durchtrie-  deutsch  wie  Ihr!"  Im  sogenannten  Bronzemedaillen  mehr  als 
Berlin"  zum  60  Male"  *  benen  Diktators  erscheinen.  Als  ob  „Medaillenspiegel"  war  Helene  versiebenfachen.  Eine  Erfolgsstei- 

die  „nichtarische"  deutsche  Silber-  Mayers  Silberne  Medaille  eine  von  gerung,  die  nicht  nur  sehr  beacht- 

Halten  sich  die  Würdigungen  medaillengewinnerin  im  Florett-  insgesamt  26  Silbermedaillen,  die  üch  war  und  in  Sportkreisen  oivmriia 

der  „Hundert  Jahre  Olympia"  im  fechten  der  Frauen,  Helene  Meyer,  Deutschland  auf  der  Berliner  Deutschlands  große  Genugtuung  -  j- 

großen  und  ganzen  in  Grenzen,  im  November  1936  die  Schelte  der  Olympiade  errang.  Zusammen  mit  auslöste,  sondern  die  auch  in  den  '  ‘ 

drohen  die  posthumen  Nach-  nachgeborenen  Kommentatoren  den  1936  in  Garmisch-Partenkir-  meisten  aktuellen  Erinnerungsarti- 

bewältigungen  der  Berliner  vorausgeahnt  hätte,  als  sie  ihren  chen  ausgetragenen  Olympischen  kein  „übersehen"  wird. 

Olympischen  Spiele  schier  auszu-  Kameradinnen  nach  Deutschland  Winterspielen  nat  Deutschland  mit  p.  ,  •  _  •  ,  ..  icn, 

ufem.  Dabei  fällt  auf,  daß  sich  die  schrieb,  daß  „hier  in  Amerika  die  33 Goldmedaillen, 26 Silber- und  30  anw~pnHpnFhrpnoäciP  vm-crißt" 

allgemeine  Bewertung  zwischen  Presse  die  Olympiade  extra  Bronzemedaillen  mit  Abstand  den  °  "  °  ‘  _  _ 

„Mummenschanz"  und  „Wehr-  schlecht  gemacht"  habe,  sie  das  ersten  Platz  vor  den  USA  einge-  Da  schaute  nicht  nur  Hitler  mit  kannt  sind  und 

ertüchtigung"  bewegt  und  sich  in  aber  „alles  als  Propaganda  gegen  nommen.  Diese  konnten  „nur'^24  seinen  NS-Paladinen  von  der  Tri-  T.‘ _ _ 1 _ 1_I _ _  _ 

Nuancen  wiederholt.  Nur  verein-  Deutschland"  ansene  und  „es  ih-  Gold-,  20  Silber- und  12  Bronzeme-  büne  aus  zu,  sondern  hatten  sich  den  Reaktionen  einer  Helene  May- 

zelte  Beiträge  bieten  gelegentlich  nen  aber  auch  gesagt"  habe.  Die  ihr  daillen  verbuchen  und  waren  weit  auch  die  nachmaligen  Könige  von  er  oder  anderer  Olympia-Teilneh- 

noch  die  eine  oder  andere  aufhel-  in  manchen  Artikeln  zugebilligten  hinter  ihren  Erfolg  von  Los  Ange-  Schweden  und  Griechenland,  mem  geraten  lassen, 

lende  Hintergrundinformation,  „mildernden  Umstände"  schienen  les  vor  vierJahren  zurückgetal-  Prinz  Gustav  Adolf  und Prinz  Paul, 

doch  sichern  sich  ihre  Autoren  sich  noch  in  ihrem  ehrlichen  Be-  len.  Demgegenüber  vermochte  der  italienische  Kronprinz  Umber-  Perfekte  Organisation 

schlußendlich  in  ihrem  bilanzie-  kenntnis  gegenüber  ihren  Sportka-  Deutschland  seine  drei  Goldme-  to  sowie  Prinz  und  Prinzessin  Axel 

renden  Fazit  immer  wieder  im  vor-  meradinnen  zu  bestätigten:  „Ich  daillen  von  Los  Angeles  verelffa-  von  Dänemark  im  Berliner  Olym-  Trotz  dieser  schier  perfekten  Or- 

herrschenden  Zeitgeist  ab  und  las-  liebe  Deutschland  genauso  wie  Ihr,  chen,  seine  13  Silbermedaillen  glatt  pia-Stadion  eingefunden.  Neben  ganisation  und  Regie  der  Olympi- 

sen  die  Zeitgenossen  von  1936  als  und  ich  fühle  und  denke  genauso  zu  verdoppeln  und  seine  einst  vier  dem  kompletten  Diplomatischen  sehen  Spiele  hatten  die  Nationalso¬ 

zialisten  ein  Problem,  das  ihnen 


Korps  nahm  auch  der  „kritische 
Deutschland-Freund",  Lord  Van- 
sittart  vom  Londoner  Foreign  Of¬ 
fice,  an  der  Eröffnungsfeier  am  1. 
August  teil.  Auch  der  hochbetagte 
Wiederbegründer  der  Olympi¬ 
schen  Spiele,  Pierre  de  Coubertin, 

fab  der  Berliner  Olympiade  die 
hre,  wie  auch  der  Marathon-Sie¬ 
ger  der  ersten  Olympischen  Spiele 
„neuer  Zeitrechnung"  von  Athen 
1896,  der  Grieche  Spiridion  Luis, 
als  Ehrengast  gekommen  war  und 
Hitler  einen  Ölzweig  aus  dem  Hain 
von  Olympia  überreichte.  Kein 
Geringerer  als  Richard  Strauß  hatte 
die  „Ölympische  Hymne"  kompo- 
*  niert,  unter  deren  Klängen  der  letz¬ 
te  Läufer  des  Fackelstafettenlaufs 
von  Olympia  nach  Berlin  in  das  mit 
120  000  Besuchern  besetzte  Olym¬ 
pia-Stadion  einlief  und  das  „Olym¬ 
pische  Feuer"  entzündete.  Rituale, 
. ^|||  die  sich  seitdem  fest  eingeführi  ha¬ 
ben  und  heute  zu  den  festen  Be- 
|  standteilen  der  olympischen  Zere- 
>s  monien  gehören,  mithin  offen- 
t  sichtlich  als  nachahmenswert  emp- 
I  funden  wurden  -  von  der  äußeren 
I  Organisation  ganz  zu  schweigen, 
I  deren  Perfektion  sich  alle  späteren 
I  Veranstalter  heimlich  zum  Vorbild 
H  nahmen. 

Um  auch  dem  Sport  femerste- 
I  hende,  konservative  Kreise  anzu- 
miwf-SKai  Sprechen  uncj  für  sjch  zu  gewin- 

Fotodpa  nen,  ließ  Adolf  Hitler  „anläßlich 
der  Eröffnung  der  Olympischen 
Spiele"  bekanntgeben,  daß  er  „sich 
z  entschlossen  habe",  die  seit  länge¬ 
rer  Zeit  ruhenden  deutschen  ar¬ 
chäologischen  Ausgrabungen  in 
— "  l  wiederaufzunehmen, 
die  griechische  Regierung 
„mit  großer  Freude"  begrüßte. 

Umstände  und  Ereignisse,  die 
zwar  die  Zeitgenossen  wahmah» 
men,  die  iedoen  den  nachgebore¬ 
nen  Kritikern  weitgehend  unbe- 
sie  in  eine  gewisse 
Verständnislosigkeit  gegenüber 


insgeheim  zu  schaffen  machte  und 
das  sie  tunlichst  vor  der  Öffentlich- 


Commonwealth-Gründung  am  Ufer  des  Tejo 

Portugiesischsprachige  Länder  setzen  vereint  auf  das  Prinzip  Hoffnung  /  Von  Peter  Achtmann 


Aus 

fremder  Feder 


keit,  insonderheit  der  ausländi¬ 
schen  Presse,  verbargen.  Auch  die 
meisten  heutigen  Kritiker  der  Ber¬ 
liner  Olympiade  nehmen  und  nah¬ 
men  von  diesem  „Ärgernis"  keine 
Notiz:  dem  Widerstand  der  Kir- 


Lissabon  -  Am  Abend  des  10. 
November  1975  holten  Fallschirm¬ 
jäger  die  grünrote  Flagge  Portu¬ 
gals  vom  Turm  des  alten  Forts  Säo 
Miguel  hoch  über  der  angolani¬ 
schen  Hauptstadt  Luanda  herab. 
Im  bereits  seit  mehr  als  einem  Jahr 
in  die  Demokratie  entlassenen 
Mutterland  waren  die  entspre¬ 
chenden  Entscheidungen  durch 
die  sozialistischen  Machthaber  ge¬ 
fällt  und  konsequenterweise  die 
Schleusen  für  einen  jahrzehntelan¬ 
gen  Bürgerkrieg  im  Lande  geöffnet 
worden.  Die  seitherige  Entwick¬ 
lung  in  Angola  und  den  übrigen 
ehemaligen  überseeischen  Provin¬ 
zen  ist  bekannt. 

Der  Journalist  und  anerkannte 
Afrikakenner  Michael  Chapman 
schrieb  indes  in  jener  Zeit  in  Luan- 
da  in  sein  Tagebuch,  daß  kurzfri¬ 
stig  zwar  die  Fahne  eingerollt  und 
neues  Nationalgefühl  entstehen 
könne,  d  ie  Sprache  aber,  das  Portu¬ 
giesische,  nicht  einfach  wegzuwi¬ 
schen  sei. 

Chapman  sollte  nach  knapp  21 
Jahren  recht  behalten,  denn  dieser 
Tage  flatterten  vor  dem  Kulturzen¬ 
trum  Portugals  im  Lissabonner 


Stadtteil  Beläm  die  Fahnen  von  sie¬ 
ben  portugiesischsprachigen  Län¬ 
dern  der  Welt.  Der  erstaunliche 
Grund:  Die  Regierungschefs  oder 
deren  Vertreter  aus  Portugal,  Brasili¬ 
en,  Angola,  Mocambique,  Cabo  Ver¬ 
de,  Sao  Tomö  mit  Principe  und  Gui¬ 
nea  Bissäo  hatten  sich  an  eben  der 
Stelle,  von  der  der  portugiesische 
Entdecker  Vasco  da  Gama  zur  Umse- 
gelung  des  Kaps  der  Guten  Hoffnung 
aufbrach  und  das  Kolonialreich  Por¬ 
tugal  beginnen  ließ,  zur  Gründung 
einer  Gemeinschaft  portugiesisch¬ 
sprechender  Länder  (CPLP)  zusam¬ 
mengefunden.  Sie  diskutierten  und 
hielten  Ansprachen  im  Namen  von 
immerhin  mehr  als  180  Millionen 
Menschen,  die  seit  Jahrhunderten 
das  ebenso  lose  wie  einengende  Band 
der  Sprache  Zusammenhalt. 

Die  CPLP-Gründung  sei  denn 
auch  ein  großes,  hoffnungsvolles 
und  „ohne  neokolonialistischen  Hin¬ 
tergrund  zu  verstehendes"  Unter¬ 
fangen,  betonte  der  portugiesische 
Sozialist  und  Ex-Präsident  Mario 
Soares  zur  Eröffnung  des  „Gipfel¬ 
treffens".  Die  erhofften  Wunder 
dürften  sich  vor  allem  auf  die  Weiter¬ 
entwicklung  wirtschaftlicher  Koope¬ 


rationen  erstrecken,  die  auf  dem  Lis¬ 
sabonner  Gipfel  zwar  angedeutet 
wurden,  aber  in  absehbarer  Zukunft 
den  bereits  bestehenden  Rahmen 
nicht  sprengen  dürften.  Da  sind  bei¬ 
spielsweise  die  Verhältnisse  in  An¬ 
gola  zu  instabil,  die  Möglichkeiten 
auf  Cabo  Verde  zu  bescheiden  und 
Portugals  Schwierigkeiten  bei  der 
Anpassung  an  EU-Maßstäbe  noch  zu 
groß. 

So  bleibe  denn  wenig  mehr  als  die 
wachsende  angolanische  Ölförde- 
rung,  die  zu  einem  allerdings  be¬ 
scheidenen  Motor  gemeinsamer 
wirtschaftlicher  Überlegungen  wer¬ 
den  können,  meinen  Kritiker  des 
neugeschaffenen  portugiesischspra¬ 
chigen  Commonwealth  in  Portugals 
Hauptstadt  Lissabon. 

Zu  diesen  Kritikern  gehört  auch 
das  letzte  überlebende  Gründungs¬ 
mitglied  der  angolanischen  Befrei¬ 
ungsbewegung  MPLA,  der  im  Lissa¬ 
bonner  Exil  lebende  Andrt»  Franco  de 
Sousa.  Ihm  zufolge  bedeutet  die 
CPLP-Gründung  auch  „einiges  an 
Nostalgie"  und  einen  Mangel  an 
Realitätsbezogenheit.  Für  Angola 
beispielsweise  könne  eine  engere 


Kooperation  mit  dem  technisch 
hochentwickelten  Südafrika  in  ei¬ 
ner  Art  australafrikanischer  Union 
weitaus  mehr  bewirken.  DeSousas 
Kritik  ist  nicht  unbegründet,  denn 
ungeachtet  der  CPLP-Mitarbeit 
hat  sich  Mocambique  gleichfalls 
dem  britischen  Commonwealth 
angeschlossen.  Die  im  Atlantik  ge¬ 
legene  Inselgruppe  Sao  Tome  mit 
Principe  ihrerseits  ist  eng  mit 
Frankreichs  afrikanischen  Ambi¬ 
tionen  verbunden. 

Daß  die  Vereinten  Nationen 
durch  ihren  Vertreter  Rosario 
Green  zur  CPLP-Eröffnung  gute 
Wünsche  nach  Lissabon  schickten 
und  die  Hoffnung  auf  „fruchtbare 
Zusammenarbeit"  zum  Ausdruck 
brachten,  hat  deshalb  wohl  mehr 
den  Charakter  einer  Höflichkeits¬ 
floskel.  Eine  erste  entsprechende 
Bewährungsprobe  könnte  es  je¬ 
denfalls  geben,  wenn  die  als  Beob¬ 
achter  bei  der  Konferenz  am  Tejo 
zugelassenen  Vertreter  einer  Un- 
abnängigkeitsbewegung  im  früher 
portugiesischen  und  heute  zu  In¬ 
donesien  gehörenden  Ost-Timor 
nachdrücklich  in  New  York  vor¬ 
stellig  werden. 


chen,  besonders  katholischen  Kir¬ 
che,  gegen  das  Verlangen  der  NS- 
Führung,  Pfarrhäuser  und  Kirchen 
während  der  Olympischen  Spiele 
mit  der  Hakenkreuzfahne  zu  be¬ 
flaggen.  In  einem  Schreiben  des 
Erzbischofs  von  München,  Kardi¬ 
nal  Michael  von  Faulhaber,  vom 
16.  Juli  1936  an  den  Vorsitzenden 
der  Fuldaer  Bischofskonferenz, 
den  Breslauer  Fürsterzbischof, 
Kardinal  Adolf  Bertram,  gab  der 
Münchener  Metropolit  zu  überle¬ 
gen,  „den  Berichterstattern  des 
Auslandes  ...  offen  zu  erklären, 
daß  die  Beflaggung  der  Kirchen 
unter  Mißachtung  aer  kirchlichen 
Freiheit  nur  auf  polizeilich  diktato¬ 
rischem  Weg  erzwungen  wurde." 

Über  diese  dokumentierte  Wi¬ 
derstandsregung  Kardinal  Faul¬ 
habers  berienten  die  nachgebore¬ 
nen  Kommentatoren  der  Berliner 
Olympiade  aber  ebensowenig  wie 
über  die  verschiedenen  Strafan¬ 
drohungen  der  NS-Behörden  ge¬ 
genüber  den  sich  vom  „ideologi¬ 
schen  Sportrausch"  distanzieren¬ 
den  Geistlichen.  Sie  sind  der  Erin¬ 
nerung  offensichtlich  „entgan¬ 
gen"  ... 
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In  Kürze 


Polen  fordert  Maut 

Eine  Einreisegebühr  von  umge¬ 
rechnet  2,80  DM  will  Polen  künftig 
pro  ausländischem  Auto  erheben, 
so  Ministerpräsident  Cimoszewicz 
im  nordostpolnischen  Augustow. 

Nach  Sachsen! 

Der  Fraktionsvorsitzende  der 
FDP  im  Stad  trat  von  Halle,  Bernd 
Küpperbusch,  hat  gefordert,  Sach¬ 
sen-Anhalt  aufzulösen.  Der  Süden 
des  Landes  solle  Sachsen  und  der 
Norden  Niedersachsen  zugeschla¬ 
gen  werden.  In  Halle  befürworte¬ 
ten  nach  der  Umfrage  einer  Boule¬ 
vard-Zeitung  80  Prozent  den 
Wechsel  nach  Sachsen. 

Militärhilfe 

Bundesverteidigungsminister 
Volker  Rühe  (CDU)  hat  in  Bonn 
Bosnien-Herzegowina  deutsche 
Militärhilfe  angeboten.  Die  Bundes¬ 
wehr  könnte  die  bosnische  Armee 
in  der  Beseitigung  von  Minen,  in 
der  Ausbildung  von  Sanitätern,  im 
Aufbau  eines  Kettungs-  und  Such¬ 
dienstes  unterweisen  und  das  Prin¬ 
zip  „Innere  Führung"  erläutern. 

Andrang  zur  Expo 

Schon  68  Staaten  aus  allen  Erdtei¬ 
len  haben  sich  zur  Weltausstellung 
„Expo  2000"  in  Hannover  ange¬ 
meldet.  China,  das  noch  nicht  offi¬ 
ziell  gemeldet  ist,  will  den  „größ¬ 
ten  und  schönsten"  Pavillon  errich¬ 
ten,  hieß  es  aus  Peking. 

Kaum  Interesse  an  EU 

Nur  jeder  fünfte  Österreicher 
will  an  den  Wahlen  zum  Europäi¬ 
schen  Parlament  am  13.  Oktober 
teilnehmen.  Dies  besagt  eine  Mei¬ 
nungsumfrage,  nach  der  88  Pro¬ 
zent  angabcn,  gar  keine  klare  Vor¬ 
stellung  von  dem  Parlament  in 
Straßburg  zu  haben. 

„taz“  in  der  Klemme 

Der  linksgerichteten  „Tageszei¬ 
tung"  (taz)  droht  erneut  das  Aus. 
Bis  zum  30.  September  muß  Ge¬ 
schäftsführer  Andreas  Bull  5000 
neue  Abonnenten  finden,  um  das 
Blatt  zu  retten,  bislang  kamen  nur 
rund  1500  zusammen. 


I  Außenhandel: 


Ostexport  holt  kräftig  auf 

Polen,  Ungarn  und  Tschechien  überrunden  die  USA 


Der  mittel-  und  osteuropäische  die  Zukunft  noch  beträchtliche 
Wirtschaftsraum  ist  für  den  deut-  Wachstumspotentiale  erwarten  las- 
schen  Exportmarkt  mittlerweile  sen. 

wichtiger  geworden  als  die  Vereinig-  Die  Bundesbank  zählt  zu  den  Re¬ 
if"  Staaten.  Polen,  die  Tschechische  formlandem  17  Staaten,  die  mit  350 
Republik  und  Ungarn,  V  oiTeiterim  Mii|jonen  Einwohnern  annähernd  so 
Reformprozeß  des  ehemaligen  Ost-  ß  sind  wie  die  Europäische  Uni- 

!\ehinfn  ?  »n  grJt  die  Halftc  on  $je  Rekeln  60  Prozent  ihres  Au- 
aHer  Guter  aK  Rußland  ist  für  die  mit  dem  Westen  ab,  ein 

deutsche  Wirtschaft  als  Lieferant  Drittel  davon  mit  Deutschland, 
von  Ol  und  Gas  zugleich  der  größte 

Kreditnehmer  der  Region.  Insge-  Die  Beschleunigung  der  wirt¬ 
samt,  so  die  Deutsche  Bundesbank  in  schaftlichen  Erholung  in  der  Nach- 
ihrem  jüngsten  Monatsbericht,  ha-  barregion  wird  darin  sichtbar;  daß 
ben  sich  die  wirtschaftlichen  Bezie-  der  deutsche  Export  dorthin  allein  in 
hungen  zu  Mitteleuropa  und  Osteu-  den  letzten  beiden  Jahren  um  30  Pro- 
ropa  intensiviert.  Dies  gilt  vor  al-  zent  auf  60  Milliarden  DM  anstieg. 
lern  für  den  Warenhandel,  dies  gilt  Sogar  für  die  baltischen  Staaten,  die 

aber  auch  für  das  - 

starke  Finanz- 
Engagement 
deutscher  Fir¬ 
men,  die  an  Un- 
ternehmensbe-  • 
teiligungen  und  Imh* JKK 
am  Kauf  von  Un-  mSKhmSHBI 
temehmen  inter¬ 
essiert  sind.  Na¬ 
hezu  ein  Zehntel 
der  deutschen 
Direktinvestitio¬ 
nen  fließt  mitt¬ 
lerweile  in  diese 
Region.  Damit, 
so  die  Bundes-  |H 
bank,  ist  die  Stel-  | 
lung  der  deut¬ 
schen  Wirtschaft 
in  diesen  Län¬ 
dern  weitaus  be¬ 
deutender  als  in 
anderen  Wachs¬ 
tumsregionen  gg 
der  Weltwirt- 
schaff,  beispiels¬ 
weise  Südostasi¬ 
en.  Die  klassi¬ 
sche  Orientie¬ 
rung  der  Han¬ 
delsströme  hat 
sich  folglich  seit 
der  Wende  wie¬ 
der  Geltung  ver¬ 
schafft.  Freilich 
werden  die  Ver¬ 
flechtungen  vor-  Auf  Expansionskurs:  Güterverladung  im  Hafen  von 
läufig  nur  von  ei-  Riga  Foto  dpa 

ner  noch  kleinen 
Ländergruppe 

getragen,  doch  geht  man  davon  aus,  M  n  h  n  1 1  n  a • 
daß  die  übrigen  Reformstaaten  für  _ 


regionen  pg 
Weltwirt- 


freilich  ihrer  geringen  Größe  wegen 
nicht  so  sehr  ms  Gewicht  fallen,  ver¬ 
meldet  der  Bundesbank-Bericht 
hohe  Zuwachsraten.  Der  russische 
Markt  dagegen  hat  durch  die  Desor¬ 
ganisation  von  Wirtschaft  und  Ver¬ 
waltung  an  Bedeutung  verloren  und 
kommt  erst  an  dritter  Stelle. 

Es  ist  charakteristisch  für  die  Auf¬ 
bauphase  der  Staaten  des  ehemali¬ 
gen  Ostblocks,  daß  sie  von  uns  jene 
Güter  beziehen,  die  traditionell  als 
die  Stärke  der  deutschen  Industrie 
gelten:  Maschinenbauerzeugnisse, 
elektronische  Produkte  oder  Stra¬ 
ßenfahrzeuge.  Die  wichtigsten  die¬ 
ser  Handelspartner  sind  sogar  be¬ 
reits  imstande,  ihren  hohen  Bedarf 
an  Investitionsgütern  zum  Aufbau 
der  eigenen  Produktion  mit  Devisen¬ 
einnahmen  aus  ihren  Exporterlösen 
zu  bezahlen.  Immerhin  haben  die 
Reformländer  1995  in  Deutschland 
Waren  im  Wert  von  58  Milliarden 
Mark  absetzen  können  -  um  die 
Hälfte  mehr  als  zwei  Jahre  zuvor.  Die 
Bundesbank  spricht  von  beachtli¬ 
chen  Exportertolgen,  da  diese  trotz 
konjunktureller  Abkühlung  und 
trotz  der  Abschottung  Westeuropas 
bei  Agrarprodukten  und  Textilien 
erzielt  werden  konnten.  Wichtigste 
Lieferpositionen  waren  Energieträ¬ 
ger,  NE-Metalle,  Eisen  und  Stahl,  In¬ 
vestitionsgüter,  Kleidung  und  Che- 
mieprodukte.  Ein  Teil  dieser  Güter 
ist  bereits  in  neu  errichteten  oder 
übernommenen  Werken  deutscher 
Unternehmen  produziert  worden. 

Die  Bundesbank  verweist  darauf, 
daß  die  Direktinvestitionen  bei  den 
Kapitalströmen  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  den  Reformländem  an  Ge¬ 
wicht  gewinnen.  Von  1993  bis  1995 
sind  28,5  Milliarden  Mark  in  den 
Osten  geflossen,  in  umgekehrter 
Richtung  wurden  11,5  Milliarden 
Mark  bewegt,  was  ebenfalls  die  neu¬ 
gewonnene  Wirtschaftskraft  der 
Nachbarregion  belegt.  Die  Staaten 
Mittel-  und  Osteuropas  verschulde¬ 
ten  sich  im  gleichen  Zeitraum  gegen¬ 
über  Deutschland  mit  15,5  Milliar¬ 
den,  größter  Kreditnehmer  war  wie¬ 
derum  Rußland.  Moskau,  nach  wie 
vor  größter  Schuldner,  steht  mit  net¬ 
to  6z,4  Milliarden  in  der  Kreide.  A.  E. 


Rebellen  gegen  Vorurteile 

Autorenrat  appelliert:  Schluß  mit  Denkverboten 


Abschreckung 

Das  „Hamburger  Abendblatt"  befaßt 
sich  mit  den  Vorkehrungen  Hannovers 
gegen  die  für  August  aufgekündigte 
Wiederholung  der  Chaos-Tage: 

Deeskalation,  abgestuftes  Vorge¬ 
hen  -  Hannovers  Polizei  hat  schon 
viel  versucht,  um  mit  Punks  und 
Autonomen  an  den  „Chaostagen" 
fertig  zu  werden.  Nun  also  „bange- 
macrien". 

Das  Aufgebot  ist  wahrlich  ab¬ 
schreckend:  4500  Polizisten,  zwölf 
Wasserwerfer  und  20  Hubschrauber 
gegen  geschätzte  1300  Punks  und 
Chaoten.  Das  ist  mehr  als  die  dreifa¬ 
che  Übermacht,  die  gemeinhin  als 
taktische  Notwendigkeit  für  den 
Angriff  angesehen  wird.  Die  massive 
Drohgebärde  des  Staates  entspringt 
denn  auch  weniger  taktischen  als 

K'ischen  Erwägungen.  Nichts 
ihm  in  seiner  Karriere  so  ge¬ 
schadet  wie  die  „Chaostage"  19$5, 
hat  Ministerpräsident  Gerhard 
Schröder  gesagt.  Niedersachsens 
Landesregierung  will  sich  auf  keinen 
Fall  noch  einmal  von  Chaoten  mit 
bunten  Irokesenschnitten  vorführen 
lassen  und  läßt  deshalb  soviel  Polizei 
aufmarschieren,  wie  zu  bekommen 
ist. 

Ob  sich  Punks  und  Autonome  da¬ 
von  wirklich  abschrecken  lassen,  ist 
zweifelhaft.  Bislang  hat  die  gewalt¬ 
bereite  Szene  gezeigt,  daß  sie  eher 
nach  den  Wahlsprüchen  „Bangema¬ 


chen  gilt  nicht"  und  „viel  Feind,  viel 
Ehr"  handelt.  Hannover  wird  um  die 
Randale  wohl  nicht  herumkommen. 
Für  die  Bürger  bleibt  zu  hoffen,  daß 
die  Polizei  Ausschreitungen  in  Gren¬ 
zen  halten  kann. 


Feilschen 


Zu  den  anstehenden  Auseinanderset¬ 
zungen  zwischen  Bundesregierung  und 
Bundesrat  um  das  Sparpaket  merkt  die 
Berliner  WELT  an: 

Politisch  wird  sich  der  Kampf  auf 
eine  soziale  Zerreißprobe  zuspitzen: 
Man  könne  doch  mcht,  moniert  die 
SPD  im  Bundesrat,  die  Kindergeld¬ 
erhöhung  ausfallen  lassen  und 
gleichzeitig  die  Vermögenden  von 
einer  Steuer  freisteilen.  Bei  dieser  et¬ 
was  schlichten  Betrachtung  wäre  zu 
berücksichtigen,  daß  das  deutsche 
Relikt  der  Vermögensteuer  für  Be¬ 
triebe  eine  zusätzliche  Besteuerung 
von  Arbeitsplätzen  darstellt.  Bei  Pri¬ 
vaten  ist  eine  verfassungskonforme, 
praktikable  und  gerechte  Lösung 
nicht  zu  sehen.  Mit  einer  höheren 
Erbschaftsteuer  den  Ländern  einen 
teilweisen  Ausgleich  dafür  zu  schaf¬ 
fen  scheint  unvermeidlich.  Beim  Kin¬ 
dergeld  wird  die  Regierung  vermut¬ 
lich  Entgegenkommen  zeigen.  Ob 
das  der  SPD  als  Preis  für  ihre  Zustim¬ 
mung  ausreicht,  ist  offen.  Ein  Gesetz 
der  Finanzpolitik  hat  sich  oft  be¬ 
wahrheitet:  Steuerpakete  kommen 
per  Nachnahme. 


Der  aus  dem  Amerikanischen  stam¬ 
mende  Begriff  „political  correctness" 
hat  längst  Eingang  gefunden  in  die 
deutsche  Sprache.  Ersteht  für  einen  tie¬ 
fen  Bruch  mit  der  rechtsstaatlichen 
Tradition,  daß  Meinungsfreiheit  allen, 
auch  den  Vertretern  unliebsamer  Posi¬ 
tionen,  unbedingt  zu  garantieren  ist. 
„Ich  verabscheue  Ihre  Meinung,  aber 
ich  werde  alles  daran  setzen,  daßSie  sie 
weiter  äußern  können"  -  dieses  Credo 
des  Philosophen  Voltaire  galt  lange  als 
unumstößliches  Fundament  freiheitli¬ 
chen  Denkens  und  Handelns. 

Der  14köpfige  „Deutsche  Autoren¬ 
rat",  dem  neben  anderen  Amulf  Ba- 
ring,  Joachim  Fest,  Johannes  Gross  und 
Walter  Kempowski  angehören,  sieht  in 
der  Mahnung  nach  „politischer  Kor¬ 
rektheit"  (kurz  auch  „PC"  genannt) 
diesen  Grundsatz  schwer  gefährdet. 
Der  Vorsitzende  des  Autorenrates,  Ex- 
Botschafter  Erwin  Wickert,  nennt  Bei¬ 
spiele  für  „PC":  Als  korrekt  gelte  die 
Europäische  Währungsunion,  Geg¬ 
nern  würde  sofort  eine  antieuropäi¬ 
sche  Haltung  unterstellt.  „ Korrekt ^ sei 
auch  das  geplante  Berliner  Holocaust- 
Mahnmal,  „inkorrekt"  sei  es,  das  groß¬ 
dimensionierte  Projekt  angesichts  der 
Aufgaben  in  den  Kz-Gedenkstätten  in 
Frage  zu  stellen. 

Bereits  im  vergangenen  Herbst  ver¬ 
faßte  der  Autorenrat  eine  leider  kaum 
beachtete  Stellungnahme  zu  „PC",  die 
Das  Ostpreußenblatt  an  dieser  Stelle  do¬ 
kumentiert.  Sie  ist  ein  Ausdruck  der 
Krise  ebenso  wie  ein  Signal  der  Ermu¬ 
tigung  an  alle,  die  sich  aem  schleichen¬ 
den  Dahinwelken  der  Meinungsfrei¬ 


heit  in  Deutschland  entgegenstellen 
wollen: 

„Politische  Korrektheit  ist  die  Dikta¬ 
tur  von  Tabus  und  Meinungen,  deren 
Urheber  oft  nicht  festgestent  werden 
können.  Denn  die  .politisch  korrekt' 
Denkenden  glauben  zu  wissen,  was 
moralisch  ist,  und  erheben  ihre  Ansicht 
zum  Dogma  der  Rechtgläubigen.  Sie 
schließen  andere  Meinungen  als  un¬ 
korrekt  aus,  schränken  damit  die  freie 
Diskussion  ein  und  errichten  Tabus, 
wo  ihre  Argumente  schwach  sind.  Daß 
man  diese  Tabus  verletzt  hat,  merkt 
man  daran,  daß  nicht  mit  vernünftigen 
Argumenten  geantwortet,  sondern 
daß  moralisch  Verdächtige  ins  Abseits 
gestellt  werden. 

Der  Deutsche  Autorenrat  tritt  für 
eine  offene  Diskussion  ohne  Beschrän¬ 
kung  der  Themen  und  Meinungen  ein. 
Er  ruft  dazu  auf,  Denkverbote  und  Ge¬ 
botsschilder  politischer  Korrektheit 
nicht  zu  beachten;  von  welcher  Seite  sie 
auch  aufgestellt  werden:  Wenn  alle 
Welt  und  alle  Medien  einhellig  applau¬ 
dieren  oder  einhellig  verurteilen,  dann 
soll  der  einzelne  kritisch  prüfen,  ob  sie 
recht  oder  unrecht  haben.  Meinungs¬ 
trends  soll  er  mißtrauen,  und  an  Kam¬ 
pagnen  soll  er  zweifeln.  Wo  er  Fehler 
oder  Falschheit  entdeckt,  soll  er  wider¬ 
sprechen. 

Die  Welt  braucht  frei  und  selbstän¬ 
dig  denkende  Menschen,  Rebellen,  die 
gegen  den  Strom  von  Vorurteilen 
schwimmen  und  die  mutig  für  ihre 
Überzeugung  eintreten,  auch  wenn  sie 
damit  gegen  weithin  anerkannte  .poli¬ 
tisch  korrekte'  Gebote  verstoßen/ 


BSE-Krise: 

Ist  jetzt  das  Schaf 
an  der  Reihe? 

Nach  den  jüngsten  Treffen  der 
EU-Agrarminister  in  Brüssel 
kann  nicht  länger  ausgeschlossen 
werden,  daß  die  bislang  aus¬ 
schließlich  mit  dem  Genuß  von 
Rindfleisch  verknüpfte  Gefahr 
einer  BSE-Erkrankung  des  Men¬ 
schen  auch  von  anderen  Tieren 
übertragen  werden  kann.  Der  für 
die  Landwirtschaft  zuständige 
EU-Kommissar  Fischler  jeden¬ 
falls  sah  sich  gezwungen,  den 
Ministem  von  den  Laborversu¬ 
chen  zu  berichten,  wonach  BSE- 
Erreger  sich  tatsächlich  auch  bei 
Schafen  entwickeln  können. 
Fischler  schlug  vor,  daß  der  Stän¬ 
dige  Veterinärausschuß  noch  vor 
der  Sommerpause  eine  Verschär¬ 
fung  der  Vorsichtsmaßnahmen 
beschließen  solle.  Paris  wie  Lon¬ 
don  haben  bereits  für  den  jeweili¬ 
gen  nationalen  Wirkungsbereich 
verfügt,  Schaf-  und  Ziegenpro- 
dukte  aus  der  menschlichen  Nah¬ 
rungskette  zu  verbannen.  Vor  al- 
lemHim-,  Rückenmark,  Nerven- 

fewebe  und  Milz  von  Schafen,  so 
er  britische  Landwirtschaftsmi¬ 
nister  Douglas  Hogg,  sollen 
künftig  nicht  mehr  verzehrt  wer¬ 
den. 

Es  könne  nicht  mehr  auge¬ 
schlossen  werden,  hatte  Fischler 
gestanden,  daß  Schafe,  bei  denen 
bisher  die  Himkrankheit  Scrapie 
(Traberkrankheit)  diagnostiziert 
wurde,  tatsächlich  an  BSE  er¬ 
krankt  seien.  Scrapie  ist  für  den 
Menschen  ungefährlich,  BSE  da- 

fegen  steht  bekanntlich  im  Ver¬ 
acht,  die  Creutzfeld-Jakob- 
Krankheit  auszulösen.  „Wir  wol¬ 
len  diesmal  auf  der  sicheren  Seite 
sein",  sagte  ein  Sprecher  der  EU- 
Kommission.  Der  Brite  Hogg  - 
„Lammfleisch  kann  man  beden¬ 
kenlos  essen"  -  sprach  abwie- 
gelnd  von  einem  „theoretischen 
Risiko". 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten, 
fürchten  Agrarminister  wie  Bau¬ 
ernverbände,  daß  die  jetzt  neu  be- 
kanntgewordenen  Umstände 
nach  dem  Rindfleischmarkt  nun 
auch  den  keineswegs  unbedeu¬ 
tenden  Markt  an  Schaf  fleisch  und 
Ziegenprodukten  zusammen¬ 
brechen  lassen  könnten.  Die 
Agrarminister  von  Ländern  mit 
ausgesprochenen  Schaffleisch- 
Interessen  wie  Irland,  Spanien 
und  Portugal  nannten  es  vorsorg¬ 
lich  schon  einmal  völlig  unfair, 
wenn  nun  die  Produzenten  von 
Schaffleisch  dieselben  Verbrau¬ 
cherreaktionen  über  sich  ergehen 
lassen  müßten  wrie  die  Rinder¬ 
züchter.  A.  E. 


Stasi-Bürgermeister 
bleibt  abgesetzt 

Bürgermeister  dürfen  wegen  ih¬ 
rer  früheren  Mitarbeit  bei  der  Stasi 
abgesetzt  werden.  Dies  geht  aus 
einer  Entscheidung  des  Bundes¬ 
verwaltungsgerichts  hervor  (Az.: 
8  B  85.%).  Damit  bestätigen  die 
Richter  die  Amtsenthebung  des 
parteilosen  Bürgermeisters  von 
Königstein  (Sachsen),  Rudolf  Mai¬ 
wald.  Dessen  Wahl  war  vom  Land¬ 
kreis  Sächsische  Schweiz  für  un¬ 
gültig  erklärt  worden,  weil  er  zehn 
Jahre  für  den  Staatssicherheits¬ 
dienst  gearbeitet  hatte.  Ähnlich 
strenge  Regeln  werden  außer  in 
Sachsen  allerdings  nur  noch  in 
Thüringen  angewendet.  Die  Ver¬ 
waltungsrichter  schränkten  ihren 
Urteilsspruch  dahingehend  ein, 
daß  Stasi-Mitarbeit  nicht  automa¬ 
tisch  zur  Enthebung  führen  dürfe, 
sondern  der  Einzelfall  geprüft  wer¬ 
den  müsse.  OB 
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Albanien: 

Deutsches  Vorbild 

Um  diplomatischen  Verwick¬ 
lungen  aus  dem  Weg  zu  gehen, 
hängte  das  Bunuesverteidi- 
gungsministerium  die  Sache 
möglichst  tief.  Seit  drei  Jahren 
wird  die  Militärführung  Albani¬ 
ens  von  Offizieren  der  Hardthö¬ 
he  ausgebildet.  Auf  „Anregung" 
Washingtons  hat  Bonn  sidt  des 
kleinen  Landes  am  Ausgang  der 
Adria  angenommen,  die  Deut¬ 
schen  stehen  dort  traditionell  in 
bestem  Licht. 

Die  ganze  Struktur  der  albani¬ 
schen  Armee  wird  nun  nach  Bun¬ 
deswehr-Vorbild  reorganisiert. 
Dienststellen  beider  Streitkräfte 
arbeiten  auf  das  engste  zusam¬ 
men,  deutsche  Ausbildungsnor¬ 
men,  Führungsprinzipien  und 
Organisationsstrukturen  werden 
in  Albanien  eingeführt.  Etliche 
albanische  Offiziere  drücken  auf 
der  Führungsakademie  der  Bun¬ 
deswehr  in  Hamburg  die  Schul¬ 
bank,  einer  von  ihnen  ist  inzwi¬ 
schen  sogar  zum  stellvertreten¬ 
den  Generalinspekteur  seiner  Ar¬ 
mee  aufgerückt. 

Damit  ist  das  strategisch  sehr 
günstig  gelegene  Land  faktisch, 
wenn  auch  nicht  formell,  zum 
NATO-Mitglied  mutiert.  Dies 
löst  allerdings  auch  innerhalb  des 
Bündnisses  nicht  nur  Freude  aus. 
Besonders  NATO-Partner  Grie¬ 
chenland  findet  keinerlei  Gefal¬ 
len  an  dem  deutschen  Engage¬ 
ment,  ebensowenig  die  Blockfrei¬ 
en,  Mazedonien  und  Serbien- 
Montenegro  („Rest-Jugoslawi¬ 
en").  Alle  drei  haben  albanische 
Minderheiten  an  der  Grenze  zu 
Albanien:  Belgrad  im  Amselfeld 
(Kosovo),  Skopje  in  Westmaze¬ 
donien  sowie  Athen  in  der  Regi¬ 
on  Epirus.  Sie  fürchten  daher  jede 
Stärkung  Tiranas.  Überdies  pfle¬ 
gen  Serbien  und  Griechenland 
seit  sehr  langer  Zeit  schon  ausge¬ 
prägte  antideutsche  Ressenti¬ 
ments. 

Andernorts  läuft  Bonn  Gefahr, 
allzusehr  als  Werkzeug  Wa¬ 
shingtons  zu  erscheinen,  das  die 
Aktion  letzlich  initiierte.  Vor  al¬ 
lem  Frankreich  sieht  dies  mit 
Mißtrauen.  Die  öffentliche  Zu¬ 
rückhaltung  Bonns  ist  daher  nur 
zu  verständlich.  Wie  scheinbar 
immer  bei  Engagements  auf  dem 
Balkan  gibt  es  hier  außer  Ärger 
nicht  viel  zu  gewinnen. 

Jan  Bremer 
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Weltpolitik: 


Moskaus  Sprache  wird  härter 

NATO-Erweiterung  bleibt  rotes  Tuch  -  „Mehr  Gewicht  für  Rußland“ 


Die  russische  Diplomatie  wird 
fast  alles  daran  setzen,  die  Oster¬ 
weiterung  der  NATO  zu  verhin¬ 
dern.  So  ein  Sprecher  der  Bot¬ 
schaft  Rußlands  in  Paris  bei  ei¬ 
nem  Gespräch  mit  dem  Ostpreu¬ 
ßenblatt  in  der  französischen 
Hauptstadt.  Seitdem  Jewgenij 
Primakow  (Jahrgang  1929)  sei¬ 
nen  45jährigen  Vorgänger  Kosy- 
rew  als  Außenminister  abgelöst 
hat,  bemerken  die  Beobachter  der 
russischen  Szene  wieder  eine 
V erhärtung  der  Außenpolitik  des 
Landes.  Wie  unser  Gesprächs¬ 
partner  in  der  russischen  Bot¬ 
schaft  im  Gegensatz  zu  beschöni¬ 
genden  westlichen  Pressestim¬ 
men  betonte,  „wäre  es  nicht  wahr 
zu  sagen,  Rußland  hätte  seine 
Meinung  (hinsichtlich  der  Oster¬ 
weiterung)  gedämpft."  Dies  hat 
auch  sein  Dienstherr  Primakow 
beim  letzten  NATO-Treffen  in 
Berlin,  als  er  Rußland  bei  den 
gleichzeitigen  Beratungen  des 
Nordatlantischen  Kooperations¬ 
rates  vertrat,  einmal  mehr  unter¬ 
strichen.  Denn,  so  der  russische 
Diplomat  wörtlich,  „man  muß 
verstehen:  eine  Osterweiterung 
der  NATO  entspräche  nicht  den 
geostrategischen  Interessen  Ruß¬ 
lands". 

Seit  seiner  Amtsübernahme 
habe  Primakow  eine  „Korrektur" 
der  russischen  Außenpolitik  ein¬ 
geleitet.  Somit  erscheint  die  Ablö¬ 
sung  Kosyrews  als  grundlegende 
Weichenstellung,  insbesondere 
habe,  so  der  Botschaftssprecher, 
der  neue  Außenamtschef  den 
Schwerpunkt  seiner  Aktivitäten 
umgehend  auf  die  Beziehungen 
zu  den  GUS-Staaten  verlagert. 
Als  Grund  führt  er  vor  allem  die 
Anwesenheit  von  rund  25  Millio¬ 
nen  Russen  in  diesen  Ländern  an. 

Daraus  ergäben  sich  aber  keine 
„emotionalen  Ansprüche  -  etwa 
nach  Wiederherstellung  alter 
Grenzen,  wie  der  Diplomat  ein¬ 
schränkend  hinzufügt. 

An  sich  arbeite  die  russische  Di¬ 
plomatie  seit  Beginn  des  Jahres 
unter  Primakow  in  „vier  Richtun¬ 
gen".  Das  Hauptaugenmerk  rich¬ 
te  sich  zunächst  aufdie  GUS  und 
die  Beziehungen  zum  Westen. 
Danach  ranigerten  die  Anstren¬ 


gungen,  Rußlands  Rolle  wieder 
mehr  Gewicht  zu  verschaffen  in 
den  Reformländem  Mittel-  und 
Osteuropas  sowie  in  Asien  bzw. 
dem  Nahen  Osten  oder  Afrika. 
Die  GUS  habe  allerdings  Vor¬ 
rang. 

Unser  Gesprächspartner  will 
nicht  verhehlen,  daß  die  Bezie¬ 
hungen  Rußlands  zum  Westen, 
und  besonders  zu  den  USA, 
Großbritannien  und  Deutsch¬ 
land  -  Frankreich  wird  nicht  er¬ 
wähnt  -  besser  seien  als  diejeni¬ 
gen  zu  den  Reformländem  Mit¬ 
teleuropas.  Hier  aber  wünsche 
Rußland  „die  Wolken  zu  vertrei¬ 
ben  und  gute  wirtschaftliche  und 
kulturelle  Beziehungen  wieder 
aufzubauen".  Seit  dem  Fall  der 
Berliner  Mauer  habe  Moskau  zu 
viele  „negative"  Erfahrungen  mit 
den  Reformländem  gemacht. 

Von  dem  noch  vor  Jahresfrist 
auch  von  russischer  Seite  ange¬ 
regten  Aufbau  einer  euroatlanti- 
scnen  Sicherheitsordnung  unter 
dem  Dach  der  „Organisation  für 
Sicherheit  und  Zusammenarbeit 
in  Europa"  (OSZE)  ist  Moskau 
offenbar  mittlerweile  abgerückt. 
Auch  von  einer  Pentarcnie  Wa¬ 
shington  -  London  -  Paris  -  Bonn 
(Berlin)  -  Moskau  spreche  man, 
so  der  Vertreter  der  Botschaft, 
nicht  mehr.  Bevorzugt  werde 
nun  „ein  Sicherheitsmodell  für 
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Russische  Soldaten  am  Dnjestr  „Abzug  ist  eine  unreife  Entscheidung" 


Der  einzige  Zivilist  mußte  gehen 

Ukraine:  Kutschma  macht  Minister  Schmarow  für  Armee-Krise  verantwortlich  /  Von  Alfred  v.  Ameth 


Jach  knapp  zwei  Jahren  hat  die 
raine  ein  in  der  früheren  Sowjet¬ 
ion  einzigartiges  Experiment 
rupt  beendet:  Der  Zivilist  Walen 
imarow  wurde  von  Präsident 
anid  Kutschma  als  Verteidi- 
ngsminister  entlassen.  Die  Mili- 
s  Tratten  den  Zivilisten  sowieso 
■  geliebt,  weil  er  die  Armee  -  der 
>t  gehorchend — verkleinerte  und 
rüstete.  Jetzt  griff  Kutschma  ein, 
der  Niedergang  der  Streitkräfte 
ch  seine  Stellung  als  Oberkom- 
indierender  gefährdete.  Nach  ei- 
r  Umfrage  hat  jeder  zweite 
rainische  Offizier  eine  „negative 
istellung"  zu  seinem  Oberbe- 
ilshaber,  jeder  dritte  sogar  eine 
öllig  negative".  Und  mehr  als  die 
iflte  der  Befragten  sagte,  die  Ar- 
?e  sei  nicht  in  der  Lage,  die  Ukrai- 
wirksam  zu  verteidigen. 

Ich  bin,  glaube  ich,  Leutnant  der 
serve"  -  als  Schmarow  bei  seiner 
nennung  im  August  1994  nach 


dem  Dienstgrad  gefragt  wurde, 
mußte  er  ein  paar  Sekunden  über¬ 
legen.  Allerdings  stand  der  50jähri- 
ge  nie  wirklich  im  Zivilleben.  Der 
studierte  Femmelde-Ingenieur 
machte  Karriere  in  der  Rüstungsin¬ 
dustrie.  Eine  „kompakte,  gut  be¬ 
waffnete  und  organisierte  Armee" 
wolle  er  aufbauen,  kündigte  er  bei 
seiner  Berufung  zum  Verteidi¬ 
gungsminister  an. 

Als  hochbewaffnetes  westliches 
Grenzland  der  früheren  Sowjetuni¬ 
on  erbte  die  Ukraine  bei  ihrer  Un¬ 
abhängigkeit  eine  überdimensio¬ 
nale  Armee.  Selbst  nach  allen  Re¬ 
duzierungen  aufgrund  der  Verträ¬ 
ge  über  konventionelle  Abrüstung 
ist  sie  mit  etwa  450  000  Mann  im¬ 
mer  noch  die  zahlenmäßig  zweit¬ 
größte  Europas.  Schmarow  war 
nicht  aus  Überzeugung  eine  „Tau¬ 
be".  Er  wußte,  wie  wenig  Geld  die 
Ukraine  für  die  Truppe  hat.  Der 
Staatshaushalt  kann  den  Bedarf 


nur  zu  einem  Drittel  decken.  Die 
machtgewohnten  Militärs  mußten 
mit  ansehen,  wie  ihre  Waffen  ver¬ 
kauft,  die  Transportflugzeuge  ver¬ 
mietet  und  die  Schießplätze  in  Ak- 
kerflächen  umgewandelt  wurden. 
„Das  Gefühl,  daß  ihnen  jemand 
eine  Bombe  unterschiebt,  bringt 
viele  Offiziere  und  Generäle  dazu, 
Gegenmaßnahmen  zu  ergreifen, 
sich  dem  Umbau  zu  widersetzen", 
schreibt  der  Militärkorrespondent 
der  Zeitung  „Kiewskie  Wedomo- 
sti",  der  als  Sprachrohr  des  Offi¬ 
zierskorps  gilt. 

Angesichts  des  Personalabbaus 
gehen  viele  Berufssoldaten  einer 
ungewissen  Zukunft  entgegen.  Of¬ 
fiziere  demonstrierten  sogar  schon 
vor  dem  Regierungsgebäude  in 
Kiew  wegen  fehlender  Wohnun¬ 
gen  und  schlechter  Versorgung.  30 
Soldatenfrauen  blockierten  bei 
Odessa  die  Eisenbahn,  um  den  aus¬ 
stehenden  Sold  ihrer  Männer  ein- 


das  einundzwanzigste  Jahrhun¬ 
dert",  eine  äußerst  vage  Formel, 
über  die  dieser  Tage  in  Wien  am 
Sitz  der  OSZE  verhandelt  wird. 
Nach  dem  Botschaftssprecher 
handelt  es  sich  darum,  eine  viel¬ 
förmige  Struktur  zu  entwickeln. 
Außer  allgemeinen  Formeln  von 
„zusammenhängenden  und  ge¬ 
kreuzten  Garantien"  waren  keine 
näheren  Einzelheiten  zu  erfah¬ 
ren.  Auf  jeden  Fall  hat  Rußland 
seine  Pläne  nicht  aufgegeben, 
den  Aufbau  eines  globalen  Si¬ 
cherheitssystems  zu  fördern, 
wenn  auch  dies  hinter  das  aktue 
Ziel,  die  NATO-Osterweiterung 
zu  verhindern,  zurückgetreten 
sei. 

Nach  der  Wiederwahl  Jelzins, 
die  bewiesen  hat,  daß  „der  Pro¬ 
zeß  der  Demokratisierung  fort¬ 
gesetzt"  werde,  zeigte  sich  unser 
Gesprächspartner  zuversichtlich 
über  die  weitere  Entwicklung  der 
Marktwirtschaft  und  guter  Bezie¬ 
hungen  mit  dem  Westen  und  be¬ 
sonders  den  USA.  Mit  Deutsch¬ 
land  möchte  man  die  engen  Kon¬ 
takte  gar  noch  „vertiefen".  Hier 
setze  Moskau  vor  allem  auf  die 
baldige  Ratifizierung  des  Ab¬ 
kommens  über  Partnerschaft  und 
Zusammenarbeit  mit  der  EU,  die 
aus  „parlamentarischen  Grün¬ 
den"  in  Belgien,  Frankreich  und 
Deutschland  noch  ausstehe. 

Pierre  Campguilhem  /  H.  T. 


„In  der  Politik  ist  es  wie  in  der  Mathe¬ 
matik:  Alles,  was  nicht  ganz  richtig  ist, 
ist  falsch.“  Edward  Kennedy 

US-Politiker 


„PDS  und  Mittelstandspolitik  ist  ja  so, 
als  würde  ein  Bauer  seinen  Hühnern 
die  Füße  platthauen,  um  sie  dann  als 
Enten  verkaufen  zu  können.“ 

Guido  Westerwelle 
FDP-Generalsekreiär 


„Wer  schlank  werden  möchte,  sollte 
doch  nicht  gerade  am  Gehimvolumen 
einzusparen  suchen.“  Hubert  Marke 
Chef  der  Max-Planck-Gesellschaft 
zur  Kürzung  von  Forschungsmittcln 
bei  deutschen  Unternehmen 


„Wir  Deutschen  haben  eine  reale 
Chance,  auf  dem  Weltmarkt  zu  beste¬ 
hen,  denn  wir  können  wesentlich  mehr, 
als  wir  uns  Zutrauen.“ 

Wendelin  Wiedeking 
Porsche-Chef 


„Wir  Deutsche  haben  Grund,  auf  unse¬ 
re  Nation  stolz  zu  sein,  auf  ihren  Bei¬ 
trag  zur  Kultur  der  Menschheit.  Beet¬ 
hovens  Neunte  Symphonie  ist  ein  Ge¬ 
schenk  an  die  Welt.  Warum  reden  wir 
eigentlich  nicht  häufiger  von  der  Liebe 
zum  eigenen  Land?  Ich  habe  mich  im¬ 
mer  gegen  den  Irrtum  gewehrt,  Patrio¬ 
tismus  und  Nationalismus  liefen  auf 
dasselbe  hinaus.  Patriotismus  ist  im¬ 
mer  auch  berechtigter  Ausdruck  der 
Verwurzelung  in  Heimat  und  Her¬ 
kunft.  Erst  aus  solcher  Quelle  erwach¬ 
sen  Halt  und  Orientierung  -  gerade  in 
einer  immer  unübersichtlicher  wer¬ 
denden  Welt.“  Helmut  Kohl 

Bundeskanzler,  bei  dem  Festakt  anläßlich  der 
Verleihung  der  Konrad-Adenauer-Preise  der 
Deutschland-Stiftung  e.V.  am  16.  Juni  19%  in 
München 

• 

„Ein  so  einschneidendes  Ereignis 
braucht  Zeit.  Diese  Zeit  nehme  ich  mir. 
Mehr  möchte  ich  öffentlich  dazu  nicht 
sagen.“  Rudolf  Scharping 

SPD-Frnktionschef,  in  einem  „WELT'-Inter- 
view  zum  Mannheimer  Putsch,  mit  dem  ihn  La¬ 
fontaine  vom  Parteivorsitz  verdrängte 


„Die  .STATT* -Partei  ist  als  Löwe  an¬ 
getreten  und  als  Bettvorleger  der  SPD 
gestrandet.“  Dirk  Fischer 

CDU-Landesvorsitzender  in  Hamburg  zum 
Umfall  des  SPD-Koaliüonspartners  in  Sachen 
Sparpaket 


zufordem.  Im  Februar  setzte  sich 
Schmarow  noch  einmal  gegen  sei¬ 
ne  uniformierten  Untergebenen 
durch.  Generalstabschef  Anatoli 
Lopata,  der  offen  den  Kopf  des 
Ministers  gefordert  hatte,  mußte 
gehen. 

Kutschma  kündigte  an,  jetzt  wie¬ 
der  einen  Militär  zum  Minister  zu 
ernennen.  Dieser  wird  vor  allem 
für  eine  bessere  Kommunikation 
mit  den  Streitkräften  sorgen  müs¬ 
sen,  denn  an  der  unpopulären  Poli¬ 
tik  läßt  sich  nicht  viel  ändern:  Das 
Geld  bleibt  weiter  knapp,  und  die 
Ukraine  orientiert  sich  zunehmend 
nach  Westen.  Kutschma  propa¬ 
giert  immer  offener  eine  Zusam¬ 
menarbeit  mit  der  NATO.  Das 
wirdjedoch  nur  von  zwölf  Prozent 
der  Soldaten  begrüßt.  Ein  Drittel 
von  ihnen  sieht  dagegen  den  Weg 
für  die  Ukraine  in  einer  Militäralli¬ 
anz  mit  den  slawischen  Bruder¬ 
staaten. 


Wie  sich  die  Bilder  gleichen!  Vor 
zwanzig  Jahren  schon,  in  der  ersten 
Ausgabe  des  Jahres  1976,  hieß  es  im 
OB  in  einer  Auflistung  der  wichtig¬ 
sten  Aufgaben  für  Politik  und  Gesell¬ 
schaft: 

Dazu  gehört,  daß  unser  Staat 
wieder  mit  mehr  Autorität  ausge¬ 
stattet  wird.  Ein  Staat,  dessen  Au¬ 
torität  ständig  in  Frage  gestellt 
wird,  der  wird  -  und  aas  wollen 

f;e wisse  Kreise  ja  auch  -  hand- 
ungsunfähig.  Des  weiteren  müs¬ 
sen  wir  erkennen  und  dem  Rech¬ 
nung  tragen,  daß  unser  Staat  an  die 
Grenze  seiner  Leistungsfähigkeit 
gekommen,  wenn  nicht  sogar 
überfordert  ist.  Wir  müssen  uns 
daher  von  dem  uns  lieb  geworde¬ 
nen  Anspruchsdenken  lösen  und 
uns  bewußt  werden,  daß  ein  Staat 
mit  so  starker  sozialer  Ausrich¬ 
tung,  wie  der  unsere,  eine  „Lei¬ 
stungsgesellschaft"  voraussetzt. 
Krankenhäuser,  Kindergärten,  Al¬ 
tersheime  und  Straßen  lassen  sich 
eben  nicht  durch  Theorien  und  Dis¬ 
kussionen  schaffen,  sie  müssen 
von  denjenigen  hart  erarbeitet  wer¬ 
den,  die  körperlich  und  geistig 
dazu  in  der  Lage  sind. 

Der  Weg,  den  wir  zu  gehen  ha¬ 
ben,  ist  also  der  Weg  der  Ordnung 
in  gebundener  Freiheit,  es  ist  der 
Weg  des  Rechts  und  damit  sicher¬ 
lich  der  Weg  der  Mitte  und  der 
Abkehr  vom  Extremismus. 
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Die 

ostpreuttische 

Familie 


Lewe  Landslied, 


heute  kann  und  will  ich  nicht  viel 
schabbem,  denn  diese  Spalte  habe  ich 
hauptsächlich  für  einen  Ostpreußen 
aufgespart,  der  seine  Vergangenheit 
sucht,  und  die  kann  nicht  in  ein  paar 
Sätzen  geschildert  werden.  Es  handelt 
sich  um  Horst  Schröder,  geboren  am 
23.  November  1939  als  siebentes  Kind 
seiner  Eltern  Olga  (geb.  1898)  und  Juli¬ 
us  Schröder  (1890)  aus  Schillenbruch, 
Kreis  Wehlau. 


* 


Es  beginnt  am  24.  Januar  1 945  mit  der 
Flucht  der  Familie,  die  von  den  Russen 
eingeholt  wurde  und  nach  Schillen- 
bruch  zurückkehren  mußte.  Derälteste 
Sohn  Paul  (Einheit  8/L.W.Rgt.49)  war 
bereits  1944  gefallen.  Tochter  Meta, 
geb.  1924,  mit  der  Gutsfamilie  von 
Schillenbruch  am  22.  Januar  geflüchtet, 
ist  nur  bis  Pommern  gekommen.  Dort 
sollen  alle  den  Freitod  gewählt  haben  - 
Meta  wurde  erschossen,  ln  Schillen¬ 
bruch  wurden  junge  Frauen  und  Mäd¬ 
chen  von  den  Russen  zur  litauischen 
Grenze  getrieben,  darunter  auch  zwei 
Töchter  der  Familie  Schröder.  Die  da¬ 
mals  17jährige  Herta  verstarb  dort,  die 
drei  Jahre  ältere  Elsa  wurde  nach  Sibi¬ 
rien  verschleppt  und  kam  1949  zurück 
nach  Deutschland.  Sie  lebt  heute  in  Bre¬ 
men. 

* 


Von  den  drei  Kindern,  dieden  Eltern 
verblieben  waren,  wurde  1946  der 
16jährige  Manfred  durch  eine  gefunde¬ 
ne  Mine  schwer  verletzt  und  verstarb 
auf  dem  Transport  mit  einem  Pferde¬ 
wagen.  Vermutlich  wurde  er  auf  dem 
Friedhof  von  Goldbach  beigesetzt. 
Auch  die  Eltern  lebten  nicht  mehr  lan¬ 
ge,  sie  starben  im  Sommer  1947  in  ei¬ 
nem  Krankenhaus,  nachdem  sie  auf  ei¬ 
nem  Gut  (Kaylau,  Köwe  oder  Ka- 
vemingken?)  gearbeitet  hatten.  Den 
Namen  des  Sterbeortes  weiß  Herr 
Schröder  nicht,  er  erinnert  sich  noch 
daran,  daß  seine  Schwester  Christel 
dort  auf  den  Feldern  arbeitete.  Die  da¬ 
mals  16jährige  hat  ihre  Eltern  auf  dem 
Friedhof  mit  Hilfe  eines  älteren  Man¬ 
nes  begraben.  In  dem  Kirchort  gab  es 
eine  Mühle,  in  der  das  Kind  nachMohn 
und  Futterküchen  bettelte.  Die  Ge¬ 
schwister  wohnten  in  einem  Haus  ne¬ 
ben  den  Stallungen,  im  Gutshaus  war 
russisches  Militär  einquartiert.  Als  sie 
abzogen,  durchsuchte  das  Kind  Haus 
und  Garten,  wo  es  von  einigen  Russen 
vertrieben  und  dann  von  dem  Sohn  des 
russischen  Müllers  beschossen  wurde. 

Später  kamen  sie  nach  Tapiau,  wo 
die  Kinder  in  einem  Haus  vor  der  An¬ 
stalt  wohnten,  in  deren  Garten  der  Jun- 

te  Obst  holte,  verfolgt  von  den  Kran¬ 
en.  Von  hier  erfolgte  der  Transport 
nach  dem  Westen.  Die  letzten  Stufen 
dieses  Kinderschicksals  sind  begehbar: 
Am  5.  November  1948  Ankunft  im 
Sammellager  Bischofswerda,  dann 
Einweisung  in  ein  Kinderheim  in 
Zwickau-Ooerhomdorf,  später  in  das 
Heim  Crossen-Mulde.  Weihnachten 
1950  erhielten  Christel,  die  im  Zwik- 
kauer  Krankenhaus  arbeitete,  und 
Horst  die  Erlaubnis,  ihre  Schwester 
Elsa  in  Oldenburg-Hahn  zu  besuchen. 
Sie  kehrten  nicht  zurück,  sondern  sie¬ 
delten  wenig  später  nach  Bremen  über. 


Und  nun  lasse  ich  Horst  Schröder 
selber  zu  unserer  Familie  sprechen. 
„Wer  erkennt  in  meiner  bruchstück¬ 
haften  Schilderung  etwas  wieder? 
Vielleicht  sagen  Ihnen  die  Namen  der 
Orte  oder  Personen  etwas,  oder  Sie  ha¬ 
ben  von  den  beschriebenen  Begeben¬ 
heiten  gehört?  Mit  ist  jeder  Hinweis 
willkommen,  der  zur  Vervollständi- 

fung  meiner  Erinnerung  beiträgt.  Mel- 
en  Sie  sich  bitte  auch  dann,  wenn  Sie 
Ihre  Erinnerung  nicht  für  nennenswert 
halten!"  Auch  ehemalige  Schillenbru- 
cher  bittet  Herr  Schröder,  sich  zu  mel¬ 
den.  Er  kennt  noch  die  Namen  folgen¬ 
der  Familien:  Klebeck,  Kabbeck,  Thiem 
(Melker),  Hömske,  Herzfeld,  Gerhard 
und  Domeyer.  (Alle  Zuschriften  an 
Horst  Schröder,  Ruppertshainer  Straße 
1, 28307  Bremen.) 

Bitte,  lewe  Landslied,  habt  Verständ¬ 
nis,  daß  ich  heute  nur  diesen  einen 
Wunsch  veröffentlicht  habe  -  nächstes 
Mal  dann  wieder  mehr! 

Eure  mfa 

Ruth  Geede 


Sachbuch 

aktuell 


Hildegard  Rauschenbach  hat  Ideen  für ,  JCinderüberraschungen“ 

l  br  h  G  Gut  getrommelt 

‘  hatte  ich  genau  den  Geschmack  Q0  eine  schöne  und  gut  besuchte 

I  der  Leckermäuler  getroffen:  Nu-  Veranstaltung- und  keine  Zeile 
tffij  ~  delsalat,  in  dem  grüne  Erbsen  und  jn  unserer  Tageszeitung!"  Ver- 

rQdP  orangefarbene  Mandarinenstück-  stündliche  Empörung  und  Enttäu- 

chen  farbige  Akzente  setzten,  schung,  die  Organisatoren  und  Be- 
9*  Curryreis  mit  Sultaninen,  dazu  sucher  gleichermaßen  quält.  So 

H  Röstbratwürtschen  und  Ketchup,  viel  Mühe  hatte  man  sich  gegeben - 

ÜB:  wBf  Für  den  Nachtisch  hatte  ich  grüne  Ehrengäste  eingeladen,  die  Presse 

und  orangefarbene  Götterspeise  informiert  und  dann  so  etwas.  - 
’  in  kleinen  Schälchen  erstarren  las-  Vielleicht  lag's  aber  gerade  an  der 
hl  irU  sen  und  sie  in  einer  großen  Schale  Information,  die  man  an  die  Redak- 

r  vy*  <  auf  ein  Vanillecremebett  gestürzt,  tet^  ^d  Journalisten  herausge- 

t  jß  MH  Leicht  geröstete,  mit  Zucker  ge-  geben  hatte.  Oft  kommt  es  auf  Kle,- 

f  MM  mischte  Kokosraspeln  streute  ich  inJ  andern  Tag  in 

dick  dazwischen  und  verziert  al  der  Stadt  gepiant,  hat  man  den 
*1  - — -oL*.,— *  *.  *es  mit  Schlagsahne.  richtigen  Redakteur  angespro- 

Und  dann  endlich  die  ungedul-  und  knapp  und  dennoch  in^rma- 
'  dig  erwartete  Schatzsuche.  Den  tiv  abgefaßt ...  Nützliche  Hinweise 

großen  Karton  hatte  ich  bereits  zum  Thema  Pressearbeit  und  PR 
Aktive  Freizeit:  Kinder  wollen  be-  vorher  in  der  großräumigen  Gar-  für  Vereine,  Verbände  und  Selb- 
schäftigt  sein  Foto  Archiv  tenanlage  unseres  Wohnhauses  ständige  gibt  ein  Ratgeber  aus  dem 

versteckt  und  an  Büschen  und  Heyne  Verlag,  München  (188  Sei¬ 
chen  vor  und  packte  alles  in  einen  Bäumen  Zettel  angebracht,  be-  ten,brosch.,  16,90  DM),  von  Martin 
großen  Karton.  Mit  rotem  Bleistift  driftet  mit  „eisig",  „kalt",  '„lau-  Goldmann  und  Gabriele  Hooffak- 
schrieb  ich  „Krimskrams"  drauf.  warm"  „warm",  „heiß",  „Feuer",  ker.  Nützlich  auch  und  gerade  für 
Drumherum  klebte  ich  aus  Ge-  c:p  wiesen  in  verschiedene  Rieh-  landsmannschaftliche  Gruppen, 
schenkpapier  geschnittene,  lusti-  die  wirkungsvoll  ih^örtüche^. 

ge  Figuren.  allerdings  nur  einmal.  se  informieren  wollen.  os 


Alle  kennen  wir  wohl  die  Fern¬ 
sehwerbung,  in  der  sich  Kin¬ 
derais  Mitbringsel  etwas  zum  Na¬ 
schen,  zum  Spielen  und  etwas 
Spannendes  wünschen.  Spiel  - 
Spannung  -  Süßigkeiten  -  wel¬ 
ches  Kind  liebt  diese  drei  Dinge 
nicht?  Und  Kinder  lieben  alles  Ge¬ 
heimnisvolle.  Das  alles  kam  mir  in 
den  Sinn,  als  ein  Besuch  bei  Ver¬ 
wandten  anstand  und  ich  über¬ 
legte,  womit  ich  diesmal  meine 
Großneffen  und  -nichten,  acht, 
zehn,  zwölf  und  vierzehn  Jahre 
alt,  erfreuen  könnte. 

Resultat  meiner  Überlegungen 
war  schließlich,  daß  jedes  Kind 
von  mir  eine  schriftliche  Einla¬ 
dung  erhielt:  „Achtung  -  Ach¬ 
tung!  In  Mariendorf  (meine 


den  Eltern  und  Großeltern,  darauf  die  v^r  nachdem  Auffinden  un-  Auf  die  Suche  nach  dem  persön-  IVd,n"1  «au  ouuiici/. 

geeinigt,dieSacheaneinemSonn-  |er  au  ,e.j-  Ich  beabsicntig-  Rehen  „Schatz"  gingen  wir  zu  ei-  t  t  nerträgliche  Schmerzen,  Steif¬ 
abend  zu  starten.  Die  Vorberei-  te  aber  auch,  jedem  Kind  einzeln  nem  nahegelegenen  Spielplatz  U  heit  und  Unbeweglichkeit  der 
tungen  konnten  beginnen:  Ich  n  ,  cmeJ1  ,"Scl}a  Z  zVkomrru:n  mit  viel  Wildwuchs,  Büschen  und  Gelenke  -  und  dann  die  Diagnose: 
kaufte  von  Kindern,  die  ihre  gut  zu  lassen.  So  kaufte  ich  eingepack-  Gestrüpp,  von  Wiesenflächen  un-  Arthritis  oder  gar  Arthrose.  Der 
erhaltenen  abgelegten  Spiefsa-  te  Süßigkeiten,  mehrere  Rubbello-  terbroenen.  Während  die  Kinder  „gute"  Rat  des  Arztes:  „Wenn  die 
chen,  Kuschel tiere,  Kassetten  und  se,  tauschte  einige  Geldscheine  in  auf  dem  Abenteuer-Spielplatz  Mittel  nicht  helfen,  die  ich  Ihnen 
Bücher  vor  Geschäften  anboten,  Münzen  und  füllte  mit  diesem  Ge-  umhertumten,  versteckte  ich  die  verschreibe,  dann  müssen  Sie  eben 
für  ein  paar  Mark  einen  ganz  an-  rnischyier  recht  große  Glaser,  für  Gläser,  danach  teilte  ich  jedem  lernen,  mit  den  Schmerzen  zu  le- 
sehnlicnen  Haufen  zusammen,  Viktoria,  Janina,  Anja  und  Oliver.  Schatzsucher  sein  Revier  zu,  in  ben!  Einer,  der  sich  nicht  abfinden 
holte  noch  einige  unserer  Puzzle-  Der  verabredete  Sonnabend  dem  er  suchen  konnte.  Die  Be-  wollte,  mit  solchen  Schmerzen  zu 

Spiele  aus  dem  Keller,  trennte  kam.  Leider  war  das  Wetter  für  geistrung  war  groß,  wenn  einer  leben,  ist  t  reu  L.  bavage.  Er  nat  in 

mich  von  Modeschmuck  und  ei-  ein  Picknick,  wie  geplant,  nicht  von  ihnen  fündig  geworden  war.  f611^?"0...  cvnej  1t  r  "  .  *, 
nem  weißen  -  nie  getragenen  -  «eignet;  so  hatte  icK  Jen  Tisch  im  JÄ«  brich^Z  90  DM)  al- 

Jogginganzug,  kramte  noch  ein  Wohnzimmer  hübsch  bunt  ge-  Warum  ich  das  geschrieben  leriei  Tips  zusammencestellt  die 

paar  Creme-  und  Parfümpröb-  deckt.  habe?  Liebe  Muttis,  Omis  oder  ihm  eeRolfen  haben,  mit  dieser 


Das 

Ostpreußenblatt 
kann  man 
gar  nicht 
früh  genug 
lesen! 

Foto  Karl  Busch 


Gustav  Fröhlich:  Charmanter  Herzensbrecher 

Er  spielte  in  neunzehn  Stumm-  ist  der  Peter")  emeut  im  Schein¬ 
filmen  mit,  darunter  Fritz  werferlicht.  Im  Jahre  1973  wurde 
Längs  „Metropolis"  (1927).  Seine  Fröhlich  für  sein  langjähriges  und 
Tonfilmzeit  begann  er  als  Partner  hervorragendes  Wirken  im  deut- 
von  Liane  Haid  in  der  „Der  un-  sehen  Film  mit  dem  „Filmband  in 
sterbliche  Lump".  Im  November  Gold"  ausgezeichnet. 

1930  führten  ihn  seine  Wege  nach  M  .  c  ,  .  ,  „ 

Hollywood,  um  mit  Dita  Parlo  für  ^ach  »i nc >r  Sei he  .düng  von  Ope- 

Wamer  Brothers  die  beiden  Filme  ^  T*  Tf 

„Kismet"  und  „Die  heilige  Ham-  L  ‘  >son  ^  L,da  Baarova  heiratete 

VON  ANNEMARIE  MEIER-BEHRENDT  me"  zu  drehen.  Danach  arbeitete  er  f ,.  zwf ll® Lhe  Maria  Hajek  und 

wieder  in  Deutschland  bei  der  Ufa  M  e  zu  c  z~in  Bnssago  a: m  Lago 
Cornmerregen  -  kann  sehr  will-  feiern,  von  denen  allerlei  Geräu-  in  „Voruntersuchung"  (1931)  mit  Iya88lorc-  Gustav  Fröhlich,  der 
ü)  kommen  sein,  besonders  dann,  sehe  und  Gerüche  auf  die  eigene  Albert  Bassermann.  °  einstige  Herzensbrecher  des  deut- 

wenn  nach  einer  langen  Reihe  von  Terrasse  herüberwehen,  sie  müs-  „  sehen  Film,  verstarb  im  Alter  von 

heißen  Tagen  die  Pflanzen  ihre  sen  nun  eine  Zwangspause  einle-  In  „Barcarole"  (mit  Lida  Baaro-  85  Jahren  nach  einer  Operation  im 

Blätter  und  Blüten  hängen  lassen,  gen  oder  ihre  Feste  drinnen  feiern.  vak  «Nacht  der  Verwandlung",  Dezember  1987.  kai-press 

die  Erde  hart  und  rissig  wird,  alles  So  hat  auch  Sommerregen  auf  diese  «Stradivari",  „Ein  Teufelskerl", 

sich  mit  einer  grauen  Staubschicht  Weise  einen  Vorteil.  „Liebesleute",  „Es  flüstert  die  Lie-  _____ 

bedeckt  und  Menschen  und  Tiere  Allerdings  füllt  Sommerregen  "Dif,  ulnmö8,!iche  Fra1u"l  und  SäHM» 
sich  nur  anesam  und  schleichend  nicht  imm£r  zur  rechten  Zeit  £nd  „Die  Entführung"  entwickelte  er 

im  Schatten  bewegen.  Wenn  dann  im  rechten  Maß,  ja,  er  kann  sogar  den  charmanten  Filmliebhaber,  ” 

endlich  nach  so  manchen  sehn-  maßlos  werden,  kann  Tage  und  gar  serviert  in  prächtigen  Uniformen,  1 

suchtsvol len  Blicken  zum  Himmel  Wochen  anhalten.  Wenn  sich  die  Livreen  oder  im  Frack.  Sein  fri- 

Regenwolken  auttauchen  und  na-  Luft  dann  so  abgekühlt  hat,  daß  sches  Draufgängertum,  das  gute 

herkommen,  sich  Tropfen  aus  ih-  man  jm  Kleiderschrank  nach  den  Aussehen  und  sicherlich  auch 

nen  losen  und  auf  Baume  und  wärmeren  Sachen  greift,  sich  auf  schauspielerische  Gewandtheit  J  ^  tit* 

'/raUDi  w  Lemiederprasseln,  au/  den  unebenen  Plattenwegen  tiefe  kultivierten  zudem  seine  absolute  Ü  v 

den  Hatten  der  Ten-asse  zerplat-  Pfützen  bilden  und  die  schmalen  Popularität.  Für  „Rakoczy-  ,  . ~ 

gibt  es  ein  befreiendes  Wege  zwischen  den  Beeten  nicht  Marsch"  (1933,  mit  Camilla  Horn)  i 

mehr  als  solche  zu  erkennen  sind,  sowie  „Abenteuer  eines  iuneen  I 
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yiel  zuwenig,  oftmals  gar  nichts 
wissen  wir  über  Üben  und 
Schicksal  unserer  Vorfahren 
Meist  interessiert  es  uns  auch  herzlich 
wenig.  Wir  haben  genug  mit  unsselber 
zu  tun.  Dabei  sind  wir  -  jeder  von  uns 
-das  Konglomerat  vieler  Strömungen, 
die  sich  in  uns  ergossen  haben,  mit  de¬ 
nen  wir  fertig  werden  müssen,  die  wir 
anzunehmen  haben.  Wieviel  Gene, 
wieviel  Einflüsse  münden  in  jedem 
einzelnen  Individuum,  in jedem  ICH. 
Welche  gefühlsbedingten  Faktoren  mi¬ 
schen  sich  in  uns  zu  einem  einzigen 
brodelnden  Sud,  den  miteinander  zu 
vermischen  es  gilt,  damit  der  Mensch 
an  sich  die  Einheit  schafft,  die  ihn  wie¬ 
derum  zur  selbständigen  Persönlich¬ 
keit  werden  läßt. 

Um  meine  Großmutter  rankte  sich  - 
so  lange  ich  denken  kann-  ein  Geheim¬ 
nis.  Den  Nachlaß  meines  Vaters  ord¬ 
nend  und  sichtend,  fielen  mir  Auf¬ 
zeichnungen  in  die  Hände,  die  zur 
„ Aufklärung "  dienten  und  mir  auch 
manches  entschlüsselten,  das  in  mir 
selber  lebt  und  webt  und  wofür  ich  bis¬ 
her  keine  Antwort  fand. 

Ich  übergebe  die  Notizen  des  För¬ 
sters  Alexander  Grigoleit  aus  der  Jo¬ 
hannisburger  Heide  der  Öffentlichkeit, 
weil  ich  denke  und  hoffe,  sie  könnten 
auf  Interesse  stoßen. 

» 

Die  Familiennamen  und  Ähnlich¬ 
keiten  mit  lebenden  oder  verstorbenen 
Personen  sind  aus  personenschutz¬ 
rechtlichen  Gründen  verändert  wor¬ 
den. 

* 

So  lange  ich  lebe,  werde  ich  in  Els- 
beth  meine  mir  angetraute  Ehefrau 
sehen,  obwohl  sie  mir  erklärte, 
nicht  mehr  zu  meinem  Leben  gehö¬ 
ren  zu  können. 


Philipponen  in  Masuren 

ist  der  Titel  einer  Ausstellung,  die  das 
polnische  „Museum  für  Ermland  und 
Masuren "  aus  Allenstein  im  Ostpreu¬ 
ßischen  Landesmuseum,  Ritterstraße 
1 0,  Lüneburg,  noch  bis  zum  3.  Novem¬ 
ber  dienstags  bis  sonntags,  10  bis  17 
Uhr,  zeigt. 


Tilly  Boesche-Zacharow 

Wo  die  Wälder 
ewig  rauschen 


Aus  den  Aufzeichnungen  des 
Försters  Alexander  Grigoleit 

Titel  unter  Verwendung  von  zwei  Fotos  von  Paul  Salden  (Wald  in  Ostpreußen  und  Philipponen-Kirche  in  Eckertsdorf) 


Wir  heirateten,  als  sie  siebzehn 
Jahre  alt  war.  Ihr  Vater  war  in  der 
Kreisstadt  als  Schürzenjäger  be¬ 
kannt.  Das  hatte  ihre  Mutter  zu 
einer  stillen,  melancholischen 
Frau  werden  lassen,  die  selbst 
der  Tochter  fremd  blieb.  Trotz 
jeglicher  Kränkung,  die  ihr  fast 
täglich  durch  ihren  Mann  zuteil 
wurde,  vermochte  sie  sich  zu  kei¬ 
ner  endgültigen  Trennung  zu 
entschließen.  War  es  Liebe,  die 
sie  hielt,  oder  der  Wunsch,  ihre 
verletzte  Weiblichkeit  nicht  der 
Öffentlichkeit  preiszugeben? 
Nicht  einmal  Elsbeth  konnte  auf 
diese  Frage  eine  Antwort  geben. 
Wir  erfuhren  erst  sehr  viel  später 
einiges  von  ihren  Empfindun- 

fen,  und  zwar  durch  ihre  letzten 
agebuchblätter. 

Ich  weiß  nicht,  ob  Elsbeth  mich 
damals  schon  so  sehr  liebte,  daß  sie 
so  jung  ein  glücklich-friedliches 
Elternhaus  schon  verlassen  haben 
würde.  Unter  den  bestehenden 
Verhältnissen  jedoch  willigte  sie 
unverzüglich  ein,  mir  in  mein  Zu¬ 
hause  in  der  Johannisburger  Heide 
zu  folgen. 

Noch  immer  bewohne  ich  das 
gleiche  große  Forsthaus,  in  welches 
ich  Vorjahren  meine  kindliche  Ehe¬ 


frau  führte.  Und  wenn  ich  heute  als 
alter,  gebückter,  fast  pensionsbe¬ 
rechtigter  Mann  durch  die  Räume 
wandere,  ist  mir,  als  wehe  die  zarte 
sylphidenhafte  Gestalt  meiner  Eis¬ 
bein  neben  mir  her,  mal  den  zwi¬ 
schen  uns  trottenden  Hühnerhund 
Pan  im  rötlichen  Genickfell  krau¬ 
lend,  mal  mich  mit  ihren  großen 
grauen,  grünlich  umrandeten  Au¬ 
gen  ansehend,  die  vollen  Lippen 
zum  Lächeln  gebogen.  Damals 
liebte  sie  es,  ihren  Arm  in  den  mei¬ 


nen  zu  verschlingen,  heute  muß 
ich  mich  selber  auf  einen  Stock 
stützen.  Die  Kniescheibe  wurde 
mir  durch  die  Kugel  eines  Wilddie¬ 
bes  zerschlagen,  und  das  Gehen 
fällt  mir  schwer.  Dennoch  lehnte 
ich  es  ab,  vorzeitig  in  Pension  zu 
gehen.  Ich  habe  meinen  Beruf  stets 
als  Berufung  angesehen  und  wüß¬ 
te  nicht,  was  ich  ohne  ihn  tun  sollte. 
Zudem  wollte  ich  Fritzek,  Elsbeths 
und  meinen  Sohn,  nicht  aus  der 
gewohnten  Umgebung  reißen. 


Im  Hof  klingt  der  Lärm  des  Tages 
ab.  Die  Hühner  sind  im  Stall  ver¬ 
schwunden,  und  die  Sonne  schickt 
ihre  letzten  roten  Strahlen  durch 
die  Scheiben  zu  mir  herein. 

Brigitte,  meine  alte  treue  Wirtschaf¬ 
terin,  nickt  mir  von  draußen  zu.  Sie 
hegt  seit  einer  Stunde  auf  Knien  zwi¬ 
schen  den  Gartenbeeten  und  rupft  mit 
emsiger  Hand  das  Unkraut  aus,  damit 
sich  der  Kohlrabi  und  der  Blattsalat 
entwickeln  können. 


Ich  drückte  meine  kleine  Elsbeth  fest  an  mich 

Die  jetzt  alte  Brigitte  war  ein  jun-  „Alexander",  flüstertesie an  mei-  nach  langwäh 
ges,  dralles  Ding,  als  sie  meine  Eis-  nem  Ohr,  „jetzt  gehöre  ich  dir  für  in  den  Somme 


ges,  dralles  Ding,  als  sie  meine  Els- 
beth  zum  erstenmal  mit  einem 
Knicks  begrüßte.  Ich  sehe  das  alles 
so  vor  mir,  als  sei  es  vor  einer  Stun¬ 
de  geschehen  und  als  hätte  ich 
mich  nach  dem  Ablauf  jener  Ereig¬ 
nisse  für  ein  kurzes  Runepäuschen 
an  den  Schreibtisch  gesetzt. 

Ich  trug  Elsbeth  über  die  ausge¬ 
tretenen  Steinstufen  in  mein  Haus 
hinein.  Das  bedeutete,  daß  sie  von 
nun  an  in  eben  diesem  Haus  gebor- 

Sen  und  geschützt  leben  konnte. 

rre  Arme  waren  um  meinen  Hals 
geschlungen,  ihre  weiche,  samtige, 
warme  Wange  eng  an  mein  Gesicht 
gedrückt.  Ich  wußte,  sie  war  erregt. 


„Alexander",  flüstertesie  an  mei¬ 
nem  Ohr,  „jetzt  gehöre  ich  dir  für 
alle  Ewigkeit!"  Ich  drückte  sie  so 
fest  an  mich,  daß  sie  ein  bißchen 
stöhnte.  Und  sofort  ließ  ich  sie  frei, 
erschreckt  über  mich  und  meine 
Grobheit.  Ich  wollte  ihr  nicht  weh 
tun,  niemals. 

Wie  ein  geschmeidiges  Kätzchen 
entwand  sie  sich  mir  und  begrüßte 
meine  Leute:  Brigitte,  den  Forstad¬ 
junkt  und  den  Gärtner.  Sie  starrten 
die  neue  junge  Hausherrin  an  wie 
ein  leibhaftiges  Wunder. 

In  der  nächsten  Zeit  war  mir  oft, 
als  hätte  ich  keine  Frau,  sondern  ein 
lustiges  Kind  im  Haus,  das  sich 


nach  langwährender  Bedrückung 
in  den  Sommerferien  austobte.  Wie 
herzlich  vermochte  sie  zu  lachen, 
wenn  sich  die  Meute  meiner  Jagd¬ 
hunde  eifersüchtig  balgte,  um  zu¬ 
erst  ihre  Liebkosungen  entgegen¬ 
nehmen  zu  dürfen.  Neben  dieser 
unbeschwerten  Fröhlichkeit  kam 
ich  mir  mitunter  selbst  sehr  täp¬ 
pisch  vor,  wie  ein  Bär,  bis  sie  mir 
um  den  Hals  fiel  und  -  mich  abküs¬ 
send  -  tausendmal  versicherte, 
daß  sie  nur  durch  mich  allein  so 

E“'  'dich  zu  sein  vermöge.  Ein 
in  ihre  Augen  bezeugte  mir 
die  Wahrheit  ihrer  Worte. 
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Die  Mohnfi'au 

VON  URSULA  GÜNTHER 


Keinen  Schlaf  fand  Irma  Köster 
in  dieser  Nacht.  Die  selbstbe¬ 
wußte  und  so  sicher  im  Leben  ste¬ 
hende  sechzigjährige  Frau  war  er¬ 
schüttert  -  ratlos.  Ruhelos  ging  sie 
in  der  Wohnung  umher.  „Nein,  so 
etwas,  nein,  wie  ist  das  möglich, 
dieses  Bild,  warum  gerade  Mohn", 
immer  wieder  murmelte  sie  es  vor 
sich  hin.  „Wie  konnte  Klaus  das 
Bild  malen,  ich  muß  seine  Eltern 
sprechen;  zu  dumm,  daß  sie  über 
aas  Wochenende  verreist  sind." 

Die  aufgehende  Sonne  warf  ihr 
mattes  Licht  durch  die  Scheiben 
und  erhellte  das  große  Foto  an  der 
Wand.  Bis  ins  Innerste  aufgewühlt 
stand  Irma  davor:  „Vater,  Mutter, 
was  hat  das  zu  bedeuten  -  nach  so 
vielen  Jahren." 

Das  zunehmende  Tageslicht 
schaffte  es,  Irmas  verwirrte  Gedan¬ 
ken  ein  wenig  zu  beruhigen,  und 
erinnerte  sie  daran,  daß  sie  Gerda  - 
Lehrerin  wie  sie  an  der  kleinen 
Grundschule  -  versprochen  hatte, 
mit  ihr  in  die  Heide  zu  fahren.  Eilig 
machte  sie  sich  an  die  notwend  igen 
Vorbereitungen,  das  lenkte  sie  ab 
von  den  quälenden  Gedanken. 

Während  der  Autofahrt  fiel  Ger¬ 
da  die  Verstörtheit  Irmas  auf.  „Sag 
einmal,  hast  du  Kummer,  hast  du 
Sorgen,  oder  einfach  schlecht  ge¬ 
träumt?" 

„Ich  bin  ganz  durcheinander." 
„Kann  ich  dir  helfen?" 

„Damit  du  mich  begreifst,  Gerda, 
damit  du  verstehen  kannst,  müßte 
ich  viel  erzählen,  sehr  weit  zurück- 

fjehen  -  bis  in  meine  Kindheit",  die 
etzten  Worte  kamen  ganz  leise 
über  ihre  Lippen. 

Die  beiden  Frauen  schwiegen. 
Erst  Stunden  später,  während  ih¬ 
rer  Wanderung  durch  die  blühen¬ 


de  Heide,  fing  Gerda  wieder  an: 
„Weißt  du,  Irma,  du  hast  nie  etwas 
von  deiner  Kindheit  erzählt,  möch¬ 
test  du  überhaupt  davon  spre¬ 
chen?" 

„Doch,  doch,  gerade  jetzt  -  ich 
muß  reden." 

Gerda  spürte,  daß  es  Irma 
schwerfiel,  fünfzig  Jahr  zur  Seite  zu 
schieben  und  sich  wieder  als  zehn¬ 
jähriges  Mädchen  in  der  Heimat  zu 
sehen.  „Ich  weiß  wohl,  daß  du  in 
Ostpreußen  geboren  bist",  ver¬ 
suchte  sie  Irma  zum  Sprechen  zu 
bringen. 

„Meine  Eltern  hatten  einen  Bau¬ 
ernhof",  begann  Irma,  „weites  Ak- 
kerland,  besonders  große  Kornfel¬ 
der.  Neben  den  blauen  Kornblu¬ 
men  blühte  viel  roter  Klatschmohn 
an  den  Ackergrenzen,  hauptsäch¬ 
lich  am  Rain  der  Kornfelder.  An 
den  Sonntagen  im  Sommer  fuhren 
wir  bei  schönem  Wetter  nicht  mit 
der  Kutsche  zur  Kirche,  wir  gingen 
unseren  Feldweg,  der-  eingerahmt 
von  unendlich  vielen  leuchtend 
roten  Mohnblumen  -  quer  durch 
das  wogende  Getreide  rührte. 

Der  Klatschmohn  hatte  für  unse¬ 
re  Familie  besondere  Bedeutung. 
Wir  alle  liebten  ihn,  mein  Vater 
sagte  einmal  scherzhaft:  ,Wenn 
unser  Haus  ein  Wappen  führen 
würde,  müßte  in  ihm  eine  Mohn¬ 
blüte  sein.'  Ich  teilte  mit  meiner 
Mutter  die  bald  närrische  Liebe  zu 
dieser  so  zarten  und  doch  jedem 
Wind  trotzenden  Blume. 

Vater  gab  einer  jungen  Verwand¬ 
ten,  die  an  der  Kunstakademie  stu¬ 
dierte,  den  Auftrag,  unsere  Mutter 
zu  malen.  Am  Feldrain,  inmitten 
des  roten  Mohns  in  einem  zarten 
weißen  Kleid  -  so  wünschte  es  Va¬ 
ter.  Eigenmächtig  verzierte  die  an- 


Die  Zeit  im  Sommer  wind 


VON  BRIGITTE  FRANCK 


Lissy  und  ich.  Beständig  wie  das 
Meer,  so  waren  wir  in  jungen 
Jahren.  Unsere  Devise:  Am  schön¬ 
sten  ist  es  an  der  Ostsee. 

Unser  blankgeputztes  Sommer¬ 
haus  wartete  schon  auf  uns  mit  ei¬ 
ner  Bank,  die  nur  zehn  Meter  von 
der  Ostsee  entfernt  war.  Sie  lud  uns 
ein  zu  guten  Gesprächen  und  zum 
Träumen,  während  die  lang  anrol¬ 
lenden  Wellen  ihren  Dunst  in  die 
Luft  sprühten;  nirgendwo  konnte 
man  freier  atmen  als  hier. 

Mutig  wollten  wir  auch  das  weite 
Meer  erkunden.  Ein  Fischer  war 
bereit,  uns  in  der  Frühe  zum  Netze- 
einholen  mitzunehmen.  Was  gab 
es  da  an  Artenvielfalt  in  den  Net¬ 
zen  zu  sehen!  Unser  Staunen  nahm 
kein  Ende.  Jedoch  kam  eine  starke 
Brise  auf,  das  Boot  tanzte  auf  den 
Wellen,  und  wir  schauten  uns  be¬ 
sorgt  an.  Etwas  grün  waren  wir 
schon  im  Gesicht.  Der  Fischer  aber 
kannte  sein  Meer  und  sein  Boot. 
Immer  näher  kam  die  Steilküste 
mit  dem  Leuchtturm  von  Brüster- 
ort,  und  wohlbehalten  kamen  wir 
an  Land. 

Nach  Tagen  der  Ruhe  und  Be¬ 
schaulichkeit  gingen  wir  auf  Er¬ 
kundungsfahrt  mit  der  gemütli¬ 


chen  Samlandbahn.  Nach  Rau¬ 
schen  zur  hohen  Steilküste,  um  den 
Weitblick  über  das  Meer  zu  genie¬ 
ßen.  An  einem  anderen  Tag  war 
Cranz  unser  Ziel,  Schwimmen  war 
angesagt  und  danach  Flanieren  auf 
der  Strandpromenade.  Auf  dem 
Heimweg  nahmen  wir  noch  von 
den  friscngeräucherten  Flundern 
mit,  die  einen  köstlichen  Duft  ver¬ 
strömten. 

In  Groß  Kuhren  angekommen, 
grüßte  uns  der  Zipfelberg.  Wir 
wanderten  längs  der  Steilküste  zu 
unserem  Sommerhaus  und  ver¬ 
speisten  genüßlich  die  appetitanre¬ 
genden  Flundern.  Der  Abend 
klang  wie  immer  auf  unserer  Bank 
aus.  In  den  warmen  ostpreußi¬ 
schen  Augustnächten  mit  un¬ 
glaublich  vielen  glitzernden  Ster¬ 
nen  wurden  auch  Stemschnup- 
penwünsche  in  uns  wach. 

So  sollte  es  sein,  Jahr  für  Jahr,  die 
schönste  Zeit  im  Sommerwind,  wo 
die  Brandung  unsere  Nachtmusik 
war.  - 1945  hat  uns  die  Ostsee  nach 
Westen  getragen;  ich  bin  noch  hier, 
aber  Lissy  ist  in  Amerika,  und  ich 
warte  auf  den  Tag,  an  dem  sie  mit 
mir  im  Sommerwind  auf  unserer 
Bank  in  der  Heimat  sitzt. 
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gehende  Künstlerin  das  weiße 
Kleid  mit  vielen  Mohnblüten. 
Nicht  nur  darüber  ärgerte  sich  Va¬ 
ter;  als  das  Bild  fertig  war,  konnte 
niemand  eine  Ähnlichkeit  mit  un¬ 
serer  Mutter  erkennen,  das  Gemäl¬ 
de  blieb  uns  fremd.  Mein  kleiner 
Bruder  allerdings ..." 

„Du  hast  einen  Bruder?" 

„Ja,  damals  hatte  ich  einen; 
Steppke  -  so  nannten  wir  ihn  -  war 
drei  Jahre  alt.  Steppke  fand  die 
Frau  und  den  vielen  roten  Mohn 
wunderschön,  das  Bild  mußte  in 
seinem  Zimmer  hängen  und  be¬ 
kam  von  ihm  einen  Namen  -  Die 
Mohnfrau. 

Kurz  darauf  überstürzten  sich 
die  Ereignisse.  Es  war  Winter 
1944/45.  Ich  hielt  mich  bei  Ver¬ 
wandten  in  Thüringen  auf,  als  wir 
von  unseren  Leuten  aus  dem  Dorf  - 
denen  die  Flucht  geglückt  war-die 
Nachricht  erhielten,  daß  Mutter 
und  Steppke  bei  dem  Versuch,  das 
zugefrorene  Haff  zu  überqueren, 
mit  dem  Pferdewagen  eingebro¬ 
chen  und  ertrunken  waren.' 

„Mein  Gott,  Irma,  ja,  ich  habe  von 
diesen  schrecklichen  Ereignissen 
gehört." 

„Nun,  ich  erwähne  es  nur,  damit 
du  mich  verstehst  und  meine  Auf¬ 
regung  begreifen  kannst." 

Gerda  schwieg  nachdenklich. 

„Sag,  Irma,  was  hat  dich  denn 
nun  so  aufgewühlt  nach  den  vielen 
Jahren?  Ich  begreife  nicht."  Irma 
erzählte  von  dem  Bild,  das  Klaus 


Peters,  einer  ihrer  Schüler  gemalt 
hatte.  „Ich  konnte  erst  nicht  erken¬ 
nen,  was  es  darstellen  sollte.  Eine 
Frau,  auf  deren  Kleid  lauter  Kleck¬ 
se  waren.  Warum  diese  vielen  ro¬ 
ten  Flecken,  soll  das  Blut  sein?  frag¬ 
te  ich  den  Jungen.  -  Quatsch,  gab  er 
mir  zur  Antwort,  das  sind  alles  Blu¬ 
men  -  Mohn  ist  das  -  das  ist  doch 
die  Mohnfrau  ..." 

„Verstehst  du  nun,  Gerda?" 

„Unglaublich,  du  mußt  erfahren, 
wieso,  warum." 

» 

Es  war  Montag,  Irma  hatte  mit 
Herrn  Peters  einen  Besuchstermin 
vereinbart.  Jetzt  stand  sie  in  seinem 
Wohnzimmer,  er  hatte  sich  noch 
für  einen  kurzen  Augenblick  ent¬ 
schuldigt.  Sie  schaute  sich  um,  da¬ 
bei  fiel  ihr  Blick  auf  ein  Foto,  ein 
Ehepaar,  aufgenommen  am  Tage 
der  goldenen  Hochzeit. 

„Ihre  Eltern?"  erkundigte  sich 
Irma,  als  Herr  Peters  wieder  ins 
Zimmer  kam. 

„Ja,  das  heißt  -  doch  das  gehört 
nicht  hierher.  Sie  kommen  doch 
bestimmt  wegen  Klaus,  gibt  es  da 
Probleme?" 

„Nein,  durchaus  nicht,  ich  bin 
nur  neugierig."  Sie  zeigte  ihm  das 
von  seinem  Sohn  gemalte  Bild  und 
fragte:  „Wissen  Sie,  warum  er  es 
die  Mohnfrau  nennt?" 

Herr  Peters  lachte.  „Mohnfrau  - 
das  hat  er  von  mir.  Ich  soll  sie  als 
Kind  oft  gemalt  haben,  was  immer 
ich  darunter  verstanden  habe.  Es 


muß  wohl  aus  dem  Unterbewußt¬ 
sein  gekommen  sein  -  so  eine  Art 
Erinnerung." 

„Sie  sagten  »Erinnerung',  woran 
erinnert  es  Sie  denn?" 

„Das  kann  ich  nicht  sagen,  aber 
beim  Roten  Kreuz  in  der  Suchmel¬ 
dung  ..." 

„Wieso  Suchmeldung?" 

„Meine  Eltern",  er  zeigt  auf  die 
Fotografie,  „haben  mich  als  kleines 
Flüchtlingskind  aufgenommen." 

„Wer  waren  denn  Ihre  richtigen 
Eltern?  Wissen  Sie  den  Namen?" 

„Gar  nichts  weiß  ich.  In  der  Such¬ 
akte  steht:  Name:  unbekannt, 
nennt  sich  Steppke.  Auffallend  oft 
spricht  das  Kina  von  roten  Blumen 
und  der  Mohnfrau." 

Wie  versteinert  saß  Irma  da. 

„Ist  Ihnen  nicht  gut,  Frau  Kö¬ 
ster?" 

Seine  besorgte  Frage  brachte  sie 
in  die  Wirklichkeit  zurück.  Sie 
stand  auf,  starrte  ihn  an,  suchte  die 
Vergangenheit. 

Irritiert  wich  Herr  Peters  zurück, 
als  Irma  seinen  Kopf  nahm  und 
hinter  sein  Ohr  schaute.  „Frau  Kö¬ 
ster  -  bitte,  was  soll  das?" 

„Das  Muttermal ..." 

„Frau  Köster,  woher  wissen  Sie 
...?  Wer  sind  Sie?  Und  was  wollen 
Sie?" 

„Steppke,  ich  bin  deine  Schwe¬ 
ster." 


, Räuber“  in  der Schlaßtube 


Ach,  du  bist  es,  Fritzke?  Schön, 
daß  du  dich  mal  bei  mir  sehen 
läßt! "  sagte  Tante  Lene,  als  sie  mir  die 
Haustür  öffnete,  „denn  komm  man 
rein,  ich  muß  dir  gleich  was  erzählen! 
Setz  dich  erst  mal  hin!" 

„Na,  du  machst  mich  richtig  neu¬ 
gierig,  Tantchen",  erwiderte  ich  und 
nahm  Platz. 

„Ach  nei",  seufzte  sie  und  ließ  sich 
in  den  alten  Sessel  fallen,  daß  die  Fe¬ 
dern  quietschten. 

„Nu  stell  dir  mal  vor,  was  mir  heute 
passiert  is",  begann  sie. 

„War  es  denn  etwas  Schlimmes?" 
fragte  ich. 


Sommer 

VON 

INGRID 

WÜRTENBERGER 


Noch  hehl  der  Morgen 
schwerelos  die  Flügel, 
und  alles  ist  Versprechen 
dem  Augenblick,  der  reift. 

Das  Herz  ist  frei  - 
sein  heimliches  Begehren 
ist  ohne  Vorbehalte 
ausgeliefert 

dem  Licht,  in  dessen  Glanz 


der  Erdkreis  sich 
vollendet. 

Im  Regenbogenwiderschein 
erfährt  der  Wanderer 
Glückseligkeit 

in  Wiese,  Wald  und  Garbenfeld, 
weit  und  verheißungsvoll 
den  Horizont, 

der  heute  keine  Fragen  kennt. 

der  sich  verliert 

in  dem  Gew  inn  der  Stunde. 


VON  ERWIN  POSCHMANN 

„Schlimm  genug,  mein  Herz  bib¬ 
bert  mir  immer  noch,  wenn  ich  daran 
denken  tu.  Nu  stell  dir  mal  vor.  Wie 
ich  morjens  in  de  Kammer  geh,  wo 
die  alten  Plossen  hängen,  da  seh  ich, 
wie  sich  mit  einmal  der  lange  Vor¬ 
hang  bewegt,  und  unter  dem  Vor¬ 
hang  seh  ich  zwei  Stiefelspitzen,  und 
die  rührten  sich  immer.  Ach  nei,  was 
hab  ich  mich  da  erschrocken,  mir 
blieb  fast  das  Herz  vor  Schreck  ste¬ 
hen!  Ich  wollt  schreien,  aber  denn 
dacht  ich:  lieber  nicht,  sonst  packt 
mich  der  Mann  und  will  mir  am  End 
noch  an  de  Gurjel!  Aber  denn  faßt  ich 
mir  doch  en  Herz  un  sagt:  Na,  Mann- 
che,  nu  kommen  Se  man  raus,  Se  ha¬ 
ben  sich  wohl  in  de  Haunummer  je¬ 
irrt!  Na  nich?" 

Aber  der  Kerl  kam  nicht  raus!  Wie 
ich  denn  nu  weiter  reden  tu,  da  rührt 
sich  noch  e  mal  de  eene  Stiefel,  und 
was  meinst,  unter  dem  Vorhang  kam 
-  ach  du  meine  Güte  -  unser  grieses 
Katzche  raus.  Na  so'n  Krät,  so  e  Lu¬ 
der!  Mich  so  zu  erschrecken!  Na,  man 
gut,  daß  kein  Räuber  da  war!  Aber 
mein  August,  der  soll  mir  man  nach 
Haus  kommen,  dem  werd  ich  schon 
was  erzählen!  Was  haben  seine  Stie¬ 
fel  da  hinterm  Vorhang  zu  suchen? 
Doch  rein  gar  nuscht,  na  nich?" 

„Na  ja",  sagte  ich,  das  kann  ja  mal 
Vorkommen  und  ..." 


„Nei,  nei!",  unterbrach  sie  mich 
mit  abwehrender  Geste,  „das  gehört 
sich  nich!  Friher,  da  war  dein  Onkel 
nich  so,  aber  nu,  wo  er  älter  is,  da 
wird  er  immer  dammlicher.  Jestem, 
da  hat  er  immer  nach  de  Hark  jesucht 
im  Wagenschauer.  Mit  eins  trampelt 
er  auf  se  rauf,  un  wie  er  mit  dem 
Harkestiel  eins  anne  Kopp  kricht,  da 
wußd  er,  wo  se  is!  Nei,  nei,  was  soll 
das  bloß  noch  werden  mit  ihm!  Da 
kannst  reden  un  tun,  aber  nuscht  hilft 
nich!" 

Sie  holte  tief  Luft,  und  ich  nutzte 
die  kurze  Pause,  um  mein  Anliegen 
vorzubringen:  „Tantchen",  sagte  ich, 
„einen  schönen  Gruß  von  Vater  und 
Mutter,  und  ihr  sollt  mal  am  Sonntag 
rüberkommen  zu  Kaffee,  es  gibt 
Schmandwaffeln." 

„Na,  denn  grüß  man  alle  un  stellt 
de  Schnapsflasch  weg,  sonst  fängt 
mein  Oller  -  Erbarmung!  Nun 
kommt  er  ja  bald,  und  ich  nab  das 
Abendbrot  noch  nicht  fertig  und  ..." 

„Auf  Wiedersehen",  sagte  ich 
schnell  und  machte  mich  auf  den 
Heimweg.  Als  ich  einige  Zeit  später 
Tante  Lene  wieder  einmal  besuchte, 
bemerkte  ich  im  Vorflur  Onkels  Stie¬ 
fel,  blank  gewichst  in  Reih  und  Glied 
mit  den  anderen  Schuhen  stehen. 
Eine  neue  „Hausordnung"  hatte  Ein¬ 
zug  gehalten! 
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und  bleiben  Probirsteine“ 

Denkmalschutz  und  Stadtemeuerung  als  Herausforderung  unserer  Tage 


Als  man  im  vergangenen  Jahr 
den  „Tag  der  Architektur"  in 
einzelnen  Bundesländern  ins  Le¬ 
ben  rief,  ahnte  man  nicht,  wie  sehr 
diese  Aktion  bei  den  Menschen  an¬ 
kommen  würde,  ln  diesem  Jahr 
nun  wurde  der  „Tag  der  Architek¬ 
tur"  erstmals  bundesweit  veran¬ 
staltet.  Baustellen,  neu  errichtete 
Bauten,  Diskussionsrunden  und 
Filmvorführungen  verzeichneten 
Besucherrekorde.  Architektur, 
überhaupt  die  gebaute  Umwelt 
geht  uns  alle  an;  und  so  hat  man 
erkannt,  wie  notwendig  ein  Ge¬ 
dankenaustausch  zwischen  den 
Partnern  -  hie  Architekt,  da  Bürger 
und  Nutzer  der  Bauten  -  ist. 


dankenaustausch  zwischen  den  ge  des  baulichen  Erbes  sehr  zu- 
Partnem  -  hie  Architekt,  da  Bürger  rückgegangen  seien.  „Es  sollte  für 
und  Nutzer  der  Bauten  -  ist.  den  Kulturstaat  Deutschland,  der 

Zur  „gebauten  Umwelt"  gehö-  immernoch  zu  den  reichsten  Län- 
ren  auch  die  Zeugnisse  der  Vergan-  dern  der  Erde  8ehört<  eine  absolute 
genheit,  denkmalgeschützte  Ce-  Verpflichtung  sein,  das  ihm  zuge- 
bäude.  Am  8.  September  wird  zum  wachsene  Erbe  zu  retten  und  zu 
vierten  Mal  der  „Tag  des  offenen  S1.cl?ern  ,sov.Kockntz,„undzwar 
Denkmals"  durchgefuhrt,  um  den  ™cht  nur  m  seinen  jedermann  be- 
Bürger  auf  das  bauliche  Erbe  auf-  kannten  Glanzlichtem,  sondern 
merksam  zu  machen,  das  oft  genug  °nne  Abstnche  und  ohne  Wenn 
versteckt  am  Wegesrand  liegt  und  4.nd  Aber  »n  allen  seinen  Tei  en. 
das  es  zu  bewahren  gilt.  Mehr  als  Gemenrt  sind  mittelalterliche 

nnA  n  ■  i  .  •  °  >  SlaHtLomo  iihoncn  una  It  1  r/'hon 


dig  derartige  Veranstaltungen  fähige  Behörden  aller  Planungs¬ 
sind,  zeigt  nicht  zuletzt  auch  ein  ebenen,  begrenzte  Erschließungs- 
Essay  auf,  den  Dr.  Sieghardt  v.  möglichkeiten  und  unüberschau- 
Köckritz  in  der  Zeitschrift  „Monu-  bare  Fördermöglichkeiten  und 
mente"  (5/6  1996)  zum  Thema  -modalitäten  lassen  manche  gute 
Denkmalschutz  veröffentlichte.  Vorarbeit,  manch  gutes  Konzept, 
Der  1928  in  Königsberg  geborene  viel  Engagement  und  Fachkönnen 
ehemalige  Abteilungsleiter  für  den  allzuoft  Makulatur  werden." 

SSnS«  Wenn  sich  auch  in  den  drei  Jah- 

Gründem  der  DeuÄ  StiftaS  ^^zum 
Denkmalschutz  und  ist  seit  1993  h 

v,-rs,,’nds  d£,s,if-  ÄÄKS 

ftT^Pn8,  lichem  Umfang  vorhanden.  Pro- 
daß  d‘e ZUJ Pde-  bleme  allerdings,  die  so  neu  gar 


780  Projekte  werden  derzeit  von 
der  Deutschen  Stiftung  Denkmal¬ 
schutz  gefördert.  Öffentliche  Gel¬ 
der  allein  reichen  jedoch  meist 
nicht  aus,  die  bedrohten  Gebäude 
zu  erhalten.  Engagement  des  Bür¬ 
gers  ist  auch  hier  gefordert. 

Unterstützung  kann  man  aller¬ 
dings  nur  dann  erwarten,  wenn  er¬ 
kannt  wird,  was  geschützt  werden 
soll.  So  ist  der  ,/Tag  des  offenen 
Denkmals"  eine  besondere  Gele¬ 
genheit,  die  verborgenen  Schätze 
zu  entdecken.  Allein  2,5  Millionen 
Besucher  nutzten  im  vergangenen 


Gemeint  sind  mittelalterliche 
Stadtkerne  ebenso  wie  Kirchen, 
Dorfkirchen  und  Kirchenschätze, 
aber  auch  Schlösser  und  Gutshäu¬ 
ser.  Vor  allem  in  den  neuen  Bun¬ 
desländern  sei  „zu  retten,  was  zu 
retten  ist". 

Sicherung  ohne 
Wenn  und  Aber 


Diese  Jahrhundertaufgabe  for¬ 
dert  allerdings  nicht  nur  den  Denk¬ 
malschützer,  auch  Architekten 


Dieme  allerdings,  die  so  neu  gar 
nicht  sind.  Zu  diesem  Schluß 
kommt  man  zweifellos,  blättert 
man  in  dem  bei  C.H.  Beck  in  zwei¬ 
ter  Auflage  erschienen  Band 
„Denkmalpflege",  in  dem  Her¬ 
ausgeber  Norbert  Huse,  Lehrstuhl¬ 
inhaber  für  Kunstgeschichte  an  der 
Technischen  Universität  Mün¬ 
chen,  deutsche  Texte  aus  drei  Jahr¬ 
hunderten  zu  diesem  offensicht¬ 
lich  immer  aktuellen  Thema  zu¬ 
sammengestellt  hat  (256  Seiten,  22 
Abb.,  brosch.,  39,80  DM).  Auch 
Karl  Friedrich  Schinkel,  oberster 
Baumeister  und  Denkmalschützer 
seiner  Zeit,  wußte  nämlich  ein  Lied 
davon  zu  singen,  zu  oft  verschwan¬ 
den  seine  Texte  in  den  Schubladen 
der  bearbeitenden  Beamten,  lande¬ 
ten  unverrichteter  Dinge  im  Ar¬ 
chiv. 

Bereits  1794  war  im  Allgemeinen 
Landrecht  für  die  Preußischen 
Staaten  Wesentliches  zum  Erhalt 
der  Baudenkmäler  festgelegt  wor¬ 
den.  -  „Statuen  und  Denkmäler, 
die  auf  öffentlichen  Plätzen  errich¬ 
tet  werden,  darf  niemand,  wer  er 


1  500  Städten  und  Gemeinden  über 
5000  Kulturdenkmale  zu  besichti¬ 
gen.  In  diesem  Jahr  erwarten  die 
Veranstalter  rund  drei  Millionen 
Besucher  (Auskünfte  erteilt  die 
Deutsche  Stiftung  Denkmalschutz, 
Koblenzer  Straße  75,  53177  Bonn, 
Tel.  02  28/  95  73  80). 

Auch  die  Hauptstadt  Berlin  plant 
für  dieses  Wochenende  am  7.  und 
8.  September  eine  stattliche  Reihe 
von  Veranstaltungen,  die  wir  an 
dieser  Stelle  selbstverständlich 


genommen.  „Behutsame  Stadter¬ 
neuerung"  ist  hier  das  Stichwort, 
nachzulesen  im  Architektur-Jahr¬ 
buch  1993  (Herausgegeben  vom 
Deutschen  Architektur-Museum 
Frankfurt/Main.  Prestel  Verlag, 
München.  200  Seiten,  zahlr.  farbige 
und  sw  Abb.,  brosch.,  58  DM).  Am 
Beispiel  Dresden  zitiert  der  Dezer¬ 
nent  für  Stadtentwicklung  Ingolf 
Roßberg  zwölf  Grundsätze  einer 
„behutsamen  Stadterneuerung", 
darunter:  „Das  vielzitierte  »Ge¬ 
samtkunstwerk  Dresden'  lebt  nicht 


nesucner  nutzten  im  vergangenen  — yvT.TJi  — r  . .  r:  CI  tet  werden,  darr  niemand,  wer  er  g< 

Jahr  die  Möglichkeit,  in  mehr  als  u°d  Stadtplaner  smd  m  die  Pflicht  auch  sei,  beschädigen  oder  ohne  B. 
\  j.  9  . ■  .  ••  i _  genommen.  ..Behutsame  Städter-  _ •  ■  -fi-  t~_i  °i _ _ L  _ 


obrigkeitliche  Erlaubnis  wegneh¬ 
men  oder  einreißen.  -  Noch  weni- 

!;er  dürfen,  ohne  dergleichen  Er- 
aubnis,  Gebäude  in  aen  Städten, 
die  an  Straßen  oder  öffentliche 
Plätze  stoßen,  zerstört  oder  ver¬ 
nichtet  werden." 

Nun  waren  allerdings  oft  genug 
Gebäude  und  Denkmäler  mit  „ob- 


Friedrich 
Gilly: 
Schloßkirche 
der  Marienburg 
(Stich  von 
F.  Frick) 


rigkeitlicher  Erlaubnis"  beschädigt 
oder  gar  abgerissen  worden.  Krie¬ 
gerische  Auseinandersetzungen 
und  ihre  Folgen  taten  ein  Übriges. 
So  war  auch  das  erste  deutsche 
Nationaldenkmal,  die  Marien¬ 
burg,  ein  Opfer  der  Zerstörungs¬ 
wut  geworden.  Vieles  war  vernich¬ 
tet  worden,  anderes  wieder  völlig 
verbaut  und  entstellt.  Der  Archi¬ 
tekt  Friedrich  Gilly  war  mit  seinem 
Vater,  dem  Oberhaurat  David  Gil¬ 
ly,  1794  zur  Marienburg  gereist 
und  hatte  dort  das  Gebäude  in  ein¬ 
drucksvollen  Zeichnungen  festge¬ 
halten,  die  später  auch  als  Kupfer¬ 
stiche  erschienen  und  so  den  Bür- 

Sem  die  Schönheit  des  mächtigen 
auwerks  vorführten.  Der  1804  ge¬ 
plante  Abriß  wurde  eingestellt, 
später  sogar  ganz  aufgehoben. 
Man  wollte  die  Marienburg  wieder 
hersteilen. 


Viele  berühmte  Zeitgenossen  ha¬ 
ben  sich  damals  für  den  Erhalt  des 
Bauwerks  eingesetzt,  so  der  „Sän¬ 
ger  der  Freiheitskriege",  Max  von 
Schenkendorff  aus  Tilsit:  „...  und 


wenn  das  Schloß  ganz  unnütz  da 
stände  ...,  so  müßte  man  doch  das 
Andenken  der  Väter  ehren  und 
nicht  verwüsten.  Denkt  denn  unse¬ 
re  Generation  nicht  daran,  daß  es 
eine  Nachkommenschaft  giebt,  die 
es  einst  mit  ihren  Werken  auch  so 
machen  kann?"  rief  er  1803  be¬ 
schwörend  aus.  Auch  Schinkel 
setzte  all  seine  Energie  ein,  um  die 
Marienburg  vor  der  Spitzhacke  zu 
retten.  -  Mit  Erfolg,  wie  man  heute 
weiß. 

Überhaupt  ist  Schinkels  Einfluß 
auf  die  moderne  Denkmalpflege 
nicht  zu  unterschätzen.  Er  rührte 
die  Inventarisation  der  Kunst¬ 
denkmäler  ein,  forderte  hauptamt¬ 
liche  Konservatoren  (1843  einge¬ 
führt)  und  erkannte  den  allgemein¬ 
gültigen  Wert  der  Baudenkmale: 
„Die  Nationen  fallen,  denn  alles 
Menschliche  dauert  seine  Zeit,  aber 
sie  erheben  sich  an  den  Denkmä¬ 
lern  der  Kunst  und  Wissenschaft 
wieder.  Diese  bleiben  ehrwürdig 
und  bleiben  Probirsteine." 

Silke  Osman 


Bilder  eines  sehr  sensiblen  Malers 


nicht  alle  nennen  können,  so  seien  allein  aus  den  Resten  seiner  Alt- 

nur  einige  wenige  ausgewählt.  Ein  stadt  und  des  Elbe-Landschafts-  Otto  Schliwinski  zeigt  seine  Arbeiten  in  Memel 

Architekturspaziergang  durch  die  raumes,  sondern  vor  allem  in  sei- 

Siemensstadt  führt  zu  Bauten  von  ner  Gesamtheit  als  Summe  aus  den  ’C’  r  führt  ein  unruhiges  Leben,  der  Arbeit  als  Werkzeug,  den  Spiegel  der  Eine  erste  Einzelausstellung  seiner 

Hans  Scharoun  und  Walter  Gropi-  »Kunstwerken'  der  einzelnen  J_<  Ostpreuße  aus  dem  Kreis  Lyck.  Zeit  zu  dokumentieren.  Indem  ich  Bilder  erfolgte  vor  35  Jahren  (1961  im 

us.  Zwei  von  Karl  Friedrich  Schm-  Stadtteile  ...  -  Behutsame  Städter-  Seine  Reisen  durch  fünf  Erdteile  die  Wirklichkeit  übertreibe,  deute  Ruhrlandmuseum  Essen).  Viele  an- 

kel  1832-35  erbaute  Kirchen  in  neuerune  heißt  Achtung  auf  die  brachten  Otto  Schliwinski  aus  Mul-  ich  auf  die  Zukunft  hin."  dere  Präsentationen  im  In- und  Aus- 


Wedding  (Alte  Nazarethkirche,  gesamte  Bausubstanz  der  in  tradi-  den,  Jahrgang  1928,  in  über  70  Län- 
Ev.  Kirche  St.  Paul)  sind  ebenso  für  tioneller  Bauweise  errichteten  Alt-  der.  Er  war  in  China  und  Arabien,  in 
Besucher  geöffnet  wie  das  Wohn-  bauten  aus  mineralischen  und  bio-  USA  und  in  Kanada;  überall  stellte  er 
haus  Bejach,  1927-28  von  Erich  logischen  Materialien  und  Produk-  seine  Bilder  aus,  schuf  Kontakte  über 
Mendelsohn  aus  Allenstein  in  ten  ohne  Stahlbeton  und  Kunst-  alle  Grenzen  hinweg,  ln  naher  Zu- 
Steinstücken  (Berlin- Wannsee)  er-  Stoffe  ...  Behutsame  Stadtemeue-  kunft  stehen  nun  auch  noch  Süd¬ 
baut.  Am  14.  September  stehen  rung  heißt  Achtung  des  geschieht-  amerika  und  Mexiko  auf  dem  Reise- 
noch  zwei  Wohnhäuser  von  Bruno  liehen  Wachstumsprozesses  eines  fahrplan  des  Malers. 

Taut  aus  Königsberg  auf  dem  Pro-  Stadtteils  und  Sichtbarmachung  t„k  möchte  diese  Reisen  nicht 
gramm,  die  dir  ArcWkt  1929-30  seiner  städtebaulichen  und  archf-  m£n"  gSStd  ISli wiS  kürz- 
in  der  VValdsiedlung  Zehlendorf  tektonischen  Qualitäten  und  ein-  lieh  bei  einem  Besuch  der  Redaktion 
errichtete.  Wie  dringend  notwen-  fühlsame  Ergänzung  durch  quali-  des  Ostpreußenblatts.  „Ich  sehe  meine 

tätvoll  zeitgenössische  Architek¬ 
tur  ..."  __ _ ___ _ _ _______ 

•  ••  (fl)  • 

Das  Jahrbuch,  das  übrigens  auch 
.  ,  .  r>  v  einen  längeren  Beitrag  über  Hans 

Corintn  in  Berlin  Scharoun  enthält,  der  am  Wieder-  _  ,  e>  J 

aufbau  Ostpreußens  nach  dem  Er-  ß  £  JjL  »Jum 

sten  Weltkrieg  beteiligt  war  und 
dessen  Zeichnungen  und  Entwür-  .  »• 

fe  sich  auch  im  Deutschen  Archi-  •jr 

tektur  Museum  befinden,  zeigt  am  -r ,  0G0  tg 

Beispiel  Dresden  und  Naumburg  j äjs  >  ^ 

die  Probleme  und  Hindernisse  auf,  WuXm '  ‘ 

die  bei  der  Sanierung  alter  Bausub-  **  ^  ^  i 

stanz  auftreten  können.  So  klagt  • 

Christoph  Hamei,  Baudezement  flL  j 

der  Staat  Naumburg  an  der  Saale:  Wf  Ö 4 

„Konzepte  werden  gutgeheißen  ~  f  \ 

und  beschlossen,  die  Konzepte  .  ’  T  ■  - 

der  Konzepte  verzögert  sich  p  JUf-  '  *  w  * 

las  ist  wonl  einer  JE  MmJ.  /JK  jQk 
»el einer wohlaus-  q1** W  (mm 

Itentwicklung  im  IfeiS  >  25*1 

Eigentumsverhältnisse  ..., 


Zi.  der  Hauptstadt  die  große  Lo- 
vis  Corinth-Retrospektive  im  Al¬ 
ten  Museum,  Bodestraße  1-3,  Ein¬ 
gang  Lustgarten,  eröffnet,  die  be¬ 
reits  im  Münchner  Haus  der  Kunst 
zu  sehen  war.  Die  Gemälde  aus  al¬ 
len  Schaffensperioden  des  Künst¬ 
lers  aus  Tapiau  zeigen  den  „Prozeß 
ästhetischer  Reflexion,  der  die 
Möglichkeiten  und  Grenzen  der 

Kunst  des  19.  Jahrhunderts  bis  ins  _ _ _ „ _ _  _ r„ 

Scheitern  hinein  auslotet  und  dabei  sjncj  sogar  gut.  Aber:  Die  Umset 
Türen  ins  20.  Jahrhundert  öffnet,  ZUng 
die  Corinth  zum  Maler  der  Maler  oder  scheitert, 
werden  läßt" 
bis  zum  20.  C 
sonntags  von 


tions-  Otto  Schliwinski:  Menschenstrom  (Mischtechnik) 


Geschichte 
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gleichfalls  für  alle  anderen  preußi- 
schen  sowie  für  die  liv-  uncfestlän- 
dischen  Bistümer. 

Zum  ersten  Bischof  von  Pomesa- 
nien  bestellte  der  Papst  den  Domi¬ 
nikaner  Emst.  Diesem  folgten  wei¬ 
tere  21  Bischöfe  in  einem  Zeitraum 
von  340  Jahren.  Die  in  der  nachfol¬ 
genden  Aufstellung  zuletzt  ge¬ 
nannten  vier  Bischöfe  nach  der  Re¬ 
formation  in  Preußen  waren  evan¬ 
gelischer  Konfession: 

\  Emst  1248-1258 

2.  Albert  1258-1286 

3.  Heinrich  1286-1302 

4.  Kristan/ Christian  1303-1309 

5.  Ludeko/Ludolph 

(1310) 1319-1320 

6.  Rudolf  1322-1331 

7.  Bertold  1338-1346 

8.  Arnold  1347-1360 

9.  Nikolaus  L  (v.  Radam) 

1360-1376 

10.  Johannes  L  Mönch  1377-1409 

11.  Johannes  II.  Rymann  1410-1417 

12.  Gerhard  Stolpmann  1418-1427 

13.  Johannes  III.  Winkeler 

1428-1440 

14.  Caspar  Linke  1440-1463 

15.  Nicolaus  II.  1464-1466 

16.  Vincentius  Kielbassal 466-1 478 

17.  Johannes  IV.  1480-1501 

18.  Hiob  v.  Dobeneck  1502-1521 

19.  Erhard  v.  Queis*  1523-1529 

20.  Paul  Speratus*  1530-1551 

-  Interregnum  1551-1567 

21.  Georg  Venediger*  1567-1574 

22.  Johannes  Wigand*  1575-1587 


Nachdem  Das  Ostpreiißenblatt  in 
den  Jahren  1993  und  1995  in  zwei  Se¬ 
rien  über  Leben  und  Wirken  der  Bi¬ 
schöfe  von  Ermland  und  Samland  be¬ 
richtet  hat,  soll  nunmehr  in  einer  wei¬ 
teren  Reihe  die  Geschichte  des  Bistums 
Pomesanien  und  seiner  Bischöfe  ge¬ 
schildert  werden.  Wie  in  den  beiden  be¬ 
reits  abgehandelten  Diözesen  war  auch 
in  Pomesanien  der  Ablauf  der  dreihun¬ 
dertjährigen  Kirchengeschichte  weit- 

fehend  bestimmt  und  eingebettet  in 
as  politische,  kulturelle  und  wirt¬ 
schaftliche  Geschehen  im  eng  verbun¬ 
denen  Ordensstaat  Preußen.  Durch 
die  Inkorporation  des  pomesanischen 
Domkapitels  in  den  Deutschen  Orden 
war  der  Spielraum  des  Bischofs  jedoch 
erheblich  eingeschränkter  als  der  des 
Bischofs  von  Ermland.  So  spiegelt  sich 
in  den  Lebensbildern  der  Bischöfe  von 
Pomesanien  ein  Stück  Geschichte  des 
Prcußenlands  wider,  ln  der  heutigen 
traditions-  und  nahezu  geschichtslo¬ 
sen  Zeit  ist  es  sicher  hilfreich,  wenig¬ 
stens  einige  Namen,  Begriffe  und  Ge¬ 
schehnisse  aus  unserer  über  sieben¬ 
hundertjährigen  Geschichte  und  Kul¬ 
tur  Ost-  und  Westpreußens  vor  dem 
völligen  Vergessen  zu  bewahren. 

Pomesanien  ist  eine  der  zehn 
altpreußischen  Landschaf- 
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JL  ten,  in  denen  sich  bereits  in 
vorgeschichtlicher  Zeit  die  balti¬ 
schen  Stämme  der  Prußen  angesie- 

i  i •  i  •  • _  r»  J _ ri.i _ Ti  i _ 


Gollub 


MASOWIEN 


Ncssau« 


delt  hatten.  Seit  der  Steinzeit  be-  || _ N, _ 

germanischen  1  " 

trschaften  geprägte  nordische 

Kulturkreis  die  Entwicklung  des  mesaniens;  ostseitig  trat  mit  dei 
Landes  an  _ 1  ü  _ 

der  und  Rugier,  Vandalen,  Goten  Wildnis  eine  Ausdehnung  der  Di- 

’  "  •  ■  .  t-  özese  bis  zu  den  Städten  Mohrun- 

in  diesem  gen,  Osterode,  Gilgenburg  und 
Raum.  Nach  ihrem  sich  in  langen  Neidenburg  ein.  Im  Norden  gehör- 
Etappen  vollziehenden  Abzug  ten  die  Weichselniederung  bei  Ma- 
nach  Westen  und  Süden  wurden  rienwerder  und  das  Große  Marien- 
seit  etwa  600  n.  Chr.  die  südlichen  burger  Werder  zu  Pomesanien. 

Landesteile  sowie  Gebiete  westlich 
der  Weichsel  von  westslawischen 
Siedlern  unterwandert. 

Vom  9.  bis  12.  Jahrhundert  erfuhr 
das  Land  erneuten  germanischen 
Einfluß  durch  die  Wikinger,  die 
insbesondere  in  einem  breiten  Kü¬ 
stengebiet  deutliche  Spuren  hinter¬ 
ließen.  Vom  Mittelalter  bis  in  die 
Neuzeit  bestimmten  sodann  über 
sieben  Jahrhunderte  die  vom  Deut¬ 
schen  Orden  angesetzten  deut¬ 
schen  Siedler  und  ihre  Nachkom-  .  _  _  _ 

men  die  Entwicidung  und  das  Le-  Die  alte  Ordensburg  in  Marien  werder  wurde  zur  ersten  Residenz  erkoren  Riesenburg,  das  nur  siebzehn  Kiio- 
ben  im  Preußenland.  meter  von  Marienwerder  entfernt 


stimmte  der  von 
Völkei  '  ' 


,  . . mesaniens;  ostseitig  trat  mit  der  Samland  ein.  In  der  genannten  Ur-  in  Preußen,  Livland  und  Estland 

der  Weichsel.  Burgun-  fortschreitenden  Aufsiedlung  der  künde  ist  hinsichtlich  Pomesaniens  ordnen.  Er  geriet  bald  mit  dem  Or- 
.  "  '.'-u-ä-  -i —  *-J1 - r'i-  nach  der  Übersetzung  des  lateini-  den  in  Streit,  weil  er  die  von  seinem 


der  ersten  17  pomesanischen  Bi¬ 
schöfe.  Das  große  Wandgemälde 
ließ  Bischof  Hiob  v.  Dobeneck  zu 
Beginn  des  16.  Jahrhunderts  aus¬ 
führen.  Es  enthält  auch  die  Bildnis¬ 
se  der  beiden  in  Marien  werder  bei- 

•  ,  .  -  .  ,  ...  gesetzten  Hochmeister  des  Deut- 

„  Quidino  (Manen wer-  des  thunngischen  Landgrafen,  für  £.hen  odens,  Werner  von  Orseln 

des  Preußenlandes  durch  den  der)  und  Santerii  (Zantier/Groß  das  Amt  ausgewählt  worden.  Da-  (1324  bis  1330)  und  Ludolf  König 
Deutschen  Orden  gab  Papst  Inno-  Werder)  zu  derselben  Diözese  ge-  gegen  verfolgte  der  Erzbischof  eine  (i  342  bis  1345). 

Als  Residenz  der  Bischöfe  von 
Pomesanien  diente  in  den  ersten 
Jahrzehnten  die  alte  Ordensburg  in 
Marienwerder,  die  später  Alt¬ 
schlößchen  genannt  wurde.  Seit 
dem  ausgehenden  13.  Jahrhundert 
residierten  die  Bischöfe  in  dem 
1276/77  erbauten  und  um  1330/40 
vergrößerten  Bischofsschloß  zu 


und  Gepiden  lebten  über  Jahrhun¬ 
derte  nacheinander 


Die  Bischöfe  von  Pomesanien  (I) 


liegt.  Das  um  1285  gegründete 
Domkapitel  hatte  seinen  Sitz  in 
Marienwerder. 

Die  Reformation  nahm  um  1520 
in  Deutschland  ihren  Anfang  und 
drang  schnell  nach  Preußen  vor. 

Weitere  Schwierigkeiten  ent-  Sie  wurde  vom  bisherigen  Hoch¬ 
standen,  als  der  Erzbischof  durch  meister  des  Deutschen  Ordens, 
Vernachlässigung  der  Kreuzpre-  dem  seit  1525  zum  neuen  Herzog 
digten  den  Zuzug  neuer  Glaubens-  von  Preußen  erhobenen  Albrecht 
Streiter  schwächte  und  dem  Orden  von  Brandenburg,  sowie  vom  sam- 
die  diesem  zustehenden  Gelder  ländischen  Bischof  Georg  von  Po- 
aus  Kreuzzugsgelübden  entzog,  lentz  nach  Kräften  gefördert.  Der 
Als  eindurch  Vemüttlung  der  Reformator  Martin  Luther  hatte 

des  persönlich  auf  den  Hochmeister 
,  -  ,,  und  auf  die  führenden  Persönlich¬ 

es  getroffener  Verg  eich  nicht  keiten  von  Orden  und  Kirche  ein¬ 
hielt,  ließ  der  Papst  die  Verhältnis-  gewirkt. 

?in  Auch  der  pomesanische  Bischof 
nd  Erhard  von  Queis  (1523  bis  1529) 
stellte  sich  der  Reformation  in  kei¬ 
ner  Weise  entgegen,  huldigte  dem 
t  t  .  _.as  neuen  Herzog  und  trat  zum  Lu- 

Legatenamt  und  bestimmte  Riga  thertum  über 
als  dessen  Metropolitansitz.  Nach  ,  ,  . 

weiteren  Zwistigkeiten  mit  dem  lrn  Ja)\r‘b*-7  verzichtete  er  gegen 
Deutschen  Orden  erließ  der  Papst  w>uerstand  seines  Domkapi- 
am  10.  März  1254  eine  Bulle,  in  der  telstuf die  weltliche  Regierungsei¬ 
er  den  Erzbischof  anwies,  hinfort  in  nes  Bistums,,  aus  dem  nun  die  her- 
den  Ländern  des  Ordens  nichts  zu  zo%  o-en  Ämter  Marienwerder 
unternehmen,  was  gegen  den  Wil-  Pnd  R'esenburg  sowie  das  Erb- 
len  der  Ordensritter  gerichtet  sei.  Hauptamt  Schönberg  gebildet  wur- 
Alle  dem  zuwiderlaufenden  künf-  den'  Letzteres  erhielt  der  nunmehr 
tigen  erzbischöflichen  Anordnun-  Protestantische  Bischof  von  Her- 


VON  FRIEDRICH  BORCHERT 


Ursprünglich  reichte  Pomesani¬ 
en  vom  Weichselknie  und  von  der 
Drewenz  im  Süden  entlang  dem 
Ostufer  der  Weichsel  bis  hinauf 
zum  Drausen-See  und  zur  Nogat 
im  Norden.  Im  Osten  verlief  die 
Begrenzung  der  Landschaft  vom 
Flußtal  der  Sorge  schräg  hinüber 
zum  Drewenzsee.  Es  war  ein  stark 
bewaldetes  Land,  dessen  Name 
sich  hiervon  ableitet,  denn  do  me¬ 
dian  bedeutet  unter  dem  Walde. 

In  der  Zeit  um  die  Wende  vom  12.  schaftsbereich  zufallen,  während 
zum  13.  Jahrhundert  war  es  den  die  Bischöfe  jeweils  ein  Drittel  als 
Polen  gelungen,  den  südlichen  Teil  weltlichen  Besitz  erhielten. 

Bereits  mit  seiner  Urkunde  vom 
h?fKeetSD?eaSmUSdenn|mSn  dfe  durch  die  plLükhe  Bullevom 

a^s  £S^rLuSennsmSowr- 

sehe  Hinterland  vorstießen.  kirchliche  Einteüung  des  Landes  Ordens,  Dietrich 

In  der  Ordenszeit  galt  sodann  die  vor  und  richtete  die  vier  Diözesen  befolgte  die 
Ossa  als  südliche  Begrenzung  Po-  Kulm,  Pomesanien,  Ermland  und  und 


e  1 243  seinem  Le-  rechnet  werden . . .  Außerdem,  weil  Zeitlang  die  Absicht,  selbst  Pome- 
ilhelm  von  Mode-  die  vorgenannten  Brüder  (Orden)  sanien  als  seinen  Sitz  zu  wählen, 
le  Weisungen  für  das  ganze  Gewicht  der  Unkosten 
und  Kämpfe  tragen  und  viele  mit 
Landgütern  belennen  müssen,  so 
haben  wir  die  Lande  Preußens  so 
geteilt,  daß  die  Brüder  (Orden) 
zwei  Teile  unverkürzt  mit  allem 
Ertrag  und  die  Bischöfe  den  dritten 
Teil  mit  aller  Gerichtsbarkeit  und 
allem  Rechte  besitzen  sollen;  dem  _r 
Bischöfe  werden  jedoch  in  den  bei-  T» 
den  Teilen  der  Brüder  (Orden)  alle 
diejenigen  (kirchlichen)  Rechte 
^  Vorbehalten,  die  nur  durch  einen 
wurd  e!  Bischof  ausgeübt  werden  können. " 

Der  Landmeister  des  Deutschen  heim  von 
von  Grüningen,  regeln, 
stliche  Weisung 
fern  neu  eingesetzten 
Bischof  Emst  von  Pomesanien 
(1248  bis  1258)  ein  Drittel  des  Lan¬ 
des  Pomesanien.  Dieser  hatte  den 
Südwestteil  mit  Marienwerder  als 
Bischofssitz  ausgewählt.  Danach 
gehörte  zum  weltlichen  Territori- 
ff  albesitz  des  Bistums  das  Gebiet,  in 

Jnitk  dem  die  später  entstandenen  Städ- 

•  te  Marienwerder,  Riesenburg,  Ro- 
I  '  »  Freystadt,  Bischofswer¬ 
da  ? ... .  der  und  Gamsee  lagen. 

I  jgai  Januar  1246  wurde  anstelle 
’  I  - 1  des  Legaten  Wilhelm  von  Modena, 

•  —  der  inzwischen  Kardinal  von  Sabi- 

M  na  geworden  war,  von  Papst  Inno- 

zenz  IV.  der  bisherige  Erzbischof 
von  Armagh  in  Irland,  Albert  Suer- 
i  gffa  beer,  zum  Erzbischof  von  Preußen 
und  Livland  sowie  zum  päpstli- 
AajjggJ  chen  Legaten  für  die  Ostseelande 
berufen.  Der  aus  Bremen  stam¬ 
mende  Erzbischof  sollte  als  neuer 

Foto  (1)  Borchert,  Zeichnung  (1)  Aumann  Legat  die  kirchlichen  Verhältnisse  ses 
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Trakehnen:  Am  Landstallmeister¬ 
haus  Fotos  (4)  Zehme 


Anfang  Juli  reiste 
LO-Bundesvorstands- 
mitglied  Louis-Ferdi¬ 
nand  Schwarz  mit  zehn 
Personen  für  eine  Woche 
ins  nördliche  Ostpreu¬ 
ßen.  Dort  sprach 
Schwarz  unter  anderem 
mit  dem  Bürgermeister 
von  Pillau.  Markus  Zeh¬ 
me  begleitete  ihn  und 
faßt  nachstehend  die 
Impressionen  von  seinem 
ersten  Besuch  im  Osten 
zusammen. 


Es  ist  nur  zwei  Flugstunden 
von  Hamburg  entfernt  und 
doch  schon  eine  andere 
Welt.  Wer  zum  ersten  Mal  das 
nördliche  Ostpreußen  bereist, 
muß  mit  dem  fertig  werden,  was 
man  gewöhnlich  als  „Kultur¬ 
schock"  bezeichnet:  ein  anderes 
„zivilisatorisches  Niveau  des 
Landes,  eine  fremde,  teils  unbe¬ 
greifliche  Mentalität  der  dort  le¬ 
benden  Menschen,  eine  Sprache, 
die  allein  aufgrund  ihrer  anders¬ 
artigen  Schriftweise  den  Unter¬ 
schied  noch  zu  unterstreichen 
scheint. 

Wer  als  Pionier  im  Alleingang 
ein  derartiges  Land  aufsucht, 
sollte  sich  mit  Gelassenheit 
wappnen  -  unabhängig  davon, 
daß  die  russischen  Behörden  Ein¬ 
zelpersonen  durch  diverse  Auf¬ 
lagen  und  bürokratische  Rege¬ 
lungen  die  Reise  erschweren.  Der 
Verfasser,  zuvor  noch  nie  im 
Osten,  konnte  sich  somit  glück¬ 
lich  schätzen,  eine  Reisegruppe 
(von  Baltic  Tours  Hamburg)  zu 
begleiten,  die  ihre  Heimat  wei¬ 
testgehend  wie  „ihre  Westenta¬ 
sche"  kannte:  Das  Bundesvor¬ 


standsmitglied  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Louis-Ferdi¬ 
nand  Schwarz,  hatte  eine  kleine 
Reisegruppe  aus  zehn  Personen 
zusammengestellt,  die  binnen 
sieben  Tagen  einmal  mehr  das 
Land  erkunden  wollte. 

Hinter  der  Zoll-  und  Paßkon¬ 
trolle  warten  die  Reiseführerin 
und  der  Fahrer.  Die  erste  Fahrt 
führt  nach  Königsberg.  Neben 
den  Straßen,  voller  Schlaglöcher, 
bietet  sich  dem  Beobachter,  dem 
das  Stadtbild  westeuropäischer 
Städte  vertraut  ist,  ein  unge¬ 
wohnter  Anblick:  Auf  den  Geh¬ 
wegen  Schwarzmärkte,  auf  de¬ 
nen  jeder  seine  Sachen  anbietet, 
von  Sonnenblumenkemen  über 
gebrauchte  Kleider  bis  hin  zu 
Fleischprodukten.  Die  Häuser¬ 
fassaden  sind  heruntergekom¬ 
men,  viele  alte  deutsche  Gebäude 
sind  darunter  erkennbar.  Mittag¬ 
essen  in  dem,  nach  russischem 
Maßstab,  modernsten  Königs¬ 
berger  Restaurant:  Die  Gaststät¬ 
te,  erst  vor  zwei  Jahren  eröffnet, 
besitzt  eine  Einrichtung,  die  für 
westeuropäische  Augen  eher  kit¬ 
schig  wirkt  und  an  eine  Bahn¬ 
hofswartehalle  erinnert.  Im  Ge¬ 
gensatz  zur  sowjetischen  Zeit  ge¬ 
ben  sich  die  Bedienungen  jedoch 
Mühe  um  die  Gäste  und  servie¬ 
ren  ein  wohlschmeckendes 
Menü. 

Wenn  es  etw'as  gibt,  was  die 
Not  und  den  Zerfall  des  Königs¬ 
berger  Gebiets  am  deutlichsten 
symbolisiert,  dann  ist  es  der  Zu¬ 
stand  des  alten  Krankenhauses 
der  Barmherzigkeit  in  Königs¬ 
berg.  Vor  dem  Eingangsportal 
prangt  eine  große,  blanke  Büste 
des  russischen  Mediziners  Paw- 
low.  Der  Zustand  des  Kranken¬ 
hauses  ist  jedoch  erschreckend. 
Armut,  wonin  man  blickt.  Es  gibt 


sehen,  unter  dem  über  400  Tote 
verscharrt  sind  -  Deutsche,  da¬ 
von  viele  ehemalige  Patienten, 
die  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 
im  Krankenhaus  umgekommen 
waren.  Ein  Gedenkstein  neben 
dem  Beet,  erst  kürzlich  errichtet, 
erinnert  an  die  Toten.  Geradezu 
makaber,  daß  der  KGB  versucht 
hat,  auf  dem  Blumenbeet  ein 
Baseballfeld  zu  errichten,  was 
gerade  noch  durch  örtlichen  Pro¬ 
test  verhindert  werden  konnte. 

Doch  neben  den  trostlosen  Ein¬ 
drücken  gibt  es  auch  Erfreuliches 
und  Hoffnungsvolles.  So  hat  die 
Kriegsgräberfürsorge  für  die  ge¬ 
fallenen  deutschen  Soldaten  des 
Zweiten  Weltkrieges  deutliche 
Fortschritte  gemacht.  Allein  in 
Germau  ist  ein  deutscher  Solda¬ 
tenfriedhof  zu  besichtigen,  auf 
dem  etwa  1600  Landser  ruhen. 
Derzeit  erfolgt  die  Umbettung 
weiterer  Toter  aus  verstreuten 
Gräbern  aus  der  Region. 

Der  Bund  Deutsche  Kriegs¬ 
gräberfürsorge  wie  auch 
die  Kreisgemeinschaft 
Fischhausen  haben  auf  dem 
Friedhof  Gedenkkreuze  errich¬ 
tet.  Auch  in  Fischhausen  ist  zwi¬ 
schenzeitlich  ein  neuer  großer 
Friedhof  für  die  deutschen  Solda¬ 
ten  errichtet  worden.  Daß  derar¬ 
tig  würdige  Gedenkstätten  in¬ 
zwischen  möglich  sind,  zeigt  eine 
positive  Entwicklung,  die  die 
enge  Verbindung  des  deutschen 
und  russischen  Schicksals  im  ost¬ 
preußischen  Gebiet  dem  Anden¬ 
ken  bewahrt. 

Über  anderes  aus  der  Vergan- 


Der  deutsch-russischen  Verständigung  dienend:  LO-Bundesvor- 
standsmitglied  Louis-Ferdinand  Schwarz  im  Gespräch  mit  dem  russi¬ 
schen  Bürgermeister  Aleksander  Kuznezov  (rechts)  in  Pillau 


Nur  wenige  Kilometer  nahe  der 
Ortschaft  Medenau,  in  Katrinhö¬ 
fen,  gab  es  eine  alte  Ziegelei  und 
mehrere  Gutshöfe.  LO- Vorstands¬ 


säumen  das  Ufer.  Viele  sind  jedoch 
wegen  mangelnder  Ersatzteile 
und  schlechter  Wartung  nicht 
mehr  einsetzbar. 


Wer  als  Einzelreisender  Pillau 
besuchen  möchte,  wird  auch  heu¬ 
te  noch  Schwierigkeiten  haben  - 
in  der  Gruppe  eines  zuverlässig 
organisierenden  Reiseveranstal¬ 
ters  wie  der  Baltic  Tours  ist  dies 
jedoch  ohne  Probleme  möglich. 

In  Pillau  hatte  LO-Vorstands- 
mitglied  Schwarz  mit  seiner 
Gruppe  die  Gelegenheit  zu  ei¬ 
nem  Gespräch  mit  Bürgermeister 
Aleksander  Kuznezov.  Kuzne¬ 
zov  betonte,  daß  der  Einfluß  des 
Militärs  auf  die  Stadt  zunehmend 
überwunden  werden  solle.  Im 
Laufe  der  nächsten  zwei  bis  drei 
Jahre  würden  nur  noch  wenige 
Soldaten  auf  dem  Stützpunkt 


Impressionen  aus  Ostpreußen: 


Der  Verfall  ist  kaum  zu  bremsen 


keine  richtige  Empfangshalle, 
nur  einen  schlecht  beleuchteten 
Saal:  kahl  und  ungeschmückt. 
Die  Wände  sind  weder  tapeziert 
noch  verputzt,  sondern  bestehen 
nur  aus  großen  weißen  ungewa¬ 
schenen  Steinen.  Alles  wirkt  dü¬ 
ster  und  deprimierend.  Verwahr¬ 
lost  wirkende  Patienten  geistern 
in  den  Korridoren  umher,  die 
Krankenschwestern  tragen  Kit¬ 
tel,  die  wohl  einmal  weiß  gewe¬ 
sen  sind.  Im  Innenhof  des  Kran¬ 
kenhauses  ist  ein  riesiges  mit 
Unkraut  übersätes  Rosenbeet  zu 


Militärischer  Sperrbezirk:  Die  Pillauer  Zitadelle 


Von  MARKUS  ZEHME 


mitglied  Schwarz  und  seine  Fami¬ 
lie  müssen  jedoch  feststellen,  daß 
von  den  alten  Bauten  der  Vorfah¬ 
ren  nichts  mehr  übriggeblieben  ist. 
Nicht  einmal  das  Fundament.  Statt 
dessen  hat  die  Natur  ihren  Tribut 
gefordert.  Das  ganze  Gebiet  ist  zur 
Wildnis  geworden.  Als  die  Rote 
Armee  1944  in  Ostpreußen  einfiel, 
wurden  die  deutschen  Häuser 
und  Gutshöfe  konfisziert,  ehe  man 
viele  nach  dem  Krieg  aus  Haß  zer¬ 
störte.  Erst  in  den  60er  Jahren, 
während  der  Breschnew-Ära,  gin¬ 
gen  Russen  dazu  über,  die  letzten 
Reste  der  gesprengten  Häuser  bis 
auf  die  Fundamente  abzutragen  - 
es  sollte  nichts  mehr  an  die  deut¬ 
sche  Vergangenheit  erinnern. 

Zu  den  positiven  Veränderun¬ 
gen  im  nördlichen  Ostpreußen 
zählt  die  Möglichkeit,  die  Hafen¬ 
stadt  Pillau  wieder  zu  besuchen.  50 
Jahre  lang  war  die  Stadt  als  militä¬ 
risches  Sperrgebiet  nicht  nur  für 
alle  Ausländer,  sondern  auch  für 
die  meisten  Russen  unzugänglich. 
Die  Militärbasis  Pillau  zählte  zu 
den  bestgehütetsten  Geheimnis¬ 
sen  im  nördlichen  Ostpreußen. 
Wer  heute  vom  Königsberger  Ha¬ 
fen  aus  den  Seekanal  nach  Pillau 
entlang  fährt,  erhält  einen  Ein¬ 
druck  vom  früheren  Glanz  der  so¬ 
wjetischen  Militärmacht:  Überdi¬ 
mensionale  Luftkissenlandebote 


Die  Zerfallserscheinungen  des 
Landes  sind  nicht  allein  die  Folge 
sowjetischer  Planwirtschaft,  die 
Resignation  tut  ein  übriges.  Im 
Bernstein-Kombinat  in  Palmnik- 
ken  wird  die  Gruppe  aus 
Deutschland  trotz  Anmeldung 
nicht  in  das  Bernstein-Werk  hin¬ 
eingelassen.  Es  folgt  nun  ein  an- 
derthalbstündiges  Warten  vor 
den  Werkstoren.  Auch  nach  ei¬ 
nem  Gespräch  mit  dem  Rausche- 
ner  Bürgermeister  Rudobelez,  in 
dem  dieser  verspricht,  sich  um 
die  Angelegenheit  zu  kümmern, 
steht  Schwarz  mit  seiner  Gruppe 
erneut  vergeblich  vor  den  Toren. 
Lapidare  Begründung  der  Fir¬ 
menleitung:  Es  gebe  jetzt  „neue 
Umstände",  die  einen  Besuch 
nicht  ermöglichten.  Daß  eine  der¬ 
artige  Brüskierung  ausländischer 
Gäste  nicht  eben  zum  guten  Ruf 


bleiben.  Das  Militär  sei  jedoch 
weiterhin  ein  wichtiger  wirt¬ 
schaftlicher  Stabilitätsfaktor  der 
Hafenstadt.  Was  den  Handel  be¬ 
treffe,  so  seien  Polen  und  Schwe¬ 
den  in  Pillau  am  aktivsten.  Die 
EU  finanziere  die  Restaurierung 
der  Altstadt  und  der  fünfeckigen 
Zitadelle.  Letztere  ist  jedoch  wei¬ 
terhin  für  Ausländer  gesperrt. 

Ein  Problem  für  die  Russen 
im  nördlichen  Ostpreußen 
ist  die  exponierte  L^ge  des 
Gebiets.  Durch  die  Unabhängig¬ 
keit  Litauens  und  Weißrußlands 
1990/91  ist  es  zur  Exklave  gewor¬ 
den.  Rußland  ist  nun  in  einer  ver¬ 
gleichbaren  Lage  wie  Deutsch¬ 
land  nach  1918.  Nach  Ansicht  des 
Bürgermeisters  hat  Jelzin  damals 
vergessen,  die  Bedingungen  für 
die  Unabhängigkeit  der  Nach¬ 
barstaaten  Rußlands  festzulegen 

Zu  den  Sehenswürdigkeiten 
des  Landes  zählt  zweifelsohne 
das  alte  Gestütsgelände  in  Tra¬ 
kehnen  -  auch  wenn  der  heutige 
Zustand  die  Nostalgie-Reisen¬ 
den  irritiert. 

Gerade  weil  von  den  alten  Ge¬ 
bäuden  wie  dem  Landstallmei¬ 
sterhaus  die  meisten  noch  stehen 
-  jedoch  im  katastrophalen  Zu¬ 
stand  -,  ist  der  Eindruck  mehr  als 
bedrückend. 


Auf  dem  Weg  zum  Einkäufen: 

Russische  Bauersfrauen 


beiträgt,  hat  man  wohl  nicht  be¬ 
dacht. 

Es  gibt  jedoch  immer  wieder 
auch  Veränderungen  zum  Besse¬ 
ren  zu  beobachten.  Neben  zahl¬ 
reichen  Denkmälern,  die  mit 
deutscher  Hilfe  restauriert  wer¬ 
den,  sind  es  die  reichen  „neuen 
Russen",  deren  Villen  und  Stadt¬ 
häuser  dem  Land  ein  gepflegte 
res  Gesicht  geben. 

Es  ist  unmöglich,  alle  Empfin¬ 
dungen  und  Eindrücke  zu  schil¬ 
dern,  die  bei  einer  ersten  Begeg¬ 
nung  auf  den  Besucher  einströ¬ 
men.  Daß  die  vielgepriesene 
Landschaft  Ostpreußens,  insbe¬ 
sondere  die  Kurische  Nehrung, 
aber  wirklich  so  schön  ist,  wie 
man  ihr  immer  nachsagt,  davon 
konnte  sich  auch  der  Verfasser 
überzeugen. 


Glückwünsche 


Xxis  iDOpnufcnüIaif 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonntag,  4.  August,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat:  Ein  Programm  für  Aka¬ 
demiker  (Otto-Benecke-Stif- 
tung  hilft  auch  Aussiedlem) 

Donnerstag,  8.  August,  15.30 
Uhr,  N3-Femsehen:  Aben¬ 
teuer  Überleben:  Der  Weiß¬ 
storch  -  Vogel  im  Abwind? 

Donnerstag,  8.  August,  19.15 
Uhr,  Deutschlandfunk:  DLF- 
Magazin 

Freitag,  9.  August,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Verstän¬ 
digung  durch  Kultur?  (Uber 
den  deutsch-polnischen  Kul¬ 
turtransfer) 

Sonntag,  11.  August,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat:  „Wir  sind  zuversicht¬ 
lich"  (40  Jahre  deutsche  Sen¬ 
dung  von  Fünfkirchen  in 
Ungarn) 

Sonntag,  11.  August,  21.55 
Uhr,  WDR-Femsehen:  Wall¬ 
fahrten  zur  Walhalla  -  Touri¬ 
sten  auf  den  Spuren  der  Nati- 


zum  98.  Geburtstag  Smoydzin,  Maria,  aus  Lyck,  Lycker  Schwarz,  Augusta,geb.  Trittschack,  aus  bürg,  jetzt  Rottweiler  Straße 33, 72760 

Boden  Flise  eeh  Ijindtraf  amCar-  Garten55,jetzt  Hasselkamp  59, 241 19  Freiwalde,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Reutlingen,  am  13.  August 

dienen  jetzt  Horster8Allee  12-22  Kronshagen,  am  13.  August  Dorfstraße  7, 39524  Karnern,  am  10.  Falkenhof,  Käte,  geb.  Sabätzki,  aus 

40721  Hilden  am  8  Aucust  '  August  Rhein,KreisLötzen,jetztWinterstra- 

Brozio,  Gertrud,  aus' LycE^ jetzt  Stui-  ZUm  89.  Geburtstag  ße  35,  21614  Buxtehude,  am  2.  Au- 

fenstraße  26, 70188  Stuttgart,  am  13.  Annutsch,  Anna,  geb.  Iwanzik,  aus  zum  oO.  Geburtstag  KJ1?1 1  ,  „  t  _ 

August  Ebenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Overs-  Jaeckel,Charlotte,ausLötzen,jetztDü-  Freidank,  Ursula, geb.  Kautz^ aus  1  au¬ 
weg  8,  26197  Großenkneten,  am  11.  kerstieg  5, 23858  Reinfeld,  am  2.  Au-  bendorf,  jetzt  Walbecker  Straße  14, 

August  gust  38368  Grasleben,  am  1.  August 

•Straße  24,  22119’ Hamburg,  Bonk,  Auguste,  geb.  Bolezinski,  aus  Kowalewski,  Otto,  aus  Regeln,  Kreis  Fritzler,  Frida,  aus  Kalkhöfen,  Kreis 

Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Meisenstra-  Lyck,  jetzt  Sprengelweg  11,  32457  Ebenrode,  jetzt  Altenheim,  Theodor- 

ße  3, 59457  Werl,  am  4.  August  Porta  Westfalica,  am  13.  August  Storm-Straße  4,  24601  Wankendorf, 

Czepluch,  Emst,  aus  Waiden,  Kreis  Lehmann,  Erika,  geb.  Wieczerzicki,  aus  am  13.  August 

Lyck,  jetzt  Wildenbruchstraße  79,  Wolfsdorf,  Kreis  Königsberg-Land,  Grade,  Elfriede,  geb.  Abel, aus  Schwen- 
12045  Berlin,  am  12.  August  jetzt  Neidertstraße  12,  97082  Würz-  gels, Kreis Heiligcnbeil,  jetzt  Ehrhch- 

Doepner,  Elsa,  geb.  Fischer,  aus  Preu-  bürg,  am  13.  August  Straße  24,  78054  Vulingen-Schwen- 

ßischThierau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Meyer,  Charlotte,  geb.  Knorr,  aus  Groß  ningen,  am  13.  August 

. .  Hoppenbruch,  Kreis  Heiligenbeil,  May,  Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt  Ber- 

jetzt  In  den  Erlen  4, 56581  Kurtscheid,  gisch  Born  136, 42897  Remscheid,  am 

am  11.  August  7.  August 

berg,  Gneisenaustraße  13,  jetzt  Mar-  Naporra,  Johann,  aus  Klaussen,  Kreis  Mehlhase,  Dora,  geb.  Schlacht,  aus  Hei- 
garethenstraße  39, 23558  Lübeck,  am  Lyck,  jetzt  Kram  10,  51491  Overath,  ligenwalde,  Kreis  Preußisch  Holland, 

9.  August  am  9.  August  jetzt  Dietrich-Bonhoeffer-Straße  27, 

.  ...  ,  „  w  ,  itzt  fhulke,  Margarete,  aus  Schippenbeil,  Rietdorf,  Johannes,  aus  Gumbinnen,  28327  Bremen,  am  8.  August 

Wördenmoorweg  69,  22415  Ham-  Kreis  Bartenstein,  jetzt  Grotenbleken  Brunnenstraße  8,  jetzt  Joh.-Möller-  Saslona,  Christel,  geb.  Schulz,  aus 
bürg,  am  12.  August  2/121,  22391  Hamburg,  am  25.  Juli  Straße  25,  25980  Westerland,  am  30.  Klenzkau,  jetzt  Siemen  28,  29476 

Tuschewski,  Frieda,  geb.  Majora,  aus  Juli  Gusbom,  am  2.  August 

Zlim  95.  Geburtstag  Steintal,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Auf  der  Rohmann,  Ottilie,  geb.  Jedamski,  aus  Schulz,  Frieda,  geb.  Eckert,  aus  Wey- 

Blankenstein,  Charlotte,  geb.  Kerwien,  Heide  1,  Altenheim  Waldfrieden,  Bunhausen,  Kreis  Lyck,  jetzt  An  der  nothen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt 

aus  Waldau,  Kreis  Königsberg-Land,  31556  Wölpinghausen,  am  9.  August  Schule  3, 49565  Bramsche,  am  10.  Au-  Odenwaldstraße  9, 121 61  Berlin,  am 

jetzt  Lenigheck  23, 44309  Dortmund,  gust  5.  August 

am  10.  August  ZUIfl  88.  Gcburtstac  Roßmann,  Willy,  aus  Moddelkau  und  Staats,  Erna,  geb.  Press,  aus  Rauschen- 

Dalhöfer,  Paul,  aus  Ragnit,  Kreis  Tilsit-  Springhorn,  jetzt  DRK-Altenheim,  A.  ?2^Au 

zum  94.  Geburtstag  Ragnit,  jetzt  Ahrweiler  Straße  36,  d-  Holtbrugge  2-6,  44795  Bochum,  weg  8,  49356  Diepholz,  am  12.  Au- 

LiSSÜS£S  Ä  aus  Mosens  Kreis 

4, 23556  Lübeck,  Tm  6.  August  ?|burg,,etzt  Welfenaflee 46, 29225  ^^Äeil 

?etz?MüWenasseT  SfflwStoA  PiJeUk  HikÄeeb  Reinke  aus  Sendzik,  Amalie,  a?£  Schönhorst,  Kreis  mer  Kirchenstraße  38,  jetzt  Befring- 

fm  6  aÄ  '  W,esloch'  p  M6*!1 ^ilen  W  £uJbÄ  11a  Ly<*,  Raiffeisenstraße  22, 59302  hovener  Straße  14,  41068  Mönchen- 

3m  6'  AUSUS‘  Äo&ffgSÄu^t  „  ^ld/am  12.  August  gladbach,  am  12.  August 

/um  93  Geburtstag  Reißland,  Ruth,  geb.  Motzkau,  aus  Löt-  Zorn,  Gertrud,  aus  3erlin,jetet_ Olden- 

March  lowit^Wi Ui  aus^Gedwaneen  zen, fetzt  Herrengartenstraße 9, 55583  bureer  Landstraße  9a,  &701  Eutin,  ZUm  83.  Geburtstag 

ietzt  Kreuz’wpp  23  25436  Heidfra  Bad  Münster-Ebemburg,  am  3.  Au-  am  (.August  Annuß,  Friedrich,  aus  Groß  Dankheim, 

reLri  Kreuzweg  23  25436  Heidgra-  KreisOrtelsburg,jetztSillerstraße35, 

Den,  am  iu.  August  Schmidt,  Helene,  geb.  Kollin,  aus  Zin-  zum  85.  Geburtstag  42327  Wuppertal,  am  13.  August 

ten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Heim-  Bauszus,Gertrud,geb.Strehl,ausArys,  Bialias,  Friedei,  geb.  Goldau,  aus  Kö- 
zum  VZ.  lieourisiag  Straße 9,  Altenheim,  25358  Horst,  am  Kreis  johannisburg,  jetzt  Pflegeheim  nigsberg,  jetzt  Büttenberger  Straße 

Bialuschewski, Josef, ausGimmendorf,  8.  Aucust  K.  D.  Feddersen-Stiftunc,  Feldhoop-  28, 58256  Ennepetal,  am  3.  August 

- ^„14  d„h; -  ö  Fischer,  Gerhard,  aus  Blumstein,  Kreis 

Preußisch  Eylau,  jetzt  Margareten¬ 
straße  20,  40/64  Langenfeld,  am  27. 
Juli 

Kamke,  Erna,  aus  Ostseebad  Cranz, 
jetzt  Zoll  weg  5, 21 51 4  Büchen,  am  1 1 . 
August 

Krieg,  Klara,  aus  Neu  T rakehnen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Möwenweg  1 7, 47441 
Moers,  am  12.  August 
Kuklick,  Frieda,  geb.  Kaminski,  aus 
Siemienau  und  Logdau,  jetzt  Fried- 
rich-Ebert-Straße  87, 32760  Detmold, 
am  2.  August 

Legat,  Ida,  geb.  Raß,  aus  Aulacken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Lily-Braun-Straße  54, 
12619  Berlin,  am  12.  August 
Morzeck,  Grete,  geb.  Zander,ausGam- 
sau,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Li- 
boristraße  44,  44143  Dortmund,  am 
9.  August 

Pi  1 1 u  n a  t,  Ma rtha ,  aus  Lyck,  jetz  t  Leuch¬ 
terstraße  211, 51069  Köln,  am  1 1 .  Au- 


Urbschat,  Charlotte,  geb.  Bacher,  aus 
Rohren,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Julius- 
Campe-f  “  _  ’  _ 

am  12.  August 

zum  97.  Geburtstag 

Rogalla,  Otto,  aus  Seliggen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Am  Teich  7,  37120  Bovenden, 
am  10.  August 

zum  96.  Geburtstag  ^flen  15' 24257  KöhnT  am  1  Au‘ 

Pohl,  Rudolf,  aus  Orteisburg,  jetzt  Wie-  Haß,  juiia(  geb.  Femitz,  aus  Königs- 
chemstraße  4,  53129  Bonn,  am  11.  berc.  Gneisenaustraße  13.  jetzt  Mar- 
August 

Schaefer,  Erna,  geb.  Rietz,  aus  Gallgar- 
ben,  Kreis  Königsberg-Land, 


bilder  (Schnappschüsse  der 
deutschen  Teilung) 

Donnerstag,  15.  August,.  19.15 
Uhr,  Deutschlandfunk:  DLF- 
Magazin 

Freitag,  16.  August,  15  Uhr, 
N3-Femsehen:  Zwischen 

Potsdam  und  Berlin:  Preu¬ 
ßens  Havelschlösser 

Freitag,  16.  August,  21.15  Uhr, 
ZDF:  Die  ZDF-Reportage: 
Stalingrad  -  Auf  der  Sucne 
nach  verschollenen  Wehr¬ 
machtsoldaten 


Heimat  neu  gesehen  (22) 


Schmidt,  Herbert,  aus  Königsberg  und  stin,  am  6.  Juli 

Ged wangen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Weiß,  Charlotte,  aus  Bobern,  Kreis 
Renteilichtung 8-10, 45134  Essen, am  Lyck,  jetzt  Kamphofer  Damm  40, 

c  u  ^U^St  •  u  n  „  .  20197  fernen,  am  12.  August 

Schulz,  Mana,  geb.  Rogge,  aus  Pobe-  Wippich,Heinz,ausLyck,jetztDrechs- 


Bei  Maldeuten:  Der  oberländische  Kanal 


Foto  Korall 


Themlitz,  Dorothea,  aus  Pohren,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Riehlstraße  52, 
21033  Hamburg,  am  5.  August 
Tita,  Margot,  geb.  Arlat,  aus  Ebenrode, 
jetzt  Doktorkamp  10, 38302  Wolfen¬ 
büttel,  am  9.  August 

zum  87.  Geburtstag 

Kemsies,  Emma,  geb.  Alexy,  aus  Gor- 
lau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Juliusstraße  40, 
38118  Braunschweig,  am  12.  August 
Kuckla,  Liesbeth,  geb.  Böhm,  aus  Po- 
bethen,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  An 
der  Kaufhalle  2/108,  38889  Bad 
Blankenburg,  am  26.  Juli 
N  iedz  wetzki,  Otto,  aus  Plöwken,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Fürth  Elchhof,  66564 
Ottweiler,  am  5.  August 
Nolde,  Max,  aus  Ruß  und  Tilsit,  jetzt 
Herderstraße  1 , 87527  Sonthofen,  am 
8.  August 

Plewka,  Gustav,  aus  Borchersdorf,  jetzt 
Eichendorffstraße  1, 59510  Lippetal- 
Herzfeld,  am  12.  August 
Pusch,  Luise,  geb.  Krause,  aus  Pobe- 
then,  Kreis  Hschhausen,  jetzt  Letha- 
terstraße  116, 58239  Schwerte,  am  10. 
August 


stücken  36-40, 22529  Hamburg,  am  6. 
August 

Biallas,  Friedei,  geb.  Goldau,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Büttenberger  Straße 
28,  Ennepetal,  am  3.  August 
Didlaukies,  Hildegard,  geb.  Puppel, 
aus  Birkenmühle,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Rotdorfweg  23,  53177  Bad  Go¬ 
desberg,  am  12.  August 
Hasenpusch,  Anna,  geb.  Hopfner,  aus 
Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Died- 
rienstraße  3, 27432  Bremervörde,  am 
13.  August 

Jeskolka,  Käthe,  geb.  Plichta,  aus 
Hirschberg  und  Neuhain,  jetzt  Hohe 
Brede  7, 59073  Hamm,  am  9.  August 
Klein,  Ida,  geb.  Goldbach,  aus 
Kauhlau,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
Schloß  8,  06632  Freyburg,  am  16. 
August 

Sahm,  Helene,  geb.  Klein,  aus  Groß 
Hanswalde  und  Mosens,  Kreis  Moh¬ 
rungen,  jetzt  Lipper  Weg  6,  45770 
Man,  am  17.  August 
Triebe,  Fritz,  aus  Grünhöfchen,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  Unterm  Berg  24, 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 
80,  von  da  an  jährlich)  werden  auch 
weiterhin  veröffentlicht,  trenn  uns  die 
Angaben  enhveder  durch  die  Betroffe¬ 
nen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit 
nicht  gegen  die  Bestimmungen  des 
Datenschutzgesetzes  verstoßen  wird. 
Glückwünsche können  nicht  unaufge¬ 
fordert  veröffentlicht  tverden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechen¬ 
de  Kartei  verfügt.  Bedingt  durch  die 
Vielzahl  der  Einsendungen  kann  es 
aus  Platzmangel  zu  zeitlichen  Verzö¬ 
gerungen  bei  der  Veröffentlichung 
kommen.  Dafür  bitten  wir  um  Ver¬ 
ständnis. 


3.  August  1996-  Folge  31  -  Seite  13 
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Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungswechsel, 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerburg 


Heimattreffen  1996 


®  Kreisvertreter  Friedrich-Karl  [»».-  "  Kreisvertreter  Paul  Heina-  ches  Wort,  Grußworte  des  Paten- 

Milthaler,  Tel.  (0  46  25)  2  17,  _ eher,  Telefon  (041 8312274,  Fax  Schaftsträgers,  Ansprache  des  Kreis-  Q  ,  . 

Görrisau,  24887  SilberstedL  (041 83)  23  68,  Lindenstraße  14,  Vertreters.  Ab  12  Uhr  gemütliches  Bei- 

R^iäfilSt,clle  u?d  21262  Jesteburg.  Geschäfts-  sammensein.  Von  12  bis  16  Uhr  ist  die  £c'n,‘K^' 

Bärbel  Lehmann,  Institut  für  V _ S  stelle:  Brigitta  Wolf,  Te  efon  n»r  Septembe 

Heimatforschung,  Telefon  <0  51 91)  7foM,  Billungsstraße  Heimatstube  geoffnet.  Der  Vorstand  Be^euerd 

(0  42  61)  8  37  67,  Gerberstraße  12, 27356  Ro-  29,  29614  Soltau  ladt  alle  Landsleute,  deren  Verwandte  derStadtt 

tenburg  (Wümme)  Regionaltreffen  in  Horb-Isenburg-  und  Bekannte  recht  herzlich  ein.  le  plätze  v 

3.  Heimattreffen  in  Güstrow  -  „Die  Zum  diesjährigen  Regionaltreffen  am  vierungsv 

Kreisgemeinschaft  Ancerburg  ist  10.  und  11.  August  im  Forellengasthof  Goldap  schäftsste 

durch  ihre  Tätigkeit  und  die  von  ihr  Hotel  Waldeck,  Horb-Isenburg,  Tele-  Kreisvertreter  Stephan  Gri-  Gruppe 

gesteckten  Ziele  ein  Mittler  zwischen  fon  0  74  51  /38  89,  lädt  die  Kreisvertre-  ■Uv®  gat,  Telefon  (0  52  31)  3  7146,  ra;ner"  _ 

den  alten  und  jungen  Bundesländern  tung  alle  früheren  Bewohner  des  Krei-  ^  *ax  *°  52  31>  2  48  20,  Sachsen-  fand  jn 

und  zwischen  den  Bürgern  westlicher  ses  Ebenrode  (Stallupönen),  deren  rf  i!-  rJ0,i  n2?56  men  dari 

und  östlicher  Regionen  Deutschlands.  Nachkommen  sowie  Freunde  unserer  Schmidt,  Telefon  (0  41^93)  aus  den  ni 

Somit  ist  sie  auch  ein  Stifter  wahrer  und  Schicksalsgemeinschaft  ganz  herzlich  52  42,  Fax  (0  41  93)  9  76  80,  Höllenhorst  5,  herzlich  w 
erlebbarer  deutscher  Einheit."  Diese  ein.  Die  Veranstaltung  wird  gemein-  24558  Henstedt/Ulzburg  haben  wii 

Worte  sagte  der  neue  Direktor  der  sam  mit  der  Kreisgemeinschaft  Schloß-  Programm  des  Heimattreffens  vom  ten  jURC 
Fachhochschule  für  öffentliche  Ver-  berg  durchgeführt.  Auf  Wunsch  vieler  23.  bis  25.  August  in  Stade:  Freitag,  23.  fen  "Per  | 
waltung  und  Rechtspflege,  Dr.  Stefan  Teilnehmer  aus  den  Vorjahren  wird  August,  19.30  Uhr,  Sitzung  des  Kreista-  jjnigebun 
Rudolpn,  in  seinem  Grußwort  beim  3.  das  Regionaltreffen  neu  gestaltet.  Am  ges  im  Restaurant  Contrescape  (nicht  aus 

Heimattreffen  der  Angerburger  in  Sonnabend  nachmittag  wird  kein  Aus-  öffentlich).  Sonnabend,  24.  August,  orcanisiei 
Güstrow.  Die  Räume  in  der  Facnhoch-  flugangeboten,  weil  selbst  Sehenswür-  9.30  Uhr,  Kreisversammlung  (Mitglie-  Abenden 
schule  mit  der  Verpflegung  in  der  digkeiten  in  der  weiteren  Umgebung  derversammlung)  der  Kreisgemein-  zum  ^est 
Mensa  boten  für  das  Treffen  einen  be-  den  dort  wohnenden  Landsleuten  be-  Schaft  im  Königsmarcksaal  des  Histo-  nac|,  pjg, 
sonders  geeigneten  Rahmen.  Am  kannt  sind.  Deshalb  beginnt  das  ei-  rischen  Rathauses  Stade.  14.30  Uhr  piachandt 
Sonnabend  vormittag  machte  ein  gentliche  Treffen  bereits  am  Sonn-  offizielle  Eröffnung  des  Heimat-  {sjidtiaus 
Stadtrundgang  die  Teilnehmer  mit  den  abend  vormittag  ab  9  Uhr.  Vorgesehen  treffens  im  Stadeum.  Eröffnungsan-  47269  Dui 
Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  ver-  sind  etwa  vier  Diavorträge  über  eine  spräche:  Stephan  Grigat,  Kreisvertre- 
traut.  Bei  der  Kreisrundfahrt  am  Nach-  Länge  von  ungefähr  20  bis  30  Minuten,  ter;  Ehrungen;  Ansprache:  Jaroslaw  t -l.:,.. 
mittag  war  die  Besichtigung  des  Ge-  Sie  verteilen  sich  über  den  ganzen  Tag,  Sloma,  Stellvertreter  des  Bürgermei-  _  U 

stüts  in  Ganschow  ein  besonderes  Er-  damit  genügend  lange  Pausen  für  Fra-  sters  in  Goldap;  Vortrag  von  Prof.  Dr. 
lebnis.  Auch  die  Besichtigung  des  hi-  gen  und  zur  Unterhaltung  in  familiärer  Hans  Rothe  „Gibt  es  einen  deutschen  J} 
storischen  Museums  mit  alten  land-  Atmosphäre  eingelegt  werden  kön-  Osten?".  20  Uhr  Heimatabend  im  Sta-  1  /ük 
wirtschaftlichen  Geräten  in  Upahl  war  nen.  Die  Zeiten  werden  gemeinsam  vor  deum  (Einlaß  ab  19.30  Uhr).  Es  spielt 
sehr  interessant,  ln  einem  Bildvortrag  Ort  festgelegt.  Die  Organisation  hat  die  Kapelle  „The  Tornados".  Sonntag,  Besuch 
zeigte  Alfred  Klemer  am  Sonnabend  unser  Landsmann  Reinhold  Theweleit,  25.  August,  10  Uhr,  ev.-luth.  Gottes-  Teil  einer! 
abend  viele  alte  Ansichtskarten  von  Schuhmacherstraße  27,  75275  Ettlin-  dienst  m  der  Kirche  St.  Wilhadi.  Die  fer  Altstac 
Angerburg  und  Umgebung  mit  dem  gen,  Telefon  und  Fax  0  7243/1  25  66,  Predigt  hält  Superintendent  i.  R.  Dr.  aus  Labia 
Poststempel  aus  den  Jahren  ab  1897.  übernommen.  Besondere  Wünsche  Wittram.  11.30  Uhr  Feierstunde  am  hauses,  ii 
Darunter  befanden  sich  Aufnahmen,  sind  ihm  mitzuteilen.  Es  kann  davon  Mahnmal  in  den  Wallanlagen  in  Stade.  Kreisgerw 
die  bisher  noch  kaum  gezeigt  wurden,  ausgegangen  werden,  daß  der  erste  Begrüßung:  Stephan  Grigat,  Kreisver-  ]n  diesem 
Diese  Postkarten  hatte  Gerhard  Kibbas  Vortrag  gegen  11  Uhr  beginnt.  Am  treter;  Gedichtvortrag  von  Walter  Ko-  bäudebef 
in  vielen  Jahren  gesammelt.  Nach  dem  Sonntag  vormittag  wird  das  Treffen  im  brzinowski  „Die  Patenstadt  Stade";  stücke,  d 
Gottesdienst  im  Dom  fand  die  Feier-  verbliebenen  Teilnehmerkreis  im  Fo-  Grußwort  des  Patenschaftsträgers;  Ge-  Flucht  au 
stunde  im  Festsaal  der  Fachhochschule  rellenhof  weitergeführt  und  endet  zur  dichtvortrag  von  Gertrud  Braumann  men  konn 
statt,  die  von  den  Jagdhombläsem  Kra-  Mittagszeit.  Für  die  Zugreisenden  ste-  „Es  war  ein  Land";  Ansprache:  Kurt  grüßte  in 
kow  und  dem  Chor  der  Volkssolidari-  hen  am  Bahnhof  Horb  Taxen  bereit.  Palis  MdB;  Totenehrung;  Ostpreußen-  Wärters  L 
tät  musikalisch  umrahmt  wurde.  Der  Sollten  dort  keine  Taxen  zur  Verfü-  lied;  Nationalhymne.  13  Uhr  gemein-  Franks  dii 
stellvertretende  Kreisvertreter  Kurt-  gung  stehen,  bitten  wir,  die  Anforde-  sames  Mittagessen  im  Stadeum  und  dune  des  i 


3.  -6.  August,  Fischhausen,  Tref¬ 
fen  Seestadt  Pillau.  Eckemför- 
de. 

10.  /II.  August,  Ebenrode/ 
Schloßberg:  Regionaltreffen 
Süd  west.  Hotel  Forellengast¬ 
hof  Waldeck,  Horb  am  Neckar. 

17.  / 18.  August,  Rastenburg: 
Hauptkreistreffen.  Nieder¬ 
rhein-Halle,  Wesel. 

22.  -25.  August,  Elchniederung: 
KirchspieltTeffen  Heinrichs¬ 
walde,  Bad  Nenndorf. 

23.  -25.  August,  Goldap:  Haupt- 
kreistreffen.  Stadeum,  Stade. 

24.  August,  Gumbinnen:  Orts- 
treffen  Groß  und  Klein  Stan¬ 
genwald.  Altentagesstätte, 
Lübbecker  Straße  67,  Kirchlen¬ 
gern- 

24.  August,  Rößel:  Kirchspieltref¬ 
fen  Prositten.  St.-Manen-Kir- 
che.  Sendenhorst. 

24.  /25.  August,  Lyck:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Hagen. 

24.  /25.  August,  Bartenstein: 
Kirchspieltreffen  Schön¬ 
bruch/Klingenberg.  Schaper- 
krug,  Celle-Blumlage. 

30.  August-2.  September,  Rößel: 
Treffen  der  Bischofsburger 
Heimatfreunde.  Weberhaus, 
Nieheim. 

31.  August,  Allenstein-Land: 
Treffen  Tollack  und  Voigts¬ 
dorf.  St.-Bonifatius-Kircne, 
Crangerstraße  346,  Gelsenkir- 
chen-Erle. 

31 .  August,  Elchniederung:  Kirch¬ 
spieltreffen  Neukirch.  Strand- 
terassen,  Steinhude. 

31.  August,  Gumbinnen:  Orts¬ 
treffen  Branden  und  Umge¬ 
bung.  Gemeindehaus  Natna- 
nael,  Hannover-Bothfeld. 

31.  August,  Rößel:  Dorftreffen 
Voightsdorf.  St.-Bonifatius- 
Kircne,  Crangerstraße  346, 
Gelsen  kirchen-Erle. 

31.  August/1.  September,  Ger- 
dauen:  Hauptkreistreffen. 

Rendsburg. 

31.  August/ 1.  September,  Oster¬ 
ode:  Hauptkreistreffen.  Stadt¬ 
halle,  Osterode  am  Harz. 

31.  August/1.  September,  Preu¬ 
ßisch  Holland:  Hauptkreis- 
treffen.  theater  itzehoe,  Itze¬ 
hoe. 

31.  August/1.  September,  Tilsit- 
Ragnit:  Kirchspiel  treffen  Rag- 
nit.  Schützenhof,  Preetz. 

1.  September,  Johannisburg: 
Hauptkreistreffen.  Goldsaal 
der  Westfalenhalle,  Dort¬ 
mund. 

6.  -8.  September,  Wehlau:  Orts¬ 
treffen  Pregelswalde.  Natur¬ 
freundehaus  „Carl  Schreck", 
Löhne. 

7.  September,  Fischhausen: 
Ortstreffen  Trankwitz  und 
Trenk.  Forsbacher  Mühle,  Rös- 
rat-Forsbach. 

7.  /8.  September,  Angerburg:  42. 
Angerburger  Tage.  Roten¬ 
burg/Wümme. 

7.  /8.  September,  Ebenrode: 
Hauptkreistreffen.  Stadthalle, 
Luhaorfer  Straße  29,  Winsen/ 
Luhe. 

7.  /8.  September,  Gumbinnen: 
Bezirkstreffen  Großwalters¬ 
dorf.  Gesamtschule  Schild¬ 
esche,  Apfelstraße  210,  Biele¬ 
feld. 

7.  /8.  September,  Gumbinnen: 
Bundestreffen  der  Gumbinner 
und  Salzburger.  Gesamtschule 
Schildesche,  Apfelstraße  210, 
Bielefeld. 

7.  /8.  September,  Labiau:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Stadthalle,  Ot- 
temdorf. 

7.  /8.  September,  Lötzen:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Holstenhalle, 
Neumünster. 

7.  /8.  September,  Tilsit-Ragnih 
Kirchspieltreffen  Ragnit-Land. 
Gaststatte  „Et  Bröckske  , 
Marktstraße  41,  Krefeld. 

14.  September,  Altenstein-Land: 
Treffen  Jomendorf  und  Kirch- 
spieltreffen  Bertungen.  Stadt¬ 
halle,  Meinerzhagen. 

14.  /15.  September,  Bartenslein: 
Hauptkreistreffen.  Wesersaal, 
Mühlenstraße  20,  Nienburg/ 
Weser. 


Gerdauen 


Memel,  Heydekrug, 
Pogegen 

l^.-.'JT*1 )  Kreisvertreter  Stadt: 


_  iviii_  .i  j  _  „  ,  Viktor 

bürg"  gab  ^Kreisvertreter  Friednch-  am  3L  August  und  1.  September  im  familienbuch  für  Deutsch  Bahnau,  |’W,T  jvcJl  Kittel.  Land:  Ewald  Rugullis, 

Karl  Milthaler  einen  kurzen  Rückblick  Hotel  Conventgarten  unserer  Paten-  dem  Geburtsort  seinen  väterlichen  ÄLtJA  e^Kreisv^h^ 

auf  die  Verleihung  der  Stadtrechte  vor  Stadt  Rendsburg:  Sonnabend,  31.  Au-  Vorfahren,  und  dem  Ortsfamilienbuch  'twWJ  Karihein!  Lorat  Geschäft^ 

425  Jahren  und  die  Entwicklung  An-  gust,  ab  9  Uhr  ist  der  große  Saal  im  für  Leisuhnen,  dem  Geburtsort  seiner  '  stelle  für  alle  vier  Kreise:  Uwe 

gerburgs  während  dieser  Zeit.  In  sei-  Hotel  Conventgarten  geöffnet.  14  Uhr  Mutter.  Das  Ortsfamilienbuch  für  Lei-  Jurgsties,  Kirschblütenstraße  13,  68542 

nen  weiteren  Ausführungen  betonte  kostenlose  Stadtführung  vom  Hotel  sühnen  würde  Manfred  Böttcher  gerne  Heddesheim 

er  daß  die  Polen  zur  Zeit  bemüht  sind,  Conventgarten  aus  (Dauer  etwa  ein-  verbinden  mit  der  Erstellung  einer  Diamantene  Hochzeit -Der  frühere 

von  den  alten  Angerburgem  zu  erfah-  einhalb  Stunden).  Von  14  bis  18  Uhr  ist  Chronik  des  Ortes,  die  bisher  noch  langjährige  Kreisvertreter  Memel- 

ren,  wie  es  früher  war.  Wie  sehr  sie  an  die  Heimatstube  im  „Haus  der  Verbän-  nicht  existiert,  wenn  er  ausreichend  Land,  Dr.  Walter  Schützler,  aus  Klaus- 

der  Geschichte  der  Stadt  interessiert  de",  Berliner  Straße  2,  geöffnet.  Fuß-  Material  erhalten  könnte.  Auf  diesem  mühlen,  Kreis  Memel,  und  Ehefrau 

sind,  zeigte  u.  a.  eine  Ausstellung  im  weg  vom  Conventgarten:  ungefähr  Wege  bittet  nun  Manfred  Böttcher  die  Ilse,  geb.  von  Schulze,  aus  Mißeiken, 

Voileskulturmuseum,  in  der  alle  Buch-  drei  bis  fünf  Minuten.  Von  15  bis  18  Uhr  früheren  Einwohner  von  Deutsch  Kreis  Memel,  jetzt  Wobbensredder  14, 

Veröffentlichungen  der  Kreisgemein-  ist  ein  Besuch  des  „Norddeutschen  Bahnau  und  Leisuhnen,  ihn  bei  seiner  23714BadMalente,feiemam4.  August 

Schaft  Angerburg  und  anderes  deut-  Druckmuseums"  und  des  „Histori-  Arbeit  zu  unterstützen.  Es  werden  von  ihre  diamantene  Hochzeit. 

sches  Schriftgut  ausgestellt  waren,  sehen  Museums  Rendsburg"  im  Ho-  ihm  gesucht:  alte  Stamm-  und  Famili- 

Darüber  hinaus  wird  mit  Veröffentli-  hen  Arsenal  (Nähe  Paradeplatz)  mög-  enbücher,  andere  Urkunden,  Ahnenta-  Neidenburg 

chungen  über  die  Stadtgeschichte  An-  lieh.  Nach  Vorankündigung  erfolgen  fein,  Familiengeschichten,  Fluchtbe-  | — — .  Kreisvertreterin:  Marion  Haed- 

gerburgs  in  einer  Schriftenreihe  „Stu-  Dia- und  Videovorführungen  über  den  richte,  Fotos  und  dergleichen.  Diese  MÄJJ  ge,  Dorfstraße  45,  29331  La- 

dia  Aneerbureia"  besonnen.  Milthaler  heutigen  Zustand  der  Kirchspiele.  19  Dinge  sollten  entweder  leihweise  oder  chendorf,  TeL  (0  51 45)  7  77 


Deutschlandtreffen  1997 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Düsseldorf  (Messehallen) 
Sonnabend/Sonntag,  17718.  Mai  (Pfingsten) 


£w£npmifcntira!! 
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Heimat  eindrucksvoll  dokumentieren,  rieht  des  Kreisvertreters;  3.  Bericht  des  sorchester  Wewelsfleth,  Frauenchor 
Nähere  Einzelheiten  über  den  Ablauf  Schatzmeistersüberden  Haushalt  1995  Heiligenstedtenerkamp  e.  V.,  Volks¬ 
sind  im  letzten  Pfingstheimatbrief  ab-  und  die  Kassenlage  19%;  4.  Bericht  der  tanzgruppe  der  Landsmannschaft 
gedruckt.  Kassenprüfer;  5.  Entlastung  des  Vor-  Ost-  und  Westpreußen.  Anschlie- 

Öffnungszeiten  der  Heimatstube  Standes;  6.  Entlastung  des  Schatzmei-  ßend  gemütliches  Beisammensein 
während  des  Heimattreffens  -Die  sters  und  der  Kassenprüfer;  7.  Ostero-  mit  Tanz  unter  der  musikalischen 
Heimatstube  ist  während  des  Heimat-  der  Zeitung;  8.  Zusammenarbeit  mit 
treffens  wie  folgt  geöffnet:  Sonnabend,  den  deutschen  Vereinen  im  Heimat- 
21.  September,  von  11  bis  17  Uhr;  Sonn-  kreis;  9.  Beratung  von  Anträgen  und 
tag,  22.  September,  von  10  bis  15  Uhr.  Entscheidung;  10.  Ehrungen;  11.  Ver- 
Die  Heimatstube  befindet  sich  in  Bo-  schiedenes;  12.  Wahl  des  Kreisvertre- 
chum  in  der  Kortumstraße  145,  in  der  ters;  13.  Wahl  des  neuen  Kreistages;  14. 

Nähe  des  Stadtparks,  und  ist  von  der  Schlußwort  des  neuen  Kreisvertreters. 

Ruhrlandhalle  zu  Fuß  in  etwa  1 5  Minu¬ 
ten  zu  erreichen. 

Spurensuche  -  Zehn  Kinder  oder  preußisch  Holland 
Enkel  früherer  Bewohner  der  Stadt  .  Kreisvertreter.  Bemd  Hinz, 

und  des  Kreises  und  sechs  junge  Be-  A  Geschäftsstelle:  Tel.  (0  48  21) 

wohner  unserer  Patenstadt  Bochum  6  03-3  64,  Reichenstraße  23, 

waren  auf  Spurensuche.  Dabei  lernten  25524  Itzehoe 

sie  die  Schönheit  der  Heimat  ihrer  Vor-  — jy 
fahren  kennen.  Sie  wurden  von  dem  . 

Historiker  der  Kreisgemeinschaft,  Dr.  Programm  des  Kreistreffens  am 
M.  Armgart,  und  der  Kreisvertreterin  31.  August  und  1.  September  im 
begleitet.  Als  kurzes  Fazit  wurde  geäu-  'L  1  u~'"  c 

ßert,  daß  diese  erste  Fahrt  nicht  die  letz¬ 
te  gewesen  sei.  Die  Kreisvertreterin 
geht  auf  diese  Fahrt  beim  Heimattref¬ 
fen  in  Bochum  am  21.  und  22.  Septem¬ 
ber  und  im  HB  108  näher  ein. 


Fortsetzung  von  Seite  12  Olschewski,  Grete,  geb.  Orlowski  aus 

hortsetzung  von  sene  iz  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Serl- 

0.  „  .  .  .  bachstTaße  3, 91 301  Forchheim,  am  7. 

zum  80.  Geburtstag  August 

Bombien,  Johannes,  aus  Pobethen,  peuter  Emil,  aus  Pötschwalde,  Kreis 
Kreis  Fischhausen,  jetzt  Eckemför-  Gumbinnen,  jetzt  Friedhofstraße  4, 
der  Straße  36c,  24768  Rendsburg,  am  56412  Welsch neudorf,  am  10.  August 
7.  Juli  Ruddies,  Erna,  geb.  Sturm,  aus  Argen- 

Brodo wski, Auguste, aus 2^eysen, Kreis  brück,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt 

Lyck,  jetzt  Hauptstraße  55,  58566  SchwarzerWeg20,64287Darmstadt, 
Kierspe,  am  9.  August  am  9.  August 

Bubel,  Walter,  aus  Grünwiese,  Kreis  gander,  August,ausWaplitz,KreisOr- 
Heiligenbeil,  jetzt  Stemenburgstra-  telsburg,  jetzt  Lennestraße  14, 45663 
ße  45, 58332  Schwelm,  am  7.  August  Recklinghausen,  am  6.  August 

Egdmann,  Helmut,  aus  Labiau,  jetzt  gcheibner,  Anneliese,  geb.  Hoppe, aus 

.  „  .  ~ . *  ■— >  -m  9.  Germau,  jetzt  Welfenallee  70,  29225 

Celle,  am  12.  August 

^roT  Schierstein, Ursula,geb.Jopp,ausSche- 
Bad  lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lanberweg 
1, 67319  Wattenheim,  am  10.  August 
ner;  Schilling,  Horst,  aus  Jorksdorf,  Kreis 
iet2t  Labiau,  jetzt  Altendeich  4, 25335  Raa- 

jcd'  Besenbek,  am  12.  August 
.  Schödel,  Käthe,  geb.  Pucknuss,  ausTil- 
Am  sit,jetztTöpferstraße20,490780sna- 
44a'  brück,  am  7.  August 

Skorsetz,  Maria,  aus  Klaukendorf,  Kreis 
Allenstein,  jetzt  August-Bebel-Stra- 
ße  5, 39221  Biere,  am  6.  August 
Sowa,  Otto,  aus  HeinrichsdorL  jetzt  Am 
Burgturm  8, 41 515Grevenbroich,am 
12.  August 

Szuggar,  Ida,  aus  Rauschken,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Süntelstraße  2c, 
30419  Hannover,  am  12.  August 
Vogel,  Hilde,  geb.  Gentz,  aus  Soffen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Thomas-Mann-Stra- 
ße  3, 64569  Nauheim,  am  7.  August 
Vossen,  Irmgard,  geb.  Zagermann,aus 
Heinrichsdorf,  Kreis  Braunsberg,  jetzt 
N  iederkasseler  Straße  83, 4054/  Düs¬ 
seldorf,  am  3.  August 
Wilimzik,  Margarete,  geb.  Tafel,  aus 
Rhein,  Kreis  Lötzen, jetzt  Bgm.-Per- 
gande-Straße  11,  37586  Dassel,  am 
10.  August 

Zbikowski,  Annemarie,  geb.  Klein,  aas 
,aus  Hamburg,  jetzt  Nelkenstraße  21, 
Au'  821 10  Germering,  am  5.  August 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Schützler,  Dr.  Walter,  aus  Klaus- 
sen-  mühlen,  Kreis  Memel  und  Frau  Ilse, 
jetzt  geb.  von  Schulze,  aus  Mißeiken,  Kreis 
tkir-  Memel,  jetzt  Wöbbensredder  14, 
23714  Malente,  am  4.  August 

ben- 

3iet-  zur  Goldenen  Hochzeit 
m7.  Krummei,  Heinrich,  aus  Eichenberg 
und  Frau  Hildegard,  geb.  Seyda,  aus 
uch,  Rodefeld,  Kreis  OrtelÄurg,  jetzt  Stet- 

jetzt  tiner  Straße  7,  34360  Fritzlar,  am  6. 
We-  August 


n  ,  ,  ae,jeizi3uaDannsirdisc-ju,j^~'-»' 

Kastenburg  Oeynhausen,  am  12.  August 

'Afeil  Kreisvertreter  ^Hubertus  Hil-  Kiuki>  Hertha,  geb.  Geschvvandtner 

Tel:  r,4!66'  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzl 

aZtZT  Dorfstraße  22,  24327  Ilehm.  c  .  7AAziARmrh. 

fstt  Geschäftsstelle  Patenschaft  Schwetzmeer  Straße 25, 76646  Bruch 

i Rastenburg:  Hetzogenring  14,  sal,  am  1.  August 

46483 Wesel Tel.(02  81)2  69  50  Krause,  Hilda,  aus  Königsberg,  Air 
,  .  ....  ..  ,  Fließ  44b,  jetzt  Gartenstraße  44a 

Einladung  zur  Mitgliederversamm-  31  gl  2  Bad  Pyrmont 
te  der  Patenschaftsträger  (für  die  lungundSitzungdesKreistages-Wie  Kukla,Gustav,ausGroßEichenau,jetzl 
Stadt  Itzehoe:  Bürgervorsteher  Paul  bereits  bekanntgegeben,  findet  unser  Am  Marktweg  17,  42781  Haan,  an 
Günther  Behrendt,  Quälende-  Barth,  für  den  Kreis  Steinburg:  Land-  diesjähriges  Heimattreffen  am  17.  und  10.  August 

the  9,  31535  Neustadt,  Tel.  rat  Qr  Burkhard  Rocke);  Tätigkeits-  18.  August  in  der  Niederrheinhalle  Lindenau,  Meta,  geb.  Bannat,  aus  Bai 
....  ..  <0  50  321  6  16  J4  bericht  des  Kreisvertreters;  Vortrag  Wesel  statt.  Der  Kreistag  (Kreisaus-  tupönei  "  ‘  4  " 

mm  in  von  Ursel  Burwinkel,  Landsmann-  schuß,  Bezirks- und  Gemeindevertre-  Heuche 

SuÄs  1  ÄteTcirJe  «..preufen,  Hamburg,  ■„  „nd  „ns.igb  Mi.gli.de,.  iag,  ,m  Hombu 

im8Harz  findet' W&nnabend 31  Thema  »Allgemeine  Arbeit  der  Sonntag,  18.  August,  um  11.30  Uhr  Rook,  Ar 

August,  14.30  Uhr,  im  Sitzungssaal  des  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  ebenfalls  in  der  Niederrheinhalle.  Ta-  La^j» 

alten  Rathaus  eine  Mitgliederver-  Ostpreußen,  insbesondere  im  südli-  gesordnung:  1.  Begrüßung  durch  den 

Sammlung  mit  Wahl  des  neuen  Kreis-  chen  Ostpreußen";  Schlußwort.  Von  Kreisvertreter;  2.  Feststellung  der  An- 

tages  statt.  Hierzu  sind  alle  Mitglieder  17  bis  19  Uhr  Besichtigung  der  Hei-  wesenden  und  Genehmigung  des  Pro-  42  425! 

und  Gäste  herzlich  eingeladen.  Folgen-  matstube  im  Haus  der  Heimat,  Hin-  tokolls  vom  Vorjahr;  3.  Bericht  des  't 

de  Tagesordnung  ist  vorgesehen:  1.  ter  dem  Klosterhof  19, 25524  Itzehoe.  Kreisvertreters;  4.  Kassen-  und  Prü-  --  ■  •  • 

Genehmigung  der  Niederschrift  über  20  Uhr  musikalischer  Heimatabend  fungsbericht;  5.  Haushaltsplan  1997;  6. 

die  ordentliche  Mitgliederversamm-  im  theater  itzehoe,  Moderator:  Karl-  Heimatbriefe  „Rund  um  die  Rasten- 
lung am  9. September  1995; 2.  Jahresbe-  Heinz  Hollwedel.  Mitwirkende:  Bla-  bürg";  7.  Bildband  und  Chronik;  8.  Ra¬ 
stenburger  Treffen  19%/97;  9.  Ver¬ 
schiedenes.  Anträge  bzw.  Vorschläge 
#  _  _  zur  Tagesordnung  sind  bis  zum  5.  Au- 

Naturparadies  Masuren 

Ä  Sensburg 

Gerhard  Bosk  zeigt  Aufnahmen  seiner  Heimat  L  "  .1 

taL  Geschäftsstelle:  In  Stadt- 

Johannisburg  -  Vor  dem  Muse-  ße  Band  zur  Fotoausstellung  Verwaltung  42849  Remscheid, 

um  im  Gebäude  des  Rathauses  der  durchschnitten.  N — s  Tel.  (0  21  91)44  77  18 

Stadt  Johannisburg  versammelten  Etwa  120  wunderschöne  Fotos  4.  Ortstreffen  Niedersee  -  Das  4. 
sich  zahlreiche  Ehrengäste,  um  der  einmaligen  Motiven  aus  die-  Ortstreffen  des  Freundeskreises  der 
offiziellen  Eröffnung  der  Fotoaus-  sem  herrlichen  Land  zeigen  still  Niederseer  fand  in  Waren  Müritz  in 
Stellung  „Masuren  -  Ein  Naturpa-  verträumte  Buchten,  waldum-  der  Europäischen  Akademie  Elden- 
radies  von  Gerhard  Bosk  beizu-  schlungene  Seen,  die  Krutinna,  die  holz  unter  dem  Motto  „Mecklen- 
wohnen.  Leider  konnte  dieser  an  Galinde,  Landschaften  mit  ihren  burg-Vorpommern,  ein  neues  Bun- 
der  Eröffnung  nicht  teilnehmen,  so  Bewohnern  und  die  Natur  in  den  desland"  statt.  Kurt  Scheunemann 
daß  der  Direktor  des  Musums,  Mit-  vier  Jahreszeiten.  Jedes  Bild  ist  für  hatte  beim  3.  Treffen  in  Bad  Pyrmont 
schiswaw  Krulungowski,  im  Na-  cirh  ein  klpinp«  Mpistprwprk  Fr-  die  Anregung  dazu  gegeben.  Zu¬ 
men  und  Auftrag  von  Gerhard  ganzt  werden  die  Bilder  durch  20  sammen  mit  Irmgard  Thulke,  geb. 

Bosk  die  Gäste  begrüßte.  historische  Aufnahmen,  die  Ge-  Siadak,  hatte  er  als  Ortsansässiger 

In  seiner  kurzen  Ansprache  hob  bäude  aus  Johannisburg  seit  der  die  Organisation  übernommen.  Bei¬ 
der  Museumsdirektor  aas  rastlose  Jahrhundertwende  bis  zum  Zwei-  de  ha^en  Muhe  und  En8a8e' 

Schaffen  von  Gerhard  Bosk  hervor,  ten  Weltkrieg  zeigen.  Dietmar  Se-  ^n|  dieses  Treffens  zu  einem  vollen 
Durch  zahlreiche  Veröffentlichun-  rafin,  deutscher  y&stammung  aus  ri88^U,r'  ^dne  mer  at  en 
gen,  Hilfssendungen  und  Reisen  Neidenburg  und  Mitarbeiter  des 

Lt  Bosk  Masuren,  seiner  Heimat,  Johannisburger  Museums  führte  Bewundernswert  die  Eheleute 

die  Treue  gehalten  Die  Verbin-  durch  die  Ausstellung  und  erlau-  Maria  und  Karl  Schröder  aus  Nieder¬ 
dung  zwischen  ernst  und  jetzt  die  erte  mit .viel  Sachverstand  die  Fo-  see  (83  und  g6  Jahre  alt!)  die  als  älte_ 

Aussöhnung  zwischen  Deutschen  toausstellungseines FreundesGer-  ste  Teilnehmer  überal,  dabei  waren. 
und  Polen  ist  sein  Hauptanliegen,  hard  Bosk.  Die  Ausstellung  wird  Von  den  Organisatoren  wurden  die 
Gemeinsam  mit  der  Vorsitzenden  noch  bis  September  gezeigt  Man  Teilnehmer  am  ersten  Tag  nach  dem 
des  deutschen  Freundeskreis  kann  nur  jedem  Besucher  Masu-  gemeinsamen  Abendessen  begrüßt. 

„Rosch",  Mira  Kreska,  und  dem  rens  empfehlen,  sich  diese  interes-  Mit  dem  Ostpreußenlied  -  auf  dem 
VertreterderStadt  wurde anschlie-  sante  Ausstellung  anzusehen.  Schifferklavier  von  Edeltraut  Scheu¬ 
ßend  unter  dem  Beifall  das  rot-wei-  H.  Mattke  nemann  musikalisch  begleitet- wur- 


Osterode 


Dittchenbühne 


Endstation  Linie  1  Senneschleife,  Wan¬ 
derung  unter  der  Leitung  von  Doris 
Niemann,  Telefon  28  51  01,  südliche 
Senne  mit  Einkehr.  -  Bei  genügender 
Beteiligung  ist  eine  Tagesbusfahrt  zum 
Treffen  der  Königsberger  am  21. /22. 


Erinnerungsfoto  1108 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


*  September  in  Duisburg  geplant. 

Dortmund  -  Montag,  19.  August, 
'reffen  am  8.  Septem-  14.30  Uhr,  Treffen  in  den  Ostdeutschen 
Restaurant  „Dampf-  Heimatstuben  Landgrafenschule,  Ecke 
Märkische  Straße.  Vortrag  von  Dr.  Bär¬ 
bel  Beutner,  „Zu  Gast  an  der  Universi¬ 
tät  Königsberg  heute". 

Düsseldorf  -  Sonnabend,  17.  Au¬ 
gust,  15  Uhr,  Treffen  der  Wandergrup¬ 
pe  mit  Rita  Rinkens  an  der  Haltestelle 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon 
(03  37  01)  5  76  56,  Habichtweg  8,  14979  —  ,  ~.e . . . 

/n*Sn  s  Geschäftsführung:  Telefon  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

(0  30)  2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Strcse-  w,  • „.c  .. .  , .  .  .  .  , 

mannstrabe  90, 10963  Berlin  Weiden  -  Bet  Familie  Uschald  fand 

Sbd  18  AncniKt  IC  ln.  bei  herrlichem  Wetter  ein  „Open- Air 

D™brhlÄ,c  15  ^r'  Fesl"  statt,  das  von  den  Landsleuten 

ße90  10963  Rorlin  nS  tV  refie  angenommen  wurde.  Vorsitzen- 

ße  90, 10963  Berlm,  Raum  210  der  Hans  Poweleit  begrüßte  die  zahl- 

i  ir  ,  reichen  Gäste  und  lud  zu  Kaffee  und 

Landesgruppe  Hamburg  Kuchen  ein.  Mit  lustigen  Einlagen  tru- 

V°"~  CüP*er  Stanke,  Telefon  (0  41  09)  gen  Josef  Bäumler  und  Ingeburg  Roll 
90 14,  Dorfstraße  40, 22889  Tangstedt  zur  Unterhaltung  bei.  Gegen  Abend 

wurde  nochmals  zum  Essen  eingela 
HEIMATKREISGRUPPEN  den,  wobei  Ingrid  Uschald  und  Renate  Büfett.  -  Vorankiindie 

Königsberg  -  Freitag,  20.,  bis  Sonn-  Poweleit  für  aas  leibliche  Wohl  verant-  tag,  24.  Oktober,  8.30  U 
tag,  22.  September,  Busfahrt  zum  Kö-  wörtlich  waren.  Busbahnhof  „Worring 

nigsberger  Treffen  in  Duisburg.  Ab-  gesfahrt  ins  alte  Klevi 

fahrt:  Freitag,  7.30  Uhr,  ab  Dammtor.  Landesgruppe  Bremen  rnein.  Nach  einer  Stad 

Der  Fahrpreis  beträgt  inklusive  Dop  Vors,  Helmut C  J,(feit. Tel.  (04  21) 25  06  68,  nem  Stadtbummel  Mit 
pelzimmer  mit  Frühstück  190  DM;  Ein-  Fax  (04  21)  25  01  88,  Hodenberger  Straße  ten  Landhaus  „Zur  M 


LANDESGRUPPE  WESTPREUSSEN  im  Gasthof  „Zur  Waldschmiede"  in  65  DM.  Anmeldungen  unter  Telefon 

Tagesausflug  -  Sonnabend,  31.  Au-  Beckedorf.  0211/68  23  18. 

gust.  Ausflug  in  die  Lüneburger  Heide.  Haltern  -  Vorankündigung:  Sonn- 

Abfahrt:  9  Uhr  vom  ZOB-Bahnsteig  8  Landesgruppe  Hessen  lag,  1.  September,  17  Uhr,  ökumeni- 

(mit  Bösche-Bussen);  9.20  Uhr  von  Fiar-  Vors,  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  scher  Gottesdienst  in  der  St. -Laurenti¬ 
burg  (bekannte  Stelle  am  Bahnhof).  Tel.  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 35683  Dillen-  us-Kirche.  -  Dienstag,  3.  September,  1 1 
Zusteigemöglichkeiten  in  Rahlstedt  bürg  Uhr,  Eröffnung  der  Ausstellung  „50 

und  Glinde  nach  Rücksprache.  Die  Frankfurt/Main  -  Montag,  12.  Au-  Jahre  Vertreibung"  in  der  Stadtspar- 
vollständige  Anschrift  und  die  Einstei-  gust,  15  Uhr,  Vortrag  von  Wolfgang  kasse  Koeppstraße. 
gestelle  bitte  deutlich  bei  der  Anmel-  Geller  „USA  und  die  Rocky  Mountains  Siegburg-DieJahresfahrtderKreis- 

i! U ’w ■  ? ni^ej  nr ÄT i ^1^irErt*s  -  Exkursion  in  Lichtbildern"  im  Haus  gruppe  ging  diesmal  nach  Bad  Sassen- 

fur  Mitglieder  52  DM,  für  Gaste  57  DM.  Dornbusch,  Clubraum  I,  Eschershei-  ciorf.L)as  Angebot  wurde  dankbar  an- 
Im  Fahrpreis  enthalten  sind  u.  a.  Mit-  mer  Landstraße  248.  Leitung:  Her-  genommen,  und  Vorsitzender  Leo  Se- 
tagessen,  Kaffeetafel,  Stadtrundfahrt  mann  Neuwald,  Telefon  069/$2  20  72.  verin  konnte  in  dem  vollbesetzten  Bus 
und  Besuch  des  Heidemuseums.  An-  die  gutgelaunten  Teilnehmer  begrü- 

meldung  ab  sofort  bis  spätestens  24.  T  andeserunne  ßen.  Nachdem  in  Much  die  letzten  Gä- 

August  eingehend  durch  Einzahlen  ...  .  ®  ste  eingestiegen  waren,  führte  der  Weg 

des  l  ahrpreises  auf  das  I  ostbankkonto  IN  ICu6rS3CilSCn  über  die  panoramareiche  Sauerlandli* 

Hamburg,  Helmut  Busat,  21509  Glin-  Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Alter  Hessen-  njP  7ilrn  7iP|ort  In  Bad  Sassendorf  an- 
de,  Konto  Nr.  166949-208.  weg  13,  21335  Lüneburg,  Telefon  (0  41  31)  gekommen,  ^de  zunächst  gemein- 

4  26  84.  Geschäftsstelle:  Haus  Deutscher  a 

Osten,  Königsworther  Straße  2,  30167  ?am  M‘ttag  gegessen.  Anschließend 
LandeseruDDe  Bavern  Hannover,  Tel  (05 11)  7 01  54-38  konnten  die  Landsleute  entweder  an 

Lanaesgnippe  oayern  Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Frcdi  Jost,  Ha-  einem  Straßenfest  teilnehmen,  sich  im 

rn bo»"» sestraße  60,49610  Quakenbrück;  Bezirks-  schönen  Parkausruhen  oder  das  Tanz- 
i  .iJ  aT  gruppe  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift  bein  schwingen.  Gegen  Abend  ging  es  2{ 

lee/Am  Tower  3,  85764  Oberschleißhcim *  mJUie^Gesang  unAieiterkeit  wieder 

Bad  Reichenhall  —  Auf  ihrem  Aus-  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han- 
flug  in  das  Berchtesgadener  Land  be-  noverDr.  HansDembowski,  Parkstraße9, 
suchten  Mitglieder  der  LO-Ortsgrup-  31812  Bad  Pyrmont 
pe  Rosenheim  auch  die  Landsleute  in  Oldenburg  -  Das  erste  Treffen  der 
Bad  Reichenhall.  Beim  Nachmittags-  Frauengruppe  nach  der  Sommerpause 
kaffee  im  Hotel  „Bayerischer  Hof"  be-  findet  nicht  wie  irrtümlich  angekün- 
grüßte  die  Vorsitzende  Erna  Pranz  die  digt  am  4.  September,  sondern  am 
Gäste  und  eigenen  Mitglieder,  die  Mittwoch,  11.  September,  um  15  Uhr 
zahlreich  erschienen  waren.  Die  Vor-  im  Schützenhof  Eversten  statt, 
sitzende  berichtete  über  die  Entwick¬ 
lung  der  Bad  Reichenhaller Ortsgrup-  LandesßTUDDe  ,  ..  — 

C£d  wi%reÄ  Nordrhein-Westfalen  ren  wde  auch  er  Opfer  de? Vertrei-  Landesgruppe  Saar 

von  nborshirlipnrat  C  Neudorff  zu  ei-  Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäfts-  bung  aus  der  Heimat.  Seine  erste  Zu-  Vors,  Heinz  Mix,  Eisenbahnstraße  42, 
nerOiteeTuorczusammen-Als  dieser  s,elle;  TeL  (?3  39  57  Neckarstr.  23,  flucfr  fand  er  in  Neudorf,  Kreis  Nien-  66539  Neunkirchen,  Telefon  0  68  21/4  14  58 

1950  star^war  sie  ohne  Leitung  und  40219  Düsseldorf  bürg  in  Niedersachsen.  1954  erfolgte  Landesgruppe  -  Dienstag,  13.  Au- 

wurde  1960  aufgelöst.  1986  begann  Undwmppe -  We  Gwchäftestelle  der  für  die  Landesgruppe  so  segens-  gust  15  Uhr,  treffen  der  Frauengrupp- 
Prnf  Welser  mit  den  Vorarbeiten  für  ist  vom  5.  bis  einschließlich  26.  August  reich  werdende  Umzug  nach  Franken-  im  Cafö  Gertrudenberg,  Eisenbann- 
Hie  Frrirhtuno  piner  Vertriebenen-Ge-  geschlossen,  ln  dringenden  Fällen  bitte  thal  in  der  Pfalz.  Nach  Erlernen  des  straße  56,  Saarbrücken.  Die  Frauen- 
denkstättp  ant  dpm  Friedhof  St  Zeno,  an  Alfred  Nehrenheim,  Telefon  02  08/  Maurerhandwerksund  Umschulung  leiterin  Gerda  Berger,  Telefon  06  81  / 
Ol  P  Ost  und  Wpstoreußen  wurden  zur  843585,  Fax  02  08/84  66  69,  wenden.-  zum  Kaufmann  trat  Horst  Witulski  87 16  02,  lädt  herzlich  ein,  auch  Gäste 
Sgung ^auffien  B^m  zu  ei-  Die  Landesgruppe  gibt  ihre  Herbstter-  1961  in  die  Dienste  der  Maschinenfa-  sind  willkommen, 
npr  Npoptu  nd  umrun  ter  d  emVorei  tz  mine  bekannt:  Die  Herbst-Landesfrau-  brik  Draiswerk  in  Mannheim,  für  die  er 

vonM  K^linni  A^s  er  1991  starb  über-  entagung  findet  am  28.  September  und  noch  heute  tätig  ist.  Nach  Eintritt  in  den  .  ,  c  , 

nahnf  seine  Stell  Vertreterin  Erna  Pranz  die  herbst- Undeskulturtagung  am  26.  Ehestand  1960  und  Geburt  zweier  Kin-  Landesgruppe  Sachsen 

npr  Vorsitzende  der  Orts-  Oktober  statt. -Eine  Ostpreußen-Flug-  der  trat  er  am  25.  Februar  1969  in  die  Vors,  Amt.  Werner  Stoppke,  Postfach  135, 


Jugendgefährtinnen  in  Memel  -  Vor  dem  Haus  Nr.  8  in  der  Hospi¬ 
talstraße  zu  Memel  ließ  sich  im  Frühjahr  1943  Erika  Rautenberg, 
heute  Doppke,  mit  ihren  Freundinnen  Lotte  Aschmann  und  Editn 
Sprink  fotografieren.  Als  unsere  heute  in  Mitteldeutschland  lebende 
Leserin  vor  zwei  Jahren  mit  Hilfe  des  Ostpreußenblatts  nach  dem 
Schicksal  der  Jugendgefährtinnen  fahndete,  wurde  sie  schnell  in 
Essen  und  Bad  Orb  fündig.  Auch  ihr  größter  Traum,  die  Geburts¬ 
stadt  Gumbinnen  und  ihren  weiteren  Wohnort  Memel  wiederzuse¬ 
hen,  hat  sich  unterdessen  glücklich  erfüllt.  Über  Kontaktaufnahme 
aus  dem  Kreis  weiterer  einstiger  Mitschülerinnen  der  Memeler 
Haushaltsschule  würde  sich  Erika  Doppke  freuen.  Zuschriften  unter 
dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1108"  an  die  Redaktion  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg,  werden  an  die  Ein¬ 
senderin  weitergeleitet.  H.  S. 


salsschlag  erlitt  der  Jubilar  1980  durch  mitglieder,  die  Zuhörer  in  ihren  Bann 
den  Tod  seiner  Ehefrau.  Am  10.  April  zu  ziehen  und  zum  Mitsingen  zu  ani- 
1992  heiratete  er  emeut.  Neben  der  mieren.  Bei  Kaffee  und  Kucnen  wurde 
Verbandsarbeit  widmete  sich  Lm.  dann  noch  gemütlich  von  der  Vergan- 
Witulski  insbesondere  der  Kulturofle-  genheit  plachandert. 

"le  und  Aussiedlerbetreuung.  Seine  Magdeburg  -  Vorankündigung: 
,'erdienste  wurden  bislang  mit  der  Sonntag,  8.  September,  7  Uhr,  Treffen 
TreueurkundeundderEhrennadelmit  der  Mitglieder  der" 
silbernem  Kranz  gewürdigt.  Anläßlich 

r  , _  _  seines  Ehrentages  wird  ihm  die  silber- 

Landesgruppe  ne  Ehrennadel  überreicht. 

Rheinland-Pfalz  Mainz  -  Freitag,  23.  August,  Schiffs- 

Vors,Dr.  Wolfgang Thüne,  Wormser Stra-  fahrt  nach  Rüdesneim.  Abfahrt  10  Uhr  nen  wird  gebeten, 
ße  22, 55276  Oppenheim  von  der  Anlegestelle  der  Köln-Düssel-  ~ 

Landesgruppe  -  Er  gehört  eher  zu  dorfer;  Rückkehr  g< 
den  stillen,  aber  bienenfleißigen  und  tags  und  freitags  fal 
treuen  Ostpreußen,  der  am  4.  August  halben  Preis. 

1936  in  Radomin,  Kreis  Neidenburg 


Busbahnhof  vor  dem  Magdeburger 
Hauptbahnhof  zur  Fahrt  nach  Berlin, 
um  am  zentralen  Tag  der  Heimat  teil- 
23.  August,  Schiffs-  zunehmen.  Um  pünktliches  Erschei- 

’  '  i.  -  Aus  technischen 

Gründen  steht  der  Ortsgruppe  nicht 
;en  19  Uhr.  Mon-  mehr  der  Saal  in  der  Zuckerfabrik  zur 
:n  Senioren  zum  Verfügung.  Aus  diesem  Grunde  sind 
die  nächsten  Zusammenkünfte  im  Bil¬ 
lard-  und  Musik-Cafö  „take  off",  Salz¬ 
mannstraße  34  in  Sudenburg  am  Hein- 
rich-Germer-Stadion.  Termine:  Sonn¬ 
tag,  15.  September,  15  Uhr;  Sonntag,  13. 
Oktober,  14  Uhr;  Sonntag,  10.  Novem¬ 
ber,  14  Uhr  und  Sonntag,  15.  Dezem- 
'Pe  ber,  14  Uhr. 

Weißenfels  -  Zur  Gründung  einer 
Kreisgruppe  trafen  sich  die  Landsleute 
erstmals.  Unterstützt  wurde  diese  Zu¬ 
sammenkunft  von  Frau  Schneider, 
Vorsitzende  der  Sudetendeutschen 
Gruppe.  Das  nächste  Treffen  ist  am 
Freitag,  30.  August,  von  1 5  bis  1 7  Uhr  in 
der  Gaststätte  „Altes  Brauhaus",  Fisch¬ 
gasse.  Ansprechpartner:  Edelgard 
Gippner,  Röntgenweg  26,  oder  Bäcker¬ 
meister  Ulrich  Mundt,  Jödenstraße  43, 


IMS  SXlpmificnbfofi 


3.  August  1996  -  Folge  31  -  Seite  16 


Allgemeines 


Historische  Sitzung 


(nunmehr  der  Partnerschafts-  Veranstaltung  teil. 

vertrag  zwischen  der  Stadt  Ho-  ^  Festreden  hielten  die  bei- 
henstein,  Kreis  Osterode,  und  den  Bürgermeister.  Beide  nann- 
der  Samtgemeinde  Walkenned,  ten  die£  gemeinsame  Sitzung 
bestehend  aus  den  Gemeinden  der  Ratsversammlun- 

Zorce,  Wieda  und  Walkenned,  historisch.  Sie  versprachen, 
■Htv  !m  Gemeindesaal  der  Stadt  Ho-  §ie  Partnerschaft  durch  eine 
henstein  feierlich  unterzeich-  Politik  der  deinen  Schritte  mit 
1'  net.  Am  Zustandekommen  die-  Leben  zu  erfüllen  und  somit 
wm  ses.Ve rtrages  war  die  Kreisge-  dem  Frieden  und  der  Freund- 
meinschaft  Osterode  maßge-  schaft  nicht  nur  der  beiden  Ge- 
bend  beteiligt.  meinden,  sondern  auch  der  Völ- 

immunen:  Neben  dem  Ratsvorsitzenden  ker  zu  dienen.  Zunächst  soll  mit 

ister  Doh-  Budzinski  und  Bürgermeister  einem  Schüleraustausch  begon- 
Foto  privat  Tytz  seitens  Hohenstein  sowie  nen  werden,  kulturelle  und 
Bürgermeister  Dohmeier  und  sportliche  Veranstaltungen  in 
Samtgemeindedirektor  Riskau  den  Kommunen  sollen  folgen, 
seitens  Walkenried  waren  die  Der  Vertreter  der  Woiwod- 
Gemeinderäte  beider  Kommu-  schaft  begrüßte  die  neue  Part- 
nen  fast  vollzählig  anwesend,  nerschaft  und  wies  darauf  hin, 
Als  Ehrengäste  waren  der  für  daß  er  schon  an  vielen  derarti- 
Partnerschaften  zuständige  Di-  gen  Vertragsabschlüssen  teilge- 
rektor  der  Woiwodschaft  Allen-  nommen  habe.  Karl  Moldaenke 
stein  und  für  den  verhinderten  überbrachte  die  Grüße  der 
Osteroder  Kreisvertreter  Karl  Kreisgemeinschaft,  verbunden 
Moldaenke  mit  seiner  Gattin  mit  allen  guten  Wünschen  für 
geladen.  Als  Gast  nahm  ferner  eine  harmonische  und  erfolg- 
der  Vorsitzende  des  Dachver-  reiche  Zusammenarbeit  der  bei- 
bands  der  Deutschen  in  Ost-  den  Gemeinden  zum  Wohleih- 


Ausstellung  über  Tierzucht  in  Pommern  eröffnet 

Kiel  -  Im  Rantzaubau  des  Kie-  mem,  weil  sie  über  reichhaltiges 
ler  Schlosses  wurde  kürzlich  eine  Bild-  und  Textmaterial  des  aus 
beachtliche  Ausstellung  über  die  Pommern  stammenden  Heinrich 
Tierzucht  in  Pommern  eröffnet,  Hecht  verfügt.  Die  Planung  kon- 
die  noch  bis  zum  1 .  September  zu  kretisierte  sich  während  der 
sehen  ist.  Rechtzeitig  zur  Kieler  Herbsttagung  des  Zuchtverban- 
Woche  ist  damit  eine  exakte  Prä-  des  für  östpreußische  Skudden 
sentation  und  Information  mit  und  Rauhwollige  Pommersche 
etlichen  Schaustücken  zusam-  Landschafe  1994  in  Travemünde. 

mengestellt  worden,  deren  erste  Im  dortigen  Pommemzentrum  preußen  und  Vorsitzende  des  rer  Bürger. 

Tage  schon  guten  Zuspruch  fan-  weckten  die  praktischen  Übun- 
den.  Die  Stiftung  Pommern  im  gen  an  beiden  Gruppen  der  ost- 
Partnerland  Schleswig-Holstein  deutschen  Landscnafe  Erinne- 
hat  als  Träger  und  Herausgeber  rung  und  Interesse, 
eines  informativen  Katalog«  mit  ^  konnte  die  Stiftung  für  die 
vielen  Bildern  die  geschichtliche  Ausstellung  die  Fachprofessoren 

Entwicklung,  die  Les  ungen  und  Gravert,  K^m  und  Finger  für  die  melaufderSüderspitzeeineAus-  besitzt  und  der  bemhmteBakte- 

Einflusse  der  wechselnden  Zeit-  RinrW  <t-V.rA,oino-  stellune  über  den  Reisekahn  vT  j  »,  !  •  .. 

läufe  in  Vor-  und  Hintemom-  ,IT}c,n  „Kinder-,  Schweine-  stt'llunl?  «Der  acn  iceisexann  noiGge  und  Nobelpreisträger 
laute  in  vor  und  ninterpom  und  Schafzucht",  Hartmut  Schil-  „Mana  gezeigt.  Die  Ausstellung  Fm;i  von  Behring  im  fahre  1874 
mem  («gehalten.  Ier  M.  A.  für  das  Thema  „Pferde-  gruppiert  sich  um  ein  original 

Die  bedeutende  Pferdezucht  zucht"  sowie  Klaus-Herbert  Ma-  treues  Modell  des  1888  erbauten  •  ■  ifr,upncH,;ri  ->i-,V,PiPcTf 

mit  dem  Greifenbrand  ist  seit  rienfeld  für  das  Thema  „Gänse-  Segelschiffes,  das  Frachtgüter  c,t  Do,,,,,-, 

1945  leider  erloschen,  Rinder-  zucht"  gewinnen.  Der  Ausstel-  und  anfangs  auch  Personen  auf 

und  Schweinezucht  und -haltung  lungskatalog  kann  bei  der  Stif-  den  Haffs,  Flüssen  und  Kanälen  staltung  mit  einem  Biwak  been- 
mit  erstaunlich  hohen  Leistun-  tung  Pommern,  Dänische  Straße  Ostpreußens  transportierte.  An-  uet  wurde,  dankte  der  burger- 
gen  sind  ebenfalls  in  gewesener  44,  24103  Kiel,  angefordert  wer-  hand  von  Originalexponaten  und  jneBter  von  Walkenned  noch 
Hohe  nur  noch  Geschichte.  Hin¬ 
durchgerettet  werden  konnten 
lediglich  wenige  Rauhwollige 
Pommersche  Landschafe  und 
Pommemgänse.  Von  beiden  Ar¬ 
ten  leben  die  meisten  nach  dem 
unterschiedlichen  Schicksal  der 
Vor-  und  Hinterpommem  heute 
westlich  der  Elbe  und  Ostsee. 

Die  Idee  für  die  Ausstellung 
entstand  in  der  Stiftung  Pom- 


Ausstellung 


Jugendbegegnung 


Veranstaltung 


ln  der  Nachsaison:  Linienflüge  mit  Skandinavian  Airlines  (via 
Kopenhagen)  jeweils  dienstags,  mittwochs,  donnerstags  und 
|  freitags  ab  5  deutschen  Flughäfen. 


Verhärtungen 


Königsberg  -  Die  Fronten  im 
Konflikt  zwischen  der  Königsber¬ 
ger  Gebiets-  und  der  Stadtverwal¬ 
tung  verhärten  sich.  Die  Gebiets¬ 
verwaltung  wirft  der  Stadtverwal¬ 
tung  vor,  daß  diese  absichtlich  seit 
mehreren  Monaten  die  Gehälter 
für  die  meisten  Lehrer  und  Ärzte 
nicht  zahlt,  obwohl  die  Stadt  an¬ 
geblich  genügend  Mittel  von  der 
Gebietsverwaltung  bekommt. 
Hiergegen  wehrt  sich  Oberbürger¬ 
meister  Shipov  gemeinsam  mit  den 
Abgeordneten  der  Stadtduma  in 
einem  offenen  Brief  an  Juri  Ma- 
totschkin.  In  diesem  Brief  fordert 
Shipov  Matotschkin  auf,  den  Chef 
des  Gebietsfinanzamtes  zu  entlas¬ 
sen,  da  dieser  der  Stadt  nicht  genü¬ 
gend  Mittel  überweist,  und  zwei 
weitere  Finanzhilfen  aus  dem  Son¬ 
derprogramm  des  Gebiets  der 
Stadt  zur  Verfügung  zu  stellen, 
damit  ausstehende  Löhne  gezahlt 


Baltikum'96 


Litauen  -  Memel/Klaipeda 
mit  FS  »Greifswald« 
das  ganze  Jahr 


regelmäßig,  Jeden  2.  Tag,  15.00  Uh 
**’'**r>n  (RÜ0*")  Memel/Klaipeda.  Kabinen  ab  216. 
WWPetson  Hochsaison.  Kabinen  ab  100  -  DM/Person  Vorsaison 

14a'  Hochsaison  Pullman 

Shze  120.-  DM/Person  Vorsaison,  Nachsaison.  (Änderungen  vor 

behalten)  Informationen  und  Buchungen  im  ReisebOrx 
*****  W*  heuen*  oder  direkt  unter  Fon;  0381. 458  4672-73 

Fax  0381. 458  4678 


PÄEtSÄcERfl  T0URßTII<  6M*H 

t«  UNTWf«MMtN  OCR  KUtSCHm  am  mm, 


•  Promenaden  Ihr*  *  HofH-Rcstauranl 

•  Zimmer  m.  Dusche/WC,  Farb-TV,  Td. 

•  1  ermsse  •  Transfer  vom  Ruhnhof 


Die  gute  Adresse  in  Masuren 
FORT  ZERBUN,  Hotel-Restaurant 

Neueröffnung  am  1.  8.  96,  Kamin¬ 
zimmer  mit  fam.  Atmosphäre,  alle 
Zi.  Du /WC,  bewachter  Parkplatz, 
deutsche  Bewirtschaftung,  Kutsch- 
u.  Schlittenfahrten.  PL  1 1  -331  Bieso- 
wo  bei  Bischofsburg,  Ausku.  u.  Tel. 
00  48  89/ 18  18  32 od.  0  50  36/9  80  29 


Verlag  sucht  Autoren 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Haus-  und 
Ortsprospckt  an:  Familie  Kurbjuhn 

Telefon/Fax  03  82  93/2  02 


Zeitungs¬ 

leser 

wissen 

mehr! 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling  &  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Heg  zum  eigenen  Buch« 
llünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  «jfl 
ISSÜl  Telefon:  0  30  /  7  74  20  11 


dr*  Druruhm 
ButttMrxfcHc  V 


Telefax:  0  30/ 7  74  41  05 


Frieling 


.  tf/y/y/yv^/rys? 

97688  Bad  Kissingen,  Pfaftstraße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 


^Camping  +  Pkw-Reisen  '96 

Königsberg  -  St.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  5.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Sch  ön  f  el  d-J  ahns-T  ouristik 

Mainzer  Straße  168,  53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Ärzte:  Badeärzte,  Internisten-Kardiologie,  Sportmedizin, 
Naturheitverlahren 

Beihilfefähig;  als  Vorsorge-  und  Reha-Elnrichtung  nach 
§  111  Abs.  2  SGB  V  anerkannt 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse  ca.  3  Gehmln.  vom  Kurpark  ent¬ 
fernt.  Alle  Zimmer  mit  WC,  Dusche  oder  Bad,  Durchwahl-Tele¬ 
fon  und  TV-Kabelanschluß. 

Umfassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
ten,  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates, 
bei  Durchblutungsstörungen,  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen,  Gewichtsreduktion.  Diabetes.  Alle  Behandlungen 
im  Hause. 

Auch  nach  Operationen  oder  längerem  Krankenhausaufenthalt  füh¬ 
ren  wir  ärztlich  geleitete  Rehabilitationsmaßnahmen  durch. 
Unsere  Leistungen  bei  Vollpension:  Übernachtung  und  großes 
Frühstücksbuffet,  Mittagessen  mit  allen  Getränken.  Nachmittags¬ 
kaffee,  großes  Abendbuffet  mit  Getränken,  Mineralwasser  und  Obst 
fürs  Zimmer. 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  Doppelzimmer  DM  108,- 
Im  Einzelzimmer  DM  108,- 

Aui  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  Fahrzeugen  von  Ihrer  Woh¬ 
nung  ab.  Fahrpreise  für  Hin-  und  Rückfahrt  je  nach  Standort  130,- 
bis  350,-  DM  pro  Person. 


Neu  im 

.  /fy//yy/y'/vyy/yy  7/fsi/e/^/eysy 

Beweglichkeit  durch  Biomechanische  Stimulation 
Wissenschaftliche  Leitung: 

Prof.  Dr.  habil.  Vladimir  Nazarov 

Die  von  Professor  Nazarov  entwickelte  und  im  Sanatorium  ange¬ 
wandte  Therapie  der  Biomechanischen  Stimulation  regt  Blutkreis¬ 
lauf  und  Stoffwechsel  an  und  aktiviert  die  Selbstheilungskräfte  des 
Körpers  bei  solchen  Krankheitsbildern  wie  Schmerzen,  Lähmun¬ 
gen,  Durchblutungs-  und  Stoffwechselstörungen  sowie  für  den 
Muskelaufbau  und  die  Muskeldehnung. 


RADMER  REISEN  Tel  0  48  71/17  33  Fax  0  48  71/33  54 
Kellinghusener  Chaussee  2-4  24594  Hohenwestedt 


47.  Jahrgang 
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Büssemeier  96 


Masuren . 700- 

31.  08.-08.  09.  96 


Memel . 800,- 

31 .  08.-08.  09.  96 
einschl.  Fahrt.  Hotel.  Halbpension 
Reisebüro  B.  Büssemeier 
Rotthauserstr.  3,  «5879  Gelsenkirchen 
»02  09/1  7817  54 


Ursel  Dörr,  Saalburgstr.  95, 61350  Bad  Homburg,  Tel.  0  61  72/3  1  5  12 


Mil  RADMER  REISEN  im  Osten  wie  zu  Hause  sein 


ISilyesleielse.nl 


Königsberg/Rauschen  28.  12.  96-04.  01. 97-  8  Tage  695.-  DM 
Masuren/Nikolaiken  28. 12.  96-04.  01 . 97  -  8  Tage  795,-  DM 
incl.  Silvestermenü  mit  Musik  und  Tanz 


Alle  Reisen  inkl.  Halbpension,  Reiserücktritt-  und 
Krankenversicherung,  Ausflüge  usw. 


Sie  können  ab  sofort  unseren  Katalog  unverbindlich  und 
kostenlos  anfordem I 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
1 4  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  ln  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Königsberg . 880,- 


31.  08.-08.  09.  96 


IHRE  Individuelle  Reise  für  Grup¬ 
pen,  Familien  und  Vereine 
WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüt¬ 
lichkeit  und  Individualität 
SIE  bestimmen  Zielort,  Termin, 
Ablauf  der  Reise 

WIR  sorgen  für  Hotel,  Verpfle- 

SLing,  Visa  und  Dolmetscherin 
ölen  Sie  direkt  vor  Ihrer 
Haustür  ab,  egal  wo  in 
Deutschland 

Komfort-Kleinbus  für  ma*.  1 5  Per*, 
mit  Klimaanlage.  Schlafsessel 
SIE  haben  Plane  für  eine  ganz  ln- 
dividuelle  Kimm.* 

SIE  mochten  .Ihren"  Bus  für 
„Ihre"  Reise  buchen! 

Dann  rufen  Sie  uns  an  oder 
schreiben  Sie 

Reiseservice  Andreas  Groß 
Kneeser  Straße  1 
19205  Roggendorf 
Telefon  und  Fa*  03  88  76/2  02  19 


Wuppertal 

42281  Wuppertal,  Leonhardstraße  26 

Tägliche  Omnibusfahrten 
von  Kittn.  mit  vielen  Haltestellen  in 
Deutschland,  nach  Ostpreußen  -  Thom, 
Allenstein,  Königsberg  und  Memel 

10  Tg  Königsberg  ab  DM  685,-  p.  P. 

10  Tg  Maiunm/Allenstew  ab  DM  550,-  p.  P. 
8  Tg  Ebntnxlel  Schht&xrg  ab  DM  898.-  p  P. 
14  Tg  MrmH/Poknga  ab  DM  698-  p.  P. 

Telefon  02  02/50  00  77  oder  50  00  78 


Omnibusreisen  von  Schleswig-Holstein  nach  Ostpreußen 
03. 09.-10.  09.  Königsberg  mit  Rauschen  und  Rossitten  HP  925,- 


18.  09.-25.  09.  Ostsee-Masuren-Rundfahrt 


HP  800,- 


Aufenthaltsreisen  nach:  Königsberg,  Elbing,  Sensburg,  Lötzen, 
Lyck,  Nikolaiken,  Ortelsburg,  Allenstein,  Osterode,  Mohrungen 


Wir  fahren  mit  dem  Schiff  oder  fliegen  ^ 

jede  Woche  nach  Nordostpreußen  o/ 

Per  Schiff  ab  Kiel  oder  Rügen, 

per  Flugzeug  ab  Frankfurt/Main,  Münster,  Hannover,  Hamburg,  Berlin 


Unsere  Vertragshotels  in  Palanga,  Memel,  Jugnafen  oder  auf  der  Kurischen  Nehrung 
in  Schwarzort  und  Nidden  erwarten  Sie.  Eigener  Mietauto- Service,  auch  mit  Fahrer 


Deutsch-Litauische  Touristik 
Inh.:  G.  Burkandt  •  Ratsmühle  3  •  D-21 335  Lüneburg 

Büro  Deutschland 

Tel.  0  41  31/4  32  öl  oder  1 8  86  69  und  0  58  51/2  21  •  Fax  0  58  51  /7 1  20 


Ostpreußenmalerin  Ursel  Dörr 

lädt  bei  schönem  Wetter  zu  ihrer 
4.  Ausstellung  im  Garten, 
am  10.  August,  von  11  bis  19  Uhr  ein.  Neben 
eigenen  original  Aquarellen  und  Ölbildern  ost- 
preußischer  Motive  gibt  es  Kaffee  und  Kuchen, 

Bernstein-,  Handarbeits-  und  Bücherstände.  Der  Gewinn  kommt  den 
Rußlanddeutschen  in  Ludwigsort  bei  Königsberg  zugute.  Eintritt  frei. 
Originalbilder  -  Dauerausstellungen:  Kurhaus  Wilhelmsbad,  Ha¬ 
nau,  Parkpromenade  3,  Di.-So.  von  10-19  Uhr 
In  Ostpreußen:  Parkhotel  Osterode  am  Drewenzsee  und  Kruttinnen, 
Haus  67 


31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Wöchentlich  Flüge 
Berlin,  Hamburg,  Hannover, 
Frankfurt,  Münster  -  Memel 
Züge  Berlin  -  Königsberg 
Fähren  Kiel,  Mukran  -  Memel 
PKW-Selbstfahrer 

Hotels  in  Kreuzingen, 

Tilsit  und  Nidden 

hEilN  REiSEN  qMhlH 

Zwergerstraße  1  85579  Neubiberg/München 
Telefon  (089)  6373984  Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


p  Kleinbusreisen  -| 

Spezialist  für 
Ostpreußen-Reisen  6 
und  Baltikum 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

direkt  am  Mauersee,  8  Dop¬ 
pelzimmer,  alle  mit  Du /WC, 
großer  Salon,  eigener  Bade¬ 
strand,  Garagen. 

Telefon  0  81  31/8  06  32 


5faroiger  Kunstdruck  j 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem  1 
färb.  Plan  von  Königsberg  und  I 
Danzig  und  deutsch-polnischem  1 
Namensverzeichnis.  ( 

14.50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn 

Verlag  Schadinsky  J 

,  Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle  J 
V  Fax  (05141)929292  / 

^^TeL  (0 5141) 92 92 22  V 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 

Ostpr.  1  : 300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  ie  DM  20; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin 
Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdoten  a 
Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dialekt  u.  Hoch¬ 
deutsch.  Ga».  Nr.  1  (90  Min)  DM  22.-.  Ca». 
Nr.  2.  3  u.  4  ( je  60Mm .  r  DM  18,-)  Jed*  Nr. 
hat  einen  anderen  Text,  auch  ab  Weihnacht*- 
und  C*4njrHtapgt-Ni  henk  geeignet,  *elhst 
besprochen  und  zu  haben  von  Leo  Schmadt- 
ke,  aus  Altendorf /Gerdauen,  jetzt  Astor 
Park.  Debstedt«*  Str.  26-30,  27607  Langen, 
Td.:  0  47  43/88  81  03 


HEIMATWAPPtN  +  BÜCHER 

Preisliste  anfordem,  Heinz  Dembski, 
Talstrage  87, 89518  Heidenheim, 
_ Telefon:  0  73  21  /4  1 5  93 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  sic  Urlaub bei  uns  Cul  eingmehte- 
tr  Fcncnwohnungen,  SonncntiTTasae  mit 
Waldblick,  in  ruhiger  rmtr.il, -r  Lage  finden 
S*  im  HAUS  ZUR  LINDE,  FanvHans-G 
Kumc-tal  in  37«!  Rad  Uutrrberg.  Tclriun 
0  5524/50  12.  Fan  0  55  24/50  12^ 


Mzlente/Holst.  Schweiz  Hotel  Diana 
AlleZim.  Du/WC,  Balkon,  Terr.,  fam. 
Atmosphäre  Zita  Schmeer,  geb.  Bley, 
TeL  0  45  23/34  74 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

T el.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


BITTE  BESUCHEN  SIE 
UNS,  dann 

gut  essen  können  Sie  bei  Sinai 
im  Hotel  Renate  in  Kreuzingen, 
und  lange  sitzen  bleiben  werden 
Sie  gerne  im  Cafe  ELCH  in 
Nidden  (Anlage  RUTA). 

Um  REisEN  qivibh 

h  Zwerge rstrafl«  1 

1  /  85579  Neubiberg/ 

München 
~  Telefon: 

^ (0  89)  6  37  39  84 
Telefax: 

(0  89)6  79  28  12 
*«*4»*»  +  Telex:  521  2299 


Mecklenburger  Ostseeküste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
Ostseebad  Kühlungsborn! 


In  unserem 
familiär  ge* 
führten  Hause 
verwohnen 
wir  Sie  das 
ganze  Jahr  über 


Lätzen 

20.01-  27.09.94  HP  590, • 

Nikolaiken 

20.01  •  27.09.96  HP  690,- 

Sensbura 

20.W.  •  27.09.96  HP  620,* 

Ab  Renan  iw  mR  tigeren  femnstbinsanl 
(«tenloM  Akte  HmogfxliL  eil  hx  Ihren  PKW 
luden  Sk  bitte  e* seren  (efscAxtabf  ml 

Bad  Sabdhn '  Nerfbnßr  Sk.  31-33 

o-..  052 22/SU 05 +5 00 80 


i  Busreisen  mit  Komfort m 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 

Tel.  0  30/4  31  41  50 


Holel  •  Polar-Stem  • 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferienwohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  0  46  81  /2795  ab  18 
Uhr. 


Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.Zi.,m.Du.u.WC,Vor- 
u.  Nachsais.  Preisnachlaß.  Haus 
Dünger,  Roonstraße  33, 321 05  Bad 
Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/1  07  72. 


Privat-Zimmer  in  Köni 
Rauschen,  Fischhausen, 
Rositten,  DoZi.  p.  Pers./Tag 
DM  30,-,  Einzel-Zi„  DM  40,-  m. 
Frühst.,  Bad  u.  WC,  deutschspr. 
Betreuung.  Anfr.  Tel.  04  31/ 
55  45  12  (Tamara)  od.  0  29  61  / 


Australien 


J  '  . wenn  schon,  dann  richtig! 

11  Ein  Landsmann  zeigt  seine  neue  Heimat  ^ 
I  Reiseleitung:  Harry  Spieß  I 

|  Australien  Ist  das  einzige  l.and  der  Firde,  das  einen  ganzen  Kontinent  I 
.  umfaßt.  Dem  Reisenden  erschließt  sich  eine  unerschöpfliche  Fülle  von  _ 
I  Einmaligem  und  Ungewöhnlichem:  das  größte  Korallenriff  der  Welt  oder  I 

■  der  gewaltige  Monolith  Avers  Rock  in  der  Mitte  des  Kontinents.  j 

*  Lassen  Sie  sich  dieses  wunderschöne  Land  im  Kreise  von  Landsleuten  * 
|  naherbringen.  Wer  wäre  dafür  wohl  besser  geeignet,  als  ein  Landsmann,  | 

■  der  hier  seine  neue  Heimat  gefunden  hat? 

Reisetermin:  16.  Oktober  bis  13.  November  1996 
I  Reisestationen: 

I  Frankfurt  -  Laims,  die  attraktive  Tropenstadl  -  Kuranda  -  Darwin  -  I 
.  zweitägiger  Ausflug  in  den  Kakadu  Nationalpark  -  Perth  -  Freemantle  -  _ 
I  Swan  River  -  Pinnaeies  -  Ayers  Rock,  der  größte  Monolith  der  Erde  -  | 
I  Olgas-  Alice  Springs  in  der  Mitte  des  Kontinents-  Besuch  einer  Aborigi-  I 

*  nal-Siedlungundder „Fliegenden Arzte‘*-Adelaide-RarossaTal-Hahn-  * 
I  dorf  -  Sydney,  eine  der  Traumstädte  der  Welt  -  Melbourne,  Gartenstadt  | 
|  Victorias  -  Phillip  Lsland  mit  Besuch  der  „Pinguin-Parade“  -  Hoburt.  ■ 

■  Hauptstadt  der  grünen  Insel  Tasmanien- Port  Arthur -Frankfurt. 

I  VnfordvnHnim  ausführlich«-«  Krisrpnujr  um  ms  mil  Prriv  und  I  ciMuiursannahrn  Mnd  tu  rkhtm  I 
dk  Firma  WGR-Remn  Berlin.  Habichtwrg  g.  14979  GraAbcercn,  Trirfoo  «3  37  01/5  76  5^ 


REISE-SERVICE  "BUSCHE  A 


30  Jahre  Busreisen 


Wir  fahren  - 1996  -  wieder  mit  eigenen  Komfortbussen  auf  direktem 
Weg  nach  Königsberg  -  Standort  Rauschen  sowie  nach  Ost-  und 
Westpreußen,  Masuren,  Danzig,  Pommern  und  Schlesien. 

In  Rauschen  wohnen  wir  in  einem  neu  renovierten  Hotel,  direkt  an  der 
Samlandküste  Im  Ortsteil  Rauschen-Düne. 


Königsberg  08.  09.-14.  09.  96  -  7  Tage  695,-  DM 
Königsberg  28.  09.-05. 10.  96  -  8  Tage  695.-  DM 
Danzig  30.  09.-04.  10.  96  -  5  Tage  470,-  DM 


Geschäftsanzeigen 


Heimatkarte 


Pia  ’HitktnkrN 
furo  Cftprruftni 

(Fiel)  nuö^inn 

Sockel  mit  Bernstein  belegt 

Länge  9,  Breite  6,  Hohe  5  cm 
Preis:  39,—  DM  +  Porto 
Kurt  Gonscherowski 

uFehwiesenstr.  10  ■  81673  München, 
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£*ß  EflptniJimbfoii 


47.  Jahrgang 


CUjr  ftntttiUcittuaWctt 


VMWtcfit  haben  Sie  «ines  und  «m- 
sen  es  gar  ncht«  Wir  Inden  und 
gestatten  « für  Sie 
Gratisinformation  H.  C.  Günther 
91550  DINKELSBUHL 
Hestknnsberggasse  52/8 
Tal  0  98  51/32  50 


Liefere  auch  in  diesem  fahr  reinen  Bienenho¬ 
nig  und  andere  Imkemerzeugnisse  aus  na¬ 
turgemäßer  Bienenzucht: 


23  kg  Blutenhonig  32.00  DM 

23  kg  Wald-  oder  Kastanienhonig404X)  DM 
23  kg  WeiB-Tannenhonig  54,00  DM 

Sortiment,  6  *  500  g  versch.  4930  DM 
jeweils  zu/ugt.  Versandanteil 

Klemens  Ostertag,  imkermeister 

54422  Börfink.  Telefon  0  67  82/51  64 


Bild-  und  Wappenkarte 


Deutschland 

in  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65x49,5  cm. 
12,- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. ! 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  •  D- 29221  Celle  , 
i  Fax  (05141)92  92  92  J 

k  Telefon  i 

(05141)929222  J 


Kiel 

Alte  Königsberg«  Burschenschaft 
Alemannia  hat  für  Studenten  Zim¬ 
mer  frei.  Telefon  04  31/8  95  04  82. 

Silber  hilft  +  heilt  bei:  Entzündun¬ 
gen,  Tumoren  +  nichtheilenden 
Wunden.  Info  Tel.:  0  44  21  /I  32  33 


Wer  möchte  in 

NORDOSTPREUSSEN 

leben? 

Telefon  0  36  83/60  10  01 
nach  19  Uhr 


Gelegenheit 

Aus  Konkurs  bk-tet  Steuerberater  modernen 
neuwertigen  nicht  getragenen  Damen¬ 
schmuck  an.  AuMchtietilich  Qualitätsware 
(Ringe  und  Colliers  aus  14-  und  18kara tigern 
Gold  mit  Brillanten  und  EdeLstnnen.  Ca.  70  % 
unter  Ladenpreis  Gesamtubemahme  er¬ 
wünscht.  Preis  DM  19800,-.  Geeignet  auch 
zum  Verkauf  an  Verwandte  und  Bekannte. 
Angeb  u.  Nr.  62302  an  Das  Ostpmifienblatt, 
20144  Hamburg 


49214  Bad  Rothenfelde 

sorgt  mit  einzigartigen  Salinen¬ 
gärten,  Heilquellen,  Solewellen- 
bädem  und  tägl.  Kurkonzerten 
für  Gesundheit  und  Lebenslust 
unserer  Gäste  im 
Seniorensitz  Heuser 
Appm.  ab  1700  DM 
Tel.  0  54  24/13  82 


Suchanzeigen 


Ihren  | 

&) 

Geburtstag  ! 

|  Seinen  ^70.  ^ 

Geburtstag 

feiert  am  4.  August  19% 
Martha  Preuß 

geb.  Wondollek 

aus  Reuschendorf,  Kreis  Sensburg 
jetzt  Landsberger  Allee  100 
10249  Berlin 

Es  gratulieren  herzlich 
und  wünschen  Gottes  Segen 

Kinder,  Schwiegerkinder,  Enkel 
und  Urenkel 

feiert  am  6.  August  19% 
Heinz  Warda 
aus  Lyck/Ostpreußen 
jetzt  Hauptstraße  6, 26524  Hage 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Frau  Helga 
die  Töchter  Erika  und  Heidi 
die  Enkelkinder  Britta  und 
Christi  na 

(s> 


Ci) 


Geburtstag 


feiert  am  6.  August  1996 

Renate  Groß 

geb.  Stanscheit 

aus  Altheidlauken  (Wiepenheide) 
aufgewachsen  in  Mägdeberg 
jetzt  Haus  15, 23999  Fährdorf/Poel 

Es  gratulieren  herzlichst 
Ehemann  Karl 

die  Kinder  und  Schwiegerkinder 
die  Enkel  und  Urenkel 


Heinrich  Krummei 
aus  Eichenberg  (Hessen)  und 
Frau  Hildegard  Krummei,  geb.  Seyda 

aus  Rodefeld,  Kreis  Orteisburg  (Ostpreußen) 

(während  des  Krieges  dienstverpflichtet  in  der  Bäckerei  LinK 
in  Willenberg  Kreis  Orteisburg) 
jetzt  Stettiner  Straße  7, 34560  Fritzlar  (Hessen) 
begehen  am  6.  August  19%  das  Fest  ihrer  Goldenen  Hochzeit 
Es  gratulieren  recht  herzlich  und  wünschen  Gottes  Segen 

Bruder  Fredi  und  Herbert  Sevda,  Schwester  Hedwig  Halas,  Ruth 
Hagen,  Edith  Stüwe,  Elli  Tucholski,  Emmi  Uhlenbruch  und 
Waltraud  Beiler  mit  ihren  Angehörigen.  Als  Nachbann  aus 
Rodefeld  Wilhelmine  Fidorra,  geb.  Lichtenstein  (Mimt),  und  ihre 
Schwester  Gretel  Stöckmann,  Hildegards  Schulkameradin 


Unser  Ponarther  Lorbaß 

Georg  Pehlke 

aus  Königsbcrg-Ponarth 
•Kohlenhandlung*  Barbarastraße  4 
jetzt  Frankfurt/Main 
Stegerwaldstraße  5 
feiert  am  5.  August  19%  seinen 


<S) 


Geburtstag 


Es  gratulieren  und  wünschen  noch  viele  schöne  Jahre 
seine  Frau  Gusti 
seine  Kinder 

seine  2  besten  Enkelkinder 
und  Nichten  mit  Anhang 


Verschiedenes 


Möchte  meine  Heimat  Wormditt, 
Kreis  Mohrungen,  gern  Wiederse¬ 
hen  und  suche  Landsleute,  die  mir 
Mitfahrgelcgenheit  bieten.  Bin  86  J., 
sehr  rüstig. 

Kurt  Gropp,  Teschendorfer  Ch.  15 
17094  Burg  Stargard 


Suche  die  Geschwister 
Grete  und  Heinz  Bolowski 
Königsberg  (Pr)-Ponarth,  Drey- 
sestraße  31 .  Grete  ist  jetzt  ca.  69/ 
70  Jahre  alt,  wir  waren  2  Jahre 
im  Lager  Kibaek/Dänemark 
zusammen.  Liesbeth  Graben¬ 
kamp,  geb.  Matuschat,  Osna- 
brücker  Straße  60,  32312  Lüb¬ 
becke 


Erbenaufruf 

Gesucht  werden  Abkömmlinge  (Kinder,  Enkelkinder  usw.)  von  Geschwistern 
des  am  28. 9. 1884  in  Insterburg/Ostpr.  geborenen  Emst  Hermann  Zahlmann. 
Die  Eltern  des  Vorgenannten  hießen  Hermann  Gustav  Zahlmann  und  Elisabeth 
Zahlmann,  geb.  Stepputat. 

Weiter  gesucht  werden  Abkömmlinge  (Kinder,  Enkelkinder  usw.)  von  Geschwi¬ 
stern  der  am  14. 6. 1892  in  Gerdauen/Ostpr.  geborenen  Martha  Elisabeth  Zahl¬ 
mann,  geb.  Amende. 

Emst  Hermann  Zahlmann  und  Martha  Elisabeth  Zahlmann  haben  am  18. 7. 1921 
in  Gerdauen  die  Ehe  geschlossen  und  lebten  am  1. 9.  1939  in  Gerda uen. 

Hinweise  bitte  an  die  Nachlaßpflegerin,  Frau  Ilse  Bollmann,  Hamburger 
Straße  5,  23611  Bad  Schwartau,  Tel.  (04  51)  2  46  88,  Fax  (04  51)  2  23  34. 


C e) 


Geburtstag 


feiert  am  3.  August  1996 

Irmgard  Vossen 

geb.  Zagermann 

aus  Heinrichsdorf 
Kreis  Braunsberg 

jetzt  Niederkasseler  Straße  83 
40547  Düsseldorf 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Söhne  Michael  und  Anselm 
mit  Birgit  und  Sybille 


fe) 


Geburtstag 


feiert  am  1.  August  1996 
unser  liebes  Marlenchen 

Marlene  Schwulera 
geb.  Fladda 
aus  Warpuhnen 
Kreis  Sensburg/Ostpreußen 
jetzt  Tannenweg  5 
29693  Hademstorf 
Es  gratulieren  herzlichst 
Gerhard,  Karin,  Frank,  Hans 
Dieter,  Heike,  Edeltraut  und 
Bernhard 


Jahre 

wird  am  4.  August  1996 
unser  liebes  „Tantchen" 

Liselotte  Augustin 

Herzliche 

Glück-  und  Segenswünsche 
von  den  „Hamburgern" 
Inge  und  Rolf 


Zur  Silberhochzeit 

Gerhard  Loch  und 

Ursula  Loch,  geb.  Salewski 

So  auf  der  Höhe  steht  Ihr  beide, 
da  Silber  heut  die  Myrthe  schmückt, 
denkt  zurück  an  Leid  und  Freude, 

Gemeinsam  ist  Euch  viel  geglückt. 

Jnd  was  wir  heut  in  Silber  kränzen, 
das  möge  einst  in  Gold  erglänzen. 

Das  wünschen  Euch 
Katja,  Anja  und  Lars 
sowie  die  Eltern 
Willi  und  Frieda  Salewski 
geb.  Spanka 

Familie  Spanka,  Familie  Guderjan 
Oberhausen,  im  August  19% 
Früher  Ukta,  Kreis  Sensburg 
Klein-Seedorf,  Kreis  Neidenburg 


Am  4.  August  19%  feiern  wir  unsere 

Goldene  Hochzeit 

Heinz  und  Hildegard  Lux,  geb.  Motzarski 

Glind  wiese  11  b,  22177  Hamburg 

Unsere  Heimat  ist  Gehlenburg,  Ostpreußen. 


In  memoriam 


Fritz  Lenkeit 

Krücken,  Krs.  Angerapp,  Ostpr. 


'8.11.1913 


1 29.  7. 1995 
in  Selsingen 


Deine  Söhne,  Land  im  Osten  ... 
Kameraden,  aufgesessen! ... 
Preußenerde,  Heimaterde  - 
von  den  Rücken  unsrer  Pferde 
grüßen  wir  das  Morgenrot. 

Deine  Schwester 
Gerda  Gonska,  geb.  Lenkeit 
29643  Neuenkirchen 


Leg  alles  still  in  Gottes  Hände, 
das  Glück,  den  Schmerz, 
den  Anfang  und  das  Ende. 

““  Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ist  unser  lieber  Vati, 

S-Vater,  Schwager  und  Onkel 

Kurt  Zachau 

*  12.  März  1909  in  Korschen,  Kreis  Rastenburg 
am  19.  Juli  19%  verstorben. 

Wir  sind  sehr  traurig,  aber  dankbar,  daß  er  nicht  lange 
leiden  mußte. 

Ingrid  Gale,  geb.  Zachau 
Richard  Gale 

Christa  Weisser,  geb.  Zachau 
Michael  Weisser 
Familie  Margarete  Zachau 

Argentinische  Allee  193, 14169  Berlin 

Die  Trauerfeier  findet  am  Dienstag,  dem  6.  August  19%,  um  14.00 
Uhr  in  der  Kapelle  des  Onkel-Tom-Friedhofes,  Onkel-Tom-Straße 
30,  in  14169  Berlin-Zehlendorf,  statt. 


Nach  einem  arbeitsreichen  und  erfüllten  Leben  entschlief  sanft  und 
ruhig  mein  lieber  Mann,  unser  geliebter  Vater,  Schwiegervater, 
Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Helmut  Pietsch 


geb.  11. 12. 1912 
Königsberg  (Pr) 


gest.  12. 7. 1996 
Rendsburg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Else  Pietsch,  geb.  Ludwigkeit 
sowie  alle  Angehörigen 


Bugenhagenweg  18, 24768  Rendsburg 

Wir  haben  ihn  am  17.  Juli  19%  in  Rendsburg  beigesetzt. 


In  Trauer  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied  von 


Professor  Dr.  Helmut  Motekat 


•  6. 10. 1919 

in  Wietzischken/Ostpreußen 


1 16. 7. 1996 
in  Vaterstetten 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  verlieh  Prof.  Motekat  1982  in 
Anerkennung  seines  unermüdlichen  Wirkens  für  die  ostpreußi¬ 
sche  Literatur  in  Forschung  und  Lehre  den  Kulturpreis  für  Wissen- 
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Bernd  Hinz 

Stellv.  Sprecher 


Wilhelm  v.  Gottberg 

Sprecher 


Dr.  Wolfgang  Thüne 
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Leben  ist  Brückenschlägen 
über  Ströme,  die  vergehn. 
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Familien - 

Professor  Dr.  Helmut  Motekat 
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Ostpreußen - 

Dorothea  Motekat 

blatt 

Thomas  und  Claudia  Motekat 

!  Vaterstetten  im  Namen  aller  Angehörigen 

Burgthann 

:  Trauerfeier  und  Beerdigung  erfolgten  am  Montag,  dem  22  Juli  iqqa 

14.00  Uhr  auf  dem  Friedhof  Vaterstetten.  ^  '  um 
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Von  Mensch  zu  Mensch 


Jugendseminar 


Hamburg  -  Die  LO-Kulturabtei- 
lung  bietet  vom  25.  bis  30.  August  ein 
kulturhistorisches  Jugendseminar 
mit  Exkursionen  im  Ferienzentrum 
Mühlen  bei  Hohenstein  an.  Die  Ver¬ 
anstaltung  richtet  sich  schwerpunkt¬ 
mäßig  an  junge  Menschen  aus  Ost¬ 
preußen,  ist  jedoch  auch  für  Teilneh¬ 
mer  aus  der  Bundesrepublik  offen 
Die  Organisation  geschieht  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  Dachver¬ 
band  der  Deutschen  Vereine  in  Al¬ 
lenstein. 

Ziel  ist  es,  die  Jugendlichen  (ab  ei¬ 
nem  Mindestalter  von  16  Jahren)  mit 
bedeutenden  Persönlichkeiten,  Städ¬ 
ten  und  Ereignissen  der  ostpreußi¬ 
schen  Geschichte  bekanntzuma¬ 
chen.  Begleitend  finden  ganztägige 
Exkursionen  statt.  Geplant  ist  eine 
Fahrt  auf  dem  Oberländischen  Kanal 
nach  Elbing,  ein  Besuch  von  Marien¬ 
werder  mit  Besichtigung  des  Schlos¬ 
ses,  die  Besichtigung  der  Frauenburg 
mit  Copemicus-Museum  und  an¬ 
schließender  Fahrt  über  das  Frische 
Haff  nach  Kahlberg. 

Unterkunft,  Verpflegung  und  Ex¬ 
kursionen  sind  frei.  Es  werden  keine 
Teilnehmerbeiträge  erhoben.  Die 
Teilnehmer  aus  der  Bundesrepublik 
müssen  allerdings  die  Fahrtkosten 
selbst  tragen.  Nähere  Informationen 
und  Anmeldung  bis  spätestens  19. 
August  bei  der  Kulturabteilung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Parkallee  86,  20144  Hamburg,  Tele¬ 
fon  0  40/41  40  08-25  oder  28. 


Willy  Bindings 

Einsatz  für  die 
Kreisgemein¬ 
schaft  Mohrun¬ 
gen  begann  vor 
über  20  Jahren. 
Unter  Zurück¬ 
stellung  persön¬ 
licher  Anliegen 
und  Vorhaben 
hat  er  jahrelang 


Kulturzentrum  zeigt  Wanderausstellung  „Große  Deutsche  aus  dem  Osten 


Der  Leiter  des  Kulturzentrums  in 
Ellingen,  Wolfgang  Freyberg, 
konnte  am  Eröffnungstag  neben 
dem  ehemaligen  Bunaestagsabge- 
ordneten  und  Präsidenten  des  Ost¬ 
deutschen  Kulturrates,  Dr.  Herbert 
Hupka,  auch  Landrat  Georg  Ro- 
senbauer,  Bezirksrat  Gerhard  Wä- 

Kmann,  Ellingens  Bürgermeister 
rl-Heinz  Eißenberger  sowie  Ba¬ 
ronin  und  Baron  von  Aretin  als 
Vertreter  des  Fürstlichen  Hauses 
begrüßen.  Sein  Gruß  galt  ferner 
Prof.  Dr.  Eberhard  Günter  Schulz 
von  der  Gerhard-Mercator-Uni- 
versität  Duisburg,  der  für  die  wis¬ 
senschaftliche  Vorbereitung  und 
Gestaltung  der  Ausstellung  ver¬ 
antwortlich  zeichnet,  sowie  allen 
Vertretern  der  Vertriebenenver- 
bände. 


schicke  der  Kreisgemeinschaft 
Mohrungen  gelenkt.  Als  er  im  Juni 
1993  wieder  für  das  Amt  des  Kreis¬ 
vertreters  vorgeschlagen  wurde, 
mochte  er  aus  Altersgründen  nicht 
mehr  annehmen.  So  gehörte  er  bis 
Februar  1996  „nur"  dem  Kreistag 
an,  um  dann  doch  wieder  den  Vor¬ 
sitz  der  Kreisgemeinschaft  zu 
übernehmen. 

Der  rührige  Ostpreuße  wurde 
am  8.  August  1916  als  Sohn  eines 
Bauern  in  Himmelforth,  Kreis 
Mohrungen,  geboren.  Nach  Be¬ 
such  der  Oberrealschule  absolvier¬ 
te  er  eine  Lehre  bei  der  Kreisspar¬ 
kasse  Mohrungen.  Im  Zuge  der  all¬ 
gemeinen  Wenrpflicht  wurde  er 
Soldat;  den  Zweiten  Weltkrieg  er¬ 
lebte  er  zuletzt  als  Batteriechef  ei¬ 
ner  Flakbatterie.  Nach  dem  Krieg 
fand  er  Ende  1945  Anstellung  bei 
einer  Industrie-  und  Handelskam¬ 
mer,  wo  er  als  Referent  fast  elf  Jahre 
in  verschiedenen  Aufgabengebie¬ 
ten  gearbeitet  hat.  1956  wurde  er 
als  Hauptmann  in  die  Bundeswehr 
übernommen.  In  der  Truppe  und 
auch  als  Dezernent  war  er  bis  zu 
seiner  Pensionierung  als  Oberst¬ 
leutnant  in  Stäben  eingesetzt. 

Stets  lag  es  Willy  Binding  am 
Herzen,  die  Erinnerung  an  die  Hei¬ 
mat  und  deren  Bewohner  in  Wort 
und  Bild  festzuhalten.  So  hat  der 
Jubilar,  der  nunmehr  seinen  80. 
Geburtstag  feiern  kann,  neben  sei¬ 
nem  tatkräftigen  Einsatz  u.  a.  für 
den  Verein  der  Deutschen  Bevölke¬ 
rung  „Herder"  in  Mohrungen 
zahlreiche  heimatpolitische  Publi¬ 
kationen  herausgegeben.  Hier  sei 
nur  seine  Himmelforther  Chronik 
genannt,  die  als  Standardwerk  ge¬ 
wertet  werden  kann.  E.  B. 


Gespräch  über  die  Ausstellung:  Gerhard  Wägemann,  Georg  Rosenbau- 
?r,  Wolfgang  Freyberg  und  Herbert  Hupka  (v.  1.)  Foto  mef 

Prof.  Dr.  Eberhard  Günter  Schulz  großem  Erfolg  in  Düsseldorf, 
jing  in  seinen  Worten  zur  Ausstel-  Bonn,  Dresden,  Hannover,  Kiel 
lung  darauf  ein,  daß  die  Menschen  und  München  gezeigt.  In  105 
immer  auf  den  Erkenntnissen  der  Schautafeln  werden  80  ausgewähl- 
Vergangenheit  aufbauen  müßten-  te  ostdeutsche  Persönlichkeiten 
in  einem  Menschenleben  alles  neu  aus  Politik,  Wirtschaft,  Literatur, 
zu  entdecken,  sei  unmöglich.  Kunst,  Wissenschaft  und  Militär 
Durch  territoriale  Veränderungen  vorgestellt.  So  findet  man  u.  a.  die 
bestehe  die  Gefahr  der  kulturellen  Darstellung  von  Immanuel  Kant, 
während  der  Flucht"  gelegt  werde.  Amputation,  der  nur  durch  weltof-  Adalbert  Stifter,  Johannes  von  Ne- 
Es  sei  damit  keine  Heroisierung  fenes'  grenzübergreifendes  Han-  ponmk,  Wemher  vo"  Bl?u"'  £url 
der  Vergangenheit  beabsichtigt,  da  deln  und  Verstehen  entgegenge-  Schumacher  oder  Manfred  Frei- 
das  deutsche  Volk  sowieso  ein  ge-  wirkt  werden  kann.  herr  von  Richthofen.  Die  Ausstel- 

ha^^Si^son^auch  keine^irroea'ntT  Die  Wanderausstellung  selbst  Süßer15 Montag  voi?9  hte  12  Uhr 

wurde  im  Herbst  1993  111  Halle  an  und  von  13  bis  17  Uhr  geöffnet. 

SSaSS  0-  **  -*»*  »O  —r  -  t  •*-£■  Flitsche 

sein  des  deutschen  Volkes  über  sei¬ 
ne  „Großen"  müssen  wach  bleiben  •  _  # 

Ausgelassene  Stimmung 

kSfe? mTine^s^örinlSne^vCT-  Erstes  Sommerfest  der  Deutschen  in  Goldap 

lteF«S^  Tn  Zusammenarbeit  mit  der  Redakteurin  des  Goldaper  Hei¬ 

sche  Kulturrat  hicht  mit  expandie-  I  Goidaper  Gesellschaft  der  ma tbnefes  Die  Heimatbrucke  , 
renden  Gedanken  spiele,  er  wolle  J-  Deutschen  veranstaltete  die  Waltraud  Schmidt,  über  Geschich- 
die  Substanz  der  ostdeutschen  Kul-  Kreisgemeinschaft  Goldap  das  er-  te  und  Geschichten,  die  sich  im 
tur  sichern,  damit  nichts  von  deren  fte po^er  Sommerfest.  Das  von  Laufe  der  Jahrhunderte  rund  um 
Reichtum  vergessen  und  ver-  fast  200  Gaste  besuchte  gelungene  den  Goldaper  Berg  abgespielt  ha- 
dränet  wird  Fest  erhielt  seinen  ganz  besonde-  ben.  Anschließend  wurde  gesun- 

^  rnn  rKArmp  rtaHnrrh  Haß  Q£>in*>  apn  apapccpn  opfmnkpn  prrühlf- 


Kamerad, 
ich  rufe  Dich 


^  Bückeburg  -  Die 
*  ehemaligen  Angehö- 
Ar  rigen  aer  121.  ost- 
preußischen  Infante- 
rie-Division  treffen 
^  sich  am  21.  September 

^  in  Bückeburg.  Nähere 
Auskünfte  bei  Wer¬ 
ner  Cordier,  Am  Töl- 
2,  33604  Bielefeld,  Telefon 


Veranstaltung 


Flensburg  -  Die  Kulturabteilung 
der  LO  veranstaltet  vom  11.  bis  13. 
Oktober  in  der  Akademie  in  Sankel¬ 
mark  in  Flensburg  ein  Seminar  zu 
Jagd-  und  Naturschutz  im  Ostpreu¬ 
ßen  der  Vergangenheit  und  der  Ge¬ 
genwart.  Der  Schwerpunkt  wird  auf 
der  Betrachtung  der  Rominter  Heide 
liegen,  wobei  Experten  aus  Polen 
und  Rußland  zu  Wort  kommen  wer¬ 
den.  Das  Seminar  richtet  sich  an  Mit¬ 
glieder  verbandlicher  Organisatio¬ 
nen  der  LO,  insbesondere  Funktions¬ 
träger,  Fachleute  und  Interessierte 
aus  dem  Bereich  Jagd-  und  Natur¬ 
schutz.  Die  Seminargebühr  beträgt 
inklusive  Unterkunft  150  DM.  An¬ 
meldeformulare  sind  bei  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Kulturab¬ 
teilung,  Parkallee  86,  20144  Ham¬ 
burg,  Telefon  0  40/41  40  08  26,  er¬ 
hältlich. 


Fortschritte  sind  beachtlich 


.  .  .  »XUL'CUV  UUU  Will  C/IOINICCIW.  ¥  . 

Anwesend  waren  neben  der  fast 

Förderverein  unterstützt  Wirtschaftsbeziehungen 

Dresden  -  Der  Förderverein  Mit  gutem  Erfolg  sind  in  Zu-  30köpfige  Delegation  der  im  nörd-  “nd  GesPräcben-  fnfbeson*r.e 

Dresden  e.V.  hat  es  sich  zum  Ziel  sammenarbeit  mit  den  Partnern  liehen  Teil  des  Kreises  Goldap  le-  KurtPaus,derbeunGoldaperHei- 
gesetzt,  die  wirtschaftliche  Zusam-  der  Landswirtschaftsverwaltung  benden  Rußlanddeutschen,  eine  rnat treffen  m  Stade  die  Festrede 
menarbeit  mit  dem  nördlichen  Ost-  in  Königsberg  die  Projekte  „Wei-  Abordnung  der  Treuburger  Deut-  halten  wird,  zeigte  sich  beein- 
preußen  zu  unterstützen.  Die  LO-  terbildung  von  russischen  Füh-  sehen  Gesellschaft  und  zahlreiche  druckt.  Einig  waren  sich  Stephan 
Landesgruppe  Sachsen,  vertreten  rungskräften  der  Landwirt-  polnische  Bewohner  des  Kreises  Grigat  und  Vizebürgermeister  Slo- 
durch  das  Vorstandsmitglied  Schaft"  und  „Fachausbildung  Goldap.  Aus  der  Bundesrepublik  ma  nacb  dem  Eest:  Dieser  Erfolg 
Horst  Schories,  sieht  hier  große  von  russischen  Führungskräften  Deutschland  kamen  zwei  Busge-  soll  wiederholt  werden.  E.  B. 

Möglichkeiten  des  Brückenscnlags  im  Bereich  Lebensmitteltechno-  Seilschaften.  Außerdem  waren  _  _ 

zur  Heimat  in  wirtschaftlicher  und  logie  angelaufen.  Oliver  Arlt,  zahlreiche  Ehrengäste  der  Einla-  1*  T  It*.’  Wp 1  1 

kultureller  Hinsicht  und  bringt  ein  junger  Deutschlehrer  aus  düng  gefolgt,  unter  ihnen  der  Bun-  MM**  ■  imM-dACS 

ihre  Erfahrungen  und  Beziehun-  Sachsen,  wurde  an  die  Baufach-  destagsabgeordnete  Kurt  Palis 

gen  in  die  laufenden  Vorhaben  ein.  schule  in  Königsberg  vermittelt.  ^  Je?  Vorsitzende  des  Dach-  T 

Unlängst  wurde  nun  das  , Zen-  duJTgsausTausch  wind  besondere  verbands  d"  D^.tscben  111  BL 

trum  für  die  Zusammenarbeit  zwi-  Auf&erksamkeit  gewidmet.  Am  P;reußen'  Eckhardt  We/ner'  die  Wß  \  M 
sehen  dem  Land  Sachsen  und  der  p  ■  kt  schüleraustausch"  neh-  Vorsitzende  des  Polnischen  Roten  WU  k 
Sonderwirtschaftszone  Jantar  der  meiua"  Schüler  aus  Groß  Baum,  Kreuzes  in  Goldap  sowie  Vertreter  ¥  *  | 

Kaliningrader  Region  in  Dresden  Kreis  Labiau,  teil.  Auf  kulturel-  der  Stadtverwaltung.  PW-  ^ 

eröffnet.  Erschienen  waren  u.a.  der  .  Gebiet  wurde  eine  Partner-  ,,  .  .  _  ,  _  ,  *  i 9k 

Staatssekretär  im  Bundesverkehrs-  IXft  zwisch^i  dem  TheaterTil-  Kreisvertreter  Stephan  Grigat  OA.'  ,  [L 

ministerium,  Johannes  Nietsch,  so-  sitVnd  dem Dresden«  „Theater  freute sich  an  der  Spitze  des  voll-  &  F  JB1 

wie  Vertreter  der  sächsischen  der  Generation"  ge-  ständig  anwesenden  ftinfkopfigen  W  / 

Staatskanzlei,  der  sachsKchen  knü ftas  Dresdener  Schau-  Goldaper  Kreisausschusses  über  /  rfWplPH? 

Wirtschaft  und  der  Landsmann-  iefensemble  wird  im  Novem-  die  rege  und  prominente  Beteili-  i  «‘‘Ju  V  f  1/ 

schaft  Ostpreußen.  ber  im  Theater  in  Tilsit  anläßlich  gong.  Für  das  Fest  hatte  die  Kreis-  ^  f 

Das  Zentrum  steht  allen  Unter-  einer  Festwoche  mit  mehreren  gemeinschaft  das  am  Goldaper  * 

nehmen  und  Firmen,  der  Indu-  Aufführungen  gastieren.  Berg  gelegene  Hotel  gemietet  und  ’i.  jL 

strie-  und  Handelskammer,  den  auch  hinsichtlich  der  leiblichen  KjU.i'  M  C  r 

Bildungseinrichtungen  u.  a.  bera-  Wenn  auch  auf  kulturellem  Ge-  Versorgung  keine  Kosten  und  Mü-  Ptif.  41 A  m 

tend  zu  Markteinstieg,  Wirt-  biet  die  Mittel  recht  knapp  sind,  so  hen  gescheut.  1#»*  ^  \  ‘ 

^KaftcLnonoration,  Reisen  zu  sind  die  Fortschritte  auf  dem  wirt-  ,  „  ,  P'IU  ^ 

M^n  unS  Ausstellungen,  Erfah-  schaftlichen  Sektor,  nicht  zuletzt  Nach  der  Begrüßung  und  Rede  ^  gg  v 

run^austauschen  sowie  Aus-  und  dank  der  Hilfe  der  IF1K  und  der  des  Kreisvertreters  unter  dem  Mot-  -  -  >  “ 

wShildunesvorhaben  zur  Ver-  Wirtschaftsförderung  Sachsen  to  „Emer  trage  des  anderen  Ust  Lauschten  der  Rede  des  Kreisver 
ftioiiniv  &  GmbH,  beachtlich.  Hans  Dzieran  sprach  seine  Stellvertreterin  und  hardt  Werner 


H 
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Anläßlich  der  Einwei- 
hung  eines  neuen  Solda¬ 
tenfriedhofs  am  7.  Juli 
1996  in  Fischhausen 
sprach  Ostpreußenblatt - 
Mitarbeiter  Henning  von 
Löwis  of  Menar  mit  dem 
deutschen  Botschafter  in 
Moskau,  Ernst-Jörg  v. 
Studnitz. 

OB:  „Herr  Botschafter,  dies  ist  Ihre 
erste  Begegnung  mit  dem  nördlichen 
Ostpreußen.  Mit  welchen  Gefühlen 
sind  Sie  von  Moskau  nach  Insterburg 
gekommen?" 

v.  Studnitz:  „Ich  bin  hergekommen 
zur  Einweihung  der  beiden  neuen 
deutschen  Soldatenfriedhöfe.  Das  ist 
der  eigentliche  Zweck  dieser  Reise 
gewesen,  und  dieses  ist  ein  guter,  ein 
schöner  Zweck,  weil  nach  mehr  als 
50  Jahren  es  nun  möglich  wird  auf 
russischer  Erde,  die  einmal  deutsche 
Erde  gewesen  ist,  der  Gefallenen  des 
Krieges  zu  gedenken  mit  einer  wür¬ 
digen  Grabstätte  für  diejenigen,  die 
an  diesem  Krieg  keine  Schuld  gehabt 
haben,  die  ihr  Leben  für  andere  Be¬ 
fehle,  für  andere  Aufträge  hingeben 
mußten  und  für  die  wir  heute  nur 
eines  noch  tun  können,  daß  wir  sie 
nicht  vergessen.  Und  zu  diesem 
Zweck  bin  ich  hergekommen,  und 
ich  glaube,  dieses  ist  ein  würdiger 
Zweck  und  das  sind  auch  die  Emp¬ 
findungen,  die  mich  begleitet  haben 
auf  der  Reise  hierher  in  die  Oblast 
Kaliningrad,  insonderheit  hier  nach 
Tschemjachowsk,  früher  Inster¬ 
burg." 


Bei  der  Einweihung  des  deutschen  Soldatenfriedhofes  in  Fischhausen  am  7.  Juli  1996:  Botschafter  Emst-Jorg  v.  Studnitz  (vordere  Kc 

Foto  Löwis  of  Me 

Wir  dürfen  Europas  Grenzen  nicht  in  Frage  stellen 

Bonns  Meinung  über  Ostpreußen,  die  Rußlanddeutschen  und  das  deutsch-russische  Verhältnis 

Interview  mit  Botschafter  Emst-Jörg  v.  Studnitz 


OB:  „Wie  weit,  wie  nah  ist  Königs¬ 
berg  politisch  gesehen  von  Moskau 

aus?" 

v.  Studnitz:  „Kaliningrad  ist  heute 
eine  Oblast  von  Rußland,  eine  Ob¬ 
last,  die  in  einer  Exklavesituation 
sich  befindet  und  dadurch  für  das 
russische  Bewußtsein  eine  besonde¬ 
re  Rolle  spielt.  Für  Deutschland  ist  es 
heute  ein  Teil  Rußlands,  der  genauso 
wie  jede  andere  Gebietseinheit  Ruß¬ 
lands  unsere  Aufmerksamkeit  ver¬ 
dient,  aber  auch  nicht  in  irgendeiner 
Weise  eine  bevorzugte  Aufmerk¬ 
samkeit  erhält." 

OB:  „Präsident  Jelzin  war  kürzlich 
hier.  In  Pillau  hat  er  erklärt,  das  Ka- 


Deutsches  Konsulat 


liningrader  Gebiet  sei  russische  Erde 
und  Rußland  werde  keinerlei  Über¬ 
griffe  auf  dieses  Territorium  hinneh¬ 
men.  Hat  Moskau  Angst  vor  Über¬ 
griffen?  Sieht  man  eine  Gefahr?" 

v.  Studnitz:  „Ich  weiß  nicht,  was  er 
damit  hat  sagen  wollen.  Von  deut¬ 
scher  Seite  ist  die  Sache  ganz  klar,  wir 
haben  im  „Zwei-plus-vier-Vertrag" 
anerkannt,  welches  unsere  Grenzen 
sind.  Es  ist  ausdrücklich  anerkannt 
worden,  daß  es  darüber  hinaus  keine 
Ansprüche  gibt." 

OB:  „In  Königsberg  gibt  es  ein  polni¬ 
sches  Konsulat,  es  gibt  ein  litauisches 
Konsulat,  aber  bis  heute  kein  deut¬ 
sches.  Woran  liegt  das?  Wer  mauert 
da?" 


v.  Studnitz:  „Wir  haben  schon  vor 
einigen  Jahren  unsere  Bereitschaft 
erklärt,  zur  Versorgung  der  Oblast 
Kaliningrad  auch  in  Kaliningrad, 
dem  ehemaligen  Königsberg,  ein 
deutsches  Generalkonsulat  zu  eröff¬ 
nen.  Die  russische  Seite  sieht  sich  aus 
politischen  Gründen  derzeit  nicht  in 
der  Lage,  dazu  ihre  Zustimmung  zu 
erteilen.  Es  ist  international  übuch, 
daß  für  die  Errichtung  von  General¬ 
konsulaten  der  Aufnanmestaat  seine 
Zustimmung  erteilen  muß.  Welche 
politischen  Überlegungen  dafür 
letztlich  ausschlaggebend  sind,  ha¬ 
ben  uns  die  Russen  nie  erklärt.  Sie  ha¬ 
ben  nur  gesagt,  es  ginge  nicht." 

OB:  „Glauben  Sie,  daß  Boris  Jelzin 
nach  seinem  Wahlsieg  jetzt  in  Sachen 
Konsulat  Königsberg  vielleicht  eher 
mit  sich  reden  läßt?" 

v.  Studnitz:  „Das  wird  man  abwar- 
ten  müssen.  Das  ist  sicherlich  nicht 


die  erste  Aufgabe,  die  sich  der  russi¬ 
schen  Regierung  stellt,  dem  russi¬ 
schen  Außenministerium  stellt.  Wir 
haben  die  Absicht,  um  das  wesentli¬ 
che  Anliegen  der  erleichterten  Ertei¬ 
lung  von  Visa  zu  ermöglichen,  in 
Kürze  hier  einmal  wöchentlich  einen 
Beamten  aus  Moskau  nach  Kalinin¬ 
grad  zu  entsenden,  der  Visumsanträ¬ 
ge  entgegennimmt,  die  werden  dann 
nach  Moskau  zurückgenommen, 
werden  dort  bearbeitet,  und  dann 
kommt  er  in  der  folgenden  Woche 
wieder  und  erteilt  die  Visa.  Also,  das 
dringendste  Anliegen,  was  eines  der 
wesentlichen  Motive  für  den  Antrag 
auf  Errichtung  eines  Generalkonsu¬ 
lats  hier  gewesen  ist,  kann  auf  andere 
Weise  für  eine  vorübergehende  Zeit 
gedeckt  werden.  Ich  habe  gestern  ein 
Gespräch  mit  dem  Gouverneur  Ma- 
totschkin  gehabt.  Er  hat  erneut  das 
große  Interesse  ausgesprochen,  daß 
deutsche  Firmen  verstärkt  hier  aktiv 
werden  möchten.  Ich  habe  ihm  in 
diesem  Zusammenhang  gesagt:  Wir 
haben  angeboten,  ein  Generalkonsu¬ 
lat  hier  zu  errichten.  Ein  solches  Ge¬ 
neralkonsulat  könnte  in  besonderer 
Weise  geeignet  sein,  solche  Anliegen 
zu  fördern.  Es  ist  an  der  russischen 
Seite  zu  entscheiden,  ob  sie  nun  auf 
dieses  Angebot  eingehen  will  oder 
nicht,  auch  im  eigenen  Interesse." 

OB:  „Herr  Botschafter,  wenn  Alex¬ 
ander  Lebed  weiter  an  Boden  ge¬ 
winnt  in  Moskau,  könnte  das  irgend¬ 
eine  Auswirkung  haben  auf  die  Mos¬ 
kauer  Königsberg-Politik?" 

v.  Studnitz:  „Das  wird  abzuwarten 
bleiben.  Alexander  Lebed  hat  gegen¬ 
wärtig  keine  Strukturen,  die  inn  tra¬ 
gen,  über  die  er  verfügen  kann.  Er  ist 
bisher  ausschließlich  abhängig  von 
dem  Handlungsspielraum,  den  ihm 
der  russische  Präsident  einräumt, 
und  es  bleibt  abzuwarten,  wieviel 
tatsächliche  Macht  er  nach  der  Regie¬ 
rungsbildung  erhalten  wird." 

OB:  „Die  Oblast  Kaliningrad  ist  ja  für 
Moskau  heute  schon  ein  Klotz  am 
Bein.  Könnte  der  Zeitpunkt  kom¬ 
men,  wo  man  in  Moskau  sagt,  dieses 
Gebiet  ist  einfach  zu  teuer  ft ir  uns?" 

v.  Studnitz:  „Nein,  das  wird  man 
nicht  sagen.  Außerdem,  von  einem 
Klotz  am  Bein  von  einem  einzelnen 
Gebiet  zu  sprechen,  ist  unrichtig  in¬ 
sofern,  als  es  viele  Problemgebiete 
gibt,  nicht  nur  die  Oblast  Kalinin¬ 
grad.  Und  die  gleiche  Überlegung 
könnte  für  viele  andere  Gebiete  gel¬ 
ten,  daß  man  nicht  weiß,  wie  man  ei¬ 


gentlich  zu  einer  wirtschaftlichen 
Gesundung  kommen  soll.  Und  aus 
diesem  Grunde  heraus  allein  wird 
Rußland  niemals  sagen,  wir  geben 
etwas  auf.  Das  entspricht  einfach 
nicht  dem  russischen  Selbstver¬ 
ständnis." 

OB:  „Nun  gibt  es  einen  gravierenden 
Unterschied.  Dieses  Gebiet  ist  weit 
entfernt  vom  Rest  von  Rußland." 

v.  Studnitz:  „Das  spielt  keine  Rolle. 
Rußland  erstreckt  sich  über  elf  Zeit¬ 
zonen,  und  der  Feme  Osten  ist  ge¬ 
nauso  weit  entfernt  von  der  Zentrale 
politisch,  wirtschaftlich,  wie  viel¬ 
leicht  auch  die  Exklave  der  Oblast 
Kaliningrad.  Und  das  sind  nicht  aus¬ 
schlaggebende  Moment  für  eine  po¬ 
litische  Willensbildung  und  Ent¬ 
scheidungsfindung." 

OB:  „Hier  im  Gebiet  wird  unter  der 
jungen  Generation  speziell  sehr  in¬ 
tensiv  über  die  Zukunft  diskutiert. 
Die  Rede  ist  auch  immer  wieder  von 
einer  vierten  baltischen  Republik. 
Halten  Sie  das  für  vorstellbar?" 

v.  Studnitz:  „Ich  glaube  nicht  daran. 
Das  russische  Selbstverständnis  ist 
gerade  durch  die  Entwicklung  der 
vergangenen  fünf  Jahre  erheblich  in 
Mitleidenschaft  gezogen  worden, 
durch  den  Verlust  des  Imperiums, 
durch  den  Verlust  der  Sowjetunion. 
Und  so,  wie  ich  die  russische  Politik 
verstehe,  wird  Rußland  alles  daran¬ 
setzen,  nicht  noch  mehr  von  dem 
Territorium  zu  verlieren,  was  es  heu- 


che.  Wir  würden  in  Europa  nur  Un¬ 
heil  anrichten,  wenn  wir  von  diesem 
ehernen  Grundsatz,  Grenzen  nicht  in 
Frage  zu  stellen,  abweichen  woll¬ 
ten." 

OB:  „Man  muß  ja  in  der  Politik  für 
alle  Fälle  gewappnet  sein.  Was  wür¬ 
de  denn  passieren,  wenn  eines  schö¬ 
nen  Tages  die  russischen  Kaliningra- 
der  an  die  deutsche  Tür  klopfen  und 
sagen,  bitte  laßt  uns  rein?" 

v.  Studnitz:  „Das  werden  sie  nicht 
tun." 

OB:  „Halten  Sie  für  ausgeschlos¬ 
sen?" 

v.  Studnitz:  „Ja." 

OB:  „Herr  Botschafter,  die  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  kümmert  sich 
sehr  intensiv  um  Rußlanddeutsche, 
aber  mein  Eindruck  ist,  daß  man  die 
Rußlanddeutschen  hier  im  Gebiet  et¬ 
was  stiefmütterlich  behandelt." 

v.  Studnitz:  „Davon  kann  keine  Rede 
sein.  Diese  Klagen,  wir  vernachläs¬ 
sigten  die  einen  oder  anderen  Ruß¬ 
landdeutschen,  hören  Sie  aus  allen 
Teilen  Rußlands.  Die  finanziellen  Er¬ 
wartungen  sind  einfach  viel  zu  hoch 
gespannt,  als  daß  man  sie  erfüllen 
könnte.  Die  Politik  gegenüber  den 
Rußlanddeutschen  wird  in  Deutsch¬ 
land  kritisiert,  wird  hier  in  Rußland 
kritisiert.  Man  wird  es  nie  allen  recht 
machen  können.  Man  muß  sich  da¬ 
vor  hüten,  eine  Politik  der  Gießkanne 
zu  betreiben,  aber  die  Frage,  wie  man 


Bonn  hat  keine  Gebietsansprüche  mehr 


te  als  Teil  der  Russischen  Föderation 
versteht." 

OB:  „Herr  Botschafter,  die  Regie¬ 
rung  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  treibt  ja  eine,  ma  n  muß  vielleicht 
sagen  ,Hands-off-Politik'  in  Sachen 
Königsberg,  eine  sehr  vorsichtige 
Politik.  Nehmen  die  Russen  uns  das 
ab,  daß  wir  so  desinteressiert  sind  an 
diesem  Gebiet,  was  700  Jahre  lang 
deutsch  war?" 

v.  Studnitz:  „Für  deutsche  Außen¬ 
politik  ist  es  seit  Konrad  Adenauers 
Zeiten  ein  ehernes  Gesetz  gewesen, 
daß  die  deutsche  Außenpolitik  ver¬ 
läßlich  sein  muß.  Verläßlichkeit  be¬ 
deutet  in  diesem  Falle  auch,  daß  das, 
wozu  wir  uns  vertraglich  verpflich¬ 
tet  haben  im  „Zwei-plus-vier-Ver- 
trag",  daß  wir  dieses  respektieren, 
und  das  heißt,  keine  Gebietsansprü- 


eine  Politik  der  Unterstützung  der 
Rußlanddeutschen  sinnvoll  gestal¬ 
tet,  wird  immer  eine  streitige  Frage 
bleiben." 

OB:  „Sie  raten  nach  wie  vor  davon 
ab,  hier  ins  Gebiet  zu  kommen?" 

v.  Studnitz:  „Wem  soll  ich  abraten?" 

OB:  „Rußlanddeutschen  aus  Kirgi¬ 
stan,  aus  Kasachstan." 

v.  Studnitz:  „Wir  raten  Rußland¬ 
deutschen  insgesamt  eher  ab,  ihre 
jetzt  gefundene  neue  Heimat  aufzu- 

teben.  Ich  bin  jüngst  gerade  in  Basch- 
ortostan  gewesen  und  habe  dort 
eine  ehemalige  Kolchose  besichtigt, 
wo  über  80  Prozent  Deutsche  woh¬ 
nen.  Und  die  Frage,  die  sie  mir  dort 
gestellt  haben,  war,  warum  fordert 
ihre  deutsche  Bundesregierung  die 
Deutschen  aus  Rußland  auf,  nach 


Deutschland  zu  kommen?  Ich  habe 
ihnen  gesagt,  wir  fordern  niemanden 
auf.  Unsere  Politik  ist  die,  daß  wir 
sagen,  die  Türen  werden  nicht  ge¬ 
schlossen,  aber  die  Deutschen  in 
Rußland  müssen  wissen,  daß  das 
Leben  in  Deutschland  enorm  schwie¬ 
rig  ist,  daß  sie  dieses  Lebenstempo 
nicht  gewöhnt  sind,  daß  viele  ihre 
Sprache  verloren  haben,  weil  sie  die 
deutsche  Sprache  nicht  beherrschen, 
gesellschaftlich  marginalisiert  wer¬ 
den.  Und  ich  habe  ihnen  deshalb  ge¬ 
sagt,  überlegen  Sie  es  sehr  wohl,  ob 
Sie  das  aufgeben  wollen,  dessen  Sie 
jetzt  gewiß  sind,  um  es  gegen  eine 
unsichere  Zukunft  einzu tauschen. 
Die  Zukunft  in  Deutschland  ist  eine 
unsichere.  Und  das  eilt  für  alle  Ruß¬ 
landdeutschen.  Und  deshalb  kann 

Russen  ohne  Feindbild 


man  niemandem  mit  gutem  Gewis¬ 
sen  zuraten,  nach  Deutschland  zu 
kommen." 

OB:  „Herr  Botschafter,  abschließend 
ein  Wort  zum  Grund  Ihrer  Reise: 
deutsche  Soldatenfriedhöfe  in  Ost- 

greußen.  Inwieweit  ist  die  russische 
eite  bereit,  da  auf  deutsche  Wün¬ 
sche  einzugehen?  Ist  es  schwierig, 
auf  diesem  Felde  voranzukommen?" 

v.  Studnitz:  „Ganz  im  Gegenteil,  es 
ist  eine  große  Bereitschaft  russischer¬ 
sei  ts  zu  spüren,  diesem  Anliegen 
heute  Rechnung  zu  tragen.  Die  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  den  russischen  In¬ 
stitutionen  von  der  Memorial,  die  so¬ 
zusagen  das  Gegenstück  zum  Volks¬ 
bund  Deutsche  Kriegsgräberfürsor¬ 
ge  ist,  läßt  keine  Wünsche  offen." 

OB:  „Das  Feindbild  Deutschland 
wurde  ja  jahrzehntelang  in  der  So¬ 
wjetunion  sehr  intensiv  gepflegt.  Ist 
davon  etwas  übriggeblieben?" 

v.  Studnitz:  „Davon  spüre  ich  nichts. 
Ich  habe  viele  Begegnungen  mit 
Menschen  hier  im  Lande  genabt.  Ich 
bin  relativ  viel  jetzt  auch  in  der  letz¬ 
ten  Vergangenheit  gereist.  Ich  kann 
nur  sagen,  was  ich  spüre,  ist  eine  gro- 
ße  Offenheit.  Und  was  ich  höre,  ist, 
daß  die  Menschen  sagen,  wir  haben 
keinen  Partner  in  Europa,  in  der 
Welt,  mit  dem  wir  so  eng  und  so  gut 
Zusammenarbeiten  können  wie  mit 
Deutschland." 

«Also  Deutschland  Nr.  1  für 
Rußland?" 

v.  Studnitz:  „Als  Partner  ia." 


